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Die neue Regierung vor dem Landtage
Dle Gründe für die schwarz « rote Koalition / Baden für das Werk von Locarno / Bit allen Machtmitteln für die Republik / Einsatz aller Kräftezur Linderung der Rot / Schule, Kirche und Zuffiz / Deutschnatlonale »Revolte " gegen -en InnenministerDie neue , aus dem Zentrum und der Sozialdemokra¬ue gebildete badische Regierung stellte sich gestern mit
Witter programmatischen Erklärung dem LandtagHör . Herr Staatspräsident Trunk verlas die Erklä¬
rung der Regierung , die im allgemeinen den Anforde¬
rungen entspricht, die man berechtigterweise an die Regie¬
rung eines demokratisch- republikanischen Staates stellen
urnn Wir haben gestern die Erwartung ausgesprochen ,
M die Regierung von so z i a l e m Geiste und von dem
Zillen zur wirtschaftlichen Tatkraft getra¬gen sein möge Es ist angenehm , heute konstatieren zusännen, dag im allgemeinen diese unsere Hoffnungln Erfüllung gegangen ist . Es wehte ein stärkerer
luzialer Geist durch die gestrige Regierungserklä¬
rung , als es in den letzten Jahren der Fall war . Um es
Mte wie gestern zu betonen : wir wissen sehr wohl , daß

Mittel des badischen Staates zur sozialen Hilfe be-
Mränkte sind , daß sie n i ch t a u s r e i ch e n , der wachsen¬den und großen Rot durchweg gerecht zu werden , wir
Herlangen nichts weiter und nichts anderes , als daß
? lle verfügbaren Mittel rasch und energisch'U den Dienst der Bekämpfung und Milderung der Not
gestellt werden . Die Regierungserklärung enthält An¬
gaben darüber , in welcher Weise das geschehen soll und
^ steht sicher zu erwarten , daß die badische Regierung
Lschts versäumen wird , um auch Mittel des Reiches">r Baden flüssig zu machen.

Wie es ntcht anders zu erwarten war , hat auch die
aeue badische Regierung ein klares und eindeutiges Be -
Huntnis zur Reichstreue abgelegt . Ob die jeweils ge¬
rade am Ruder befindliche Reichs regierung einem paßtNer nicht, das Reich , als Republik auf demokratischer
Grundlage, muß erhalten bleiben — koste es ,§as es wolle . Und in der Reichstreue haben bisher alle
Regierungen in Baden sich durch nichts erschüttern lassen.

Ein energisches und klares Bekenntnis
9,

die gegenwärtige Staatsform , also für die
Republik auf demokratischer Grundlage , ist
v.Häj in der gestrigen Regierungserklärung enthalten .M was dabei besonders wertvoll , wenn auch selbstver-

gudlich ist : die Erklärung sagt ganz präzise , daß
AH die neue Regierung willens ist , die gegenwärtige
jmatsform mit allen verfügbaren Machtmit -
^ ' Nzuverteidigen . Das zu sagen , ist leider noch
^ wendig , und es stünde in vielen Dingen besser um
9^>ere innerpolitischen Verhältnisse , wenn sowohl alle

stö ^ Regierungen wie die der Länder dieser selbstver-
andljchen Pflicht immer genügt hätten .

> ,
^8enn die Regierungserklärung betont , daß sie den

seden mit der Kirche will , so haben auch wir Sozial -
tẑ kraten dagegen nichts einzuwenden . Wir wollen
»b- Einerlei Feindschaft mit der Kirche. Wir wollen

*e'ne Vorherrschaft der Kirche , gleichviel welcher
lg 7 lksfion, wir wollen die g e i st i g e Freiheit aufle ,t Gebieten .

Interesse sind die Stellen der Regierungserklä -
» lld ' **ie das badische Schulwesen betreffen . Es ist
^ ,°^ ordentlich erfreulich , daß endlich eine badische
s »^ rung zum Ausdruck bringt , daß auch die Hoch -

. En Verständnis für den heutig en Staat
heutigen sollen . Daran mangelt es bis auf den
langen Tag auch in Baden an unseren drei Hochschu-
kstz. And wir sagen es ganz offen heraus , daß zwei demo-
»7,

">che Kultusminister nicht ganz unschuldig an diesem
Hs beklagten Mangel sind. Auch zu einem Kul -

Fgb - 'N i n j st e r gehört nicht nur die Gabe und die
Hobt h .

**
. ’ bei festlichen und sonstigen Anlässen schöne und

Ws J . ttfterte Reden zu halten , sondern es gehört beson-
. fleißige und mühevolle Arbeit am' l s t i s ch dazu. Auch in einem Kultusmini -

£ heil ES von entscheidender Bedeutung , daß der
d, „ ! ber Verwaltung dauernd auf dem Laufen¬^ _ _ _
^’e Wo die Katze im Hause fehlt , spielen ungeniert

nuse . Was die Regierungserklärung sonst über
siilex

- und Schulfragen enthält , mögen die Fachleute
^ Eingehenden Würdigung unterziehen .

lUl% p
r fo mtnen im allgemeinen dem zu, was die Regie -

t •tun 8 über die Beteiligung des Staates an
Ältlichen Unternehmungen sagt . Im Einzelnen

x * b ^ .nber noch gesprochen werden . Wir glauben , daß
S ^ " llche Staut hinsichtlich der Versorgung des Lan -

elektrischem Licht und Kraft , sowie des Kali
rchbniens auf dem richtigen Wege ist . Ein bitz-

z-^niach schien Ult5 h ; e Stelle zu sein , die sich mit
^ Nc>

dben der Rechtspflege befaßte . Die Entfrem -
äwrschen Volk und Recht ist nicht allein^ es - ^ Überhastete Gesetzgebung erfolgt ; zu1 Entfremdung hat die Justiz außer¬

ordentlich viel beigetragen . Wenn wir auch
zugeben , daß zwischen der Justiz in Baden und der z . B .in Ostelbien Unterschiede bestehen, die Baden zum Vor¬
teil gereichen, so haben wir doch in der letzten Zeit auchin Baden Justizaktionen gesehen, die die Kritik heraus¬
fordern .

Daß auch die neue badische Negierung sich auf den
Boden des Friedenswerkes von Locarno stellt , war bei
ihrer Zusammensetzung zu erwarten . Dieses Werk nach
Kräften zu fördern , das wird sich, dessen sind wir gewiß ,die neue badische Regierung angelegen sein lassen. Es
ist zu begrüßen , daß die Regierungserklärung scharf be¬
tont , daß das Friedenswerk von Locarno die grad -
linigeFortsetzung der von der Weimarer
Koalition von Anbeginn an betriebenen
P o l i t i k ist .

An der Spitze der Regierungserklärung steht die
Tatsache , daß die beiden Parteien , die jetzt die
Verantwortung in schwerster Zeit übernommen haben ,stark genug sind , ihre Aufgaben auch zu lösen . Dieser
Feststellung muß energisch und konsequent die Tat fol¬
gen . Wir wissen , daß es auch in Baden nicht leicht ist ,daß zwei Parteien die Verantwortung allein tragen .Wir haben deshalb die Wiederherstellung der Weimarer
Koalition gefordert . Sie ist an dem törichten Ver¬
halten der Demokraten gefechitert . Um so mehr
ist es die Pflicht der beiden jetzigen Regierungsparteien »klar und entschieden den nunmehr eingeschlageneii Weg
zu gehen » unbekümmert um die Kritik und um die An¬
feindung . möge sie kommen» woher sie wolle .

Daß der staatsmännischen und von bestem vaterlän¬
dischen Geiste beseelten Arbeit unseres verstorbenen Ge¬
nossen E b e r t in der Regierungserklärung Anerkennung
gezollt wurde , gereicht der Regierung zur Ehre . Und
wir erkennen auch an , daß der gegenwärtige Reichspräsi¬dent , Herr v . Hindenburg , beim Zustandekommen des
Friedenswerkes von Locarno sich die Anerkennung aller
derjenigen erworben hat , die dem Frieden unter den
europäischen Völkern und damit der Wohlfahrt Europas
selbst dienen wollen .

Die Worte und die Gedanken in der Regierungserklä¬
rung find gut . Es kommt jetzt alles darauf an , daß den
Worten und dem ausgesprochenen guten Willen auch dieTat folgt .

*
Beachtlich war die Rede des Sprechers des Zen¬trums , des Abgeordneten D u f f n e r. Er bekannte ,daß das Zentrum das Bestreben hat , auch in Baden

der Großen Koalition die Wege - zu ebnen und deutete
an , daß das Zentrum im Reiche dieses Bestrebenweiter verfolgt . Aus der Rede des Herrn Duffner war
zu entnehmen , daß das badische Zentrum keineswegs ge-will ist , auch für Baden die Bestrebungen einzustellen ,die der Schaffung einer Großen Koalition gelten . Wir
haben schon gestern darauf hingewiesen , daß solche Be¬
strebungen beim Zentrum seit Jahr und Tag vorhandensind. Welche Möglichkeiten und Notwendigkeiten sich in
einer späteren Zeit einmal ergeben können, bleibe
dahingestellt , vorläufig muß u . E . die Verwirklichung sol¬
cher Bestrebungen ausscheiden . Herr Duffner betontemit Nachdruck , daß für das Zentrum eine Regierung undKoalition der Mitte von Anbeginn an ausgeschlossenwar , weil es sich nicht dazu verstehe, die zweitstärkstePartei im Lande von der Regierung auszuschalten . Undes sei hervorgehoben , daß der Redner des Zentrums aufdie Tatsache dabei verwies , daß die badische Sozialdemo¬kratie an der ruhigen Entwicklung der Verhältnisse inBaden ihr Verdienst mit hat . In erfrischender Deutlich¬keit wandte sich der Zentrumsredner gegen die Deutsch¬nationalen , deren intrigantes (man kann auch sagen :
bewußt demagagisches ) Verhalten eine entspre¬chende Beleuchtung durch den Zentrumsredner erfuhr .Es war selbstverständlich, daß die Kommunisten so¬fort unruhig werden , wenn die Sozialdemokratie genanntwird , denn die Bekämpfung einer Arbeiter¬
partei ist der Hauptzweck der kommunisti¬
schen Politik . Herr Bock , der von den Kommunisten
zurückgesetzte Kandidat , suchte durch häufige Zwischenrufe
seinen mißtrauischen Parteifreunden zu beweisen , daß er
noch durchaus zu ihnen paßt . Herr Duffner gab ihn
einigemale dem Gelächter der Versammlung preis —
aber die Lächerlichkeit tötet einen echten deutschen Mos¬
kowiter nicht.

* '
Als zweiter Etat -Redner kam der Vertreter der So¬

zialdemokratie , unser Genosse R ü ck e r t, zu Wort . UnserRedner hatte einen seiner besten Tage , er hielt eineRede , wie . sie schon lange nicht, mehr , im .Hause gehaltenworden ist. In großen Zützen rechtfertigte und begrün¬

dete er die Haltung und Stellung der Sozialdemokratie
in der Regierungsfrage , entschieden dabei betonend , daß
die Sozialdemokratie fest entschlossen sei, die Politik
der Weimarer Koalition festzusetzen . Ein Ge¬
nuß war es , dem Redner zu folgen , als er die einzelnen
Oppositionsparteien , von den Demokraten
bis zu den Kommuni st en , sich vornahm und mit
ihrer Politik eine Abrechnung hielt , die ebenso scharf , wie
sachlich, wie oft auch von beißendem Spott durchsetzt war .
Der Redner hatte ein aufmerksames Haus , seine Schilde¬
rungen der Not und des Elends der unteren Schichten des
Volkes wirkten erschütternd, es war eine Anklage schärf¬
ster Art gegen die heutige Wirtschaftsordnung . Wir wol¬
len sehen, was die Nutznießer dieser Wirtschaftsordnung ,die heute zu Wort kommen, zu dielen Anklagen zu sagen
haben werden .

*
8. Sitzung.

h .w. Karlsruhe» 30 . Nov.
Die Tribünen und Logen sind beute voll besetzt . Das Ka¬binett ist vollzählig anwesend , ebenso die Ministernialdirek-

toren der einzelnen Ministerien. Präsident Dr. Baumgart¬ner eröffnet nach % 4 Ubr die Sitzung. Nach Verlesung derEingänge und Beantwortung einer kurzen Anfrage des Abg .Föhr betr . Aufwertung von Hypotheken und des Abg . Seurichbetr. Sicherstellung des Rechtsanspruchs aus der Arbeitslosen¬
versicherung wird der erste und wichtigste Punkt der Tages¬ordnung aufgerufsnr

Entgegennahme der Regierungserklärung
Die Erklärung der Regierung wird abgegeben von

Gtaatspräsivent Trunk,
der folgendes ausführte:

Für die Regierungsbildung mutzte im Hinblick auf denWahlausfall , autzerdem aber im Hinblick auf die Erlebnisseund die praktisch-politischen Erfahrungen seit sieben Jahren
badischen Staat - - und Volkslebens geradezu zwingendes Leit¬motiv sein , dah auch weiterbin politisch -positive Zusammen¬arbeit zwischen den nunmehr die Regierung darstellenden zwei
stärksten Parteigruppen erfolge.

Die . grobe Rot, die Gefahr des Zerfalls von Staat und
Reich, von Volk und Wirtschaft batte in der jüngsten Ver¬gangenheit die zwei Parteien im Lande Baden, am
südwestlichen Grenzvall des deutschen Vaterlandes , zu¬sammengedrängt zu gemeinsam opfervoller politische !.Arbeit.

Es liegt u. E. offen zu Tage, die Geschichte wird es fest¬stellen , dab die von diesen zwei Parteigruppen zusammen mitder Deutsch- Demokratischen Partei verantwortungsmutig ge¬tragene bisherige Politik in der 1918 erstandenen badischenRepublik in hohem Matze politisch -positive Tat im bestenSinne einer wohlverstandenen staatserhaltenden, das Reichund seine Einheit sichernden, dem Volksganzen förderlichePolitik gewesen ist . Die Regierung, welche hiermit vor denLandtag tritt und parlamentarisch um Vertrauen bittet , ent -
stanimt den zwei gröbten , die sichere Mehrheit im Landtagdarstellenden Parteigruppen, aber sie will im Sinne der sietragenden Parteigruppen treu der Verfassung dem ganzenVolke dienen.

Die Regierung ist sich der überragenden Bedeutung einerrichtig geführten Aubenvolitik bewußt . Getreu der bisher imLande Baden zur deutschen Außenpolitik eingehaltenen Grund¬linie . die ohne Zickzack oder Krümmung ist, steht die Regierungauf dem Boden der Rcichsvolitik, wie sie durch da - Bertrags -werk von Locarno und seine Annahme durch die Mehrheit desReichstages gekennzeichnet ist. Sie erblickt darin die gerad -kinige Fortsetzung der von den Parteien der Weimarer Koa-lition in klarer Folgerichtigkeit set Jahren erkannte « und g«.tragenen Auhenpolrtik des Reiches. Mit dem Reich erwartenwir „ auf dem dadurch erüffneten Friedenswege mit allerKraft voranzuschreiten "
. Durch Mitarbeit von Seite des Lan-des Baden wollen wir in der Tat mit der Reichsregierung„auf der Grundlage von Loarno darauf abzielen, dab wir so¬wohl "uf politischem wie wirtschaftlichem Gebiet in immer stei¬gendem Matze Nutzen aus der Herstellung eines wirklichenFriedens in Europa ziehen "

. Und wir hoffen auch diese Mit -arvelt künftighin leisten zu können , indem wir ein Reichs »kabinett unterstützen, „dessen Zusammensetzung die positive Ein¬stellung zum Bertragvwerk gewährleistet".Badens Regierungen haben seit sieben Jahren die ver-antwortungsstarke und erfolgreiche politische Arbeit des
ersten Reichspräsidenten Friedrich Ebert,unseres engeren Landsmannes, und seiner Mitarbeiter aner-rannt; wir ehren das Andenken des in badischer Heimaterderuhenden ersten Reichspräsidenten . Wir achten und ehre« diedurch Unterzeichnung des Loc«r«»cr Friedenswerkes geübtepolitische Grobtat des Reichspräsidenten von Hindenburg , dieinsbesondere nach Pflichtbewubtsein und starker Pflichterfül¬lung im Sinne der endlichen Wiedergewinnung eines wirk¬lichen Friedens würdig ist dieses groben Soldaten . —

S ' f* in jüngster Zeit wieder hat die Regierung sich Ein¬blicke verschafft in die besonders schwere Notlage des besetztenGebiets « ebls und seiner Bevölkerung. Einblicke , die zu ver¬schiedenen Vrrbaltungsmatznahmen führen sollen .
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Die Regierung hofft für die Bevölkerung des besetzten Ge¬
biete - Kehl durch die Rückwirkungen und Auswirkungen aus
den : Vertragswerk von Locarno wirtschaftliche und seelische Er¬
leichterungen und raschere Befreiung .
- Anhänglichkeit und Treue zum Reich , volles Verständnis
von der Notwendigkeit des Reiches Einheit ist u . E . geradezu
ein Teil der besonderen Wesensart des badischen Volke », in all
seinen Schichten und Ständen ohne Unterschied in Glaube oder
Weltanschauung .

Das wird auch Leitmotiv und Grundton bei aller Arbeit
der Regierung im Verhältnis zum Reich , zu den Organen des
Reiches sein . Die Regierung will sich die Pflege guter Be¬
ziehungen zum Reich angelegen sein lasten, dazu die Herstel¬
lung und Pflege eines guten Verhältnisses zu den andern
Ländern . Es erkennt die Negierung die Pflicht aktivster ver-
fastungsgemäher Mitwirkung an der Willcnsbildung im Reich
hinsichtlich der Rcichsvolitik iw Allgemeinen und der Reichs-
oesctzsebung im Besonderen . Die Regierung will damit die
Einstellung des Landtags und die von ihm erstrebte Einfluß¬
nahme auf Rcichsvolitik und Reichsgesetzgebung auf ver¬
fassungsgemäßem Wege möglichst erreichen und gewährleisten .

Es wird geboten sein,
' mit besonderer Sorgfalt die in

der Reichsverfassung garantierte Zuständigkeit und Selbst -
ftändigkeit , insbesondere zur Erhaltung von Eigenleben und
Eigenart und das unentbehrliche Maß von Selbstverantwort¬
lichkeit in Land und in den Gemeinden zu hüten . In finan¬
zieller Einsicht wird solche Sorge und Wachsamkeit dem Lande
geradezu aufgezwungen seiil, weil das Reich sich inzwischen
veranlaßt gesehen bat , erhebliche Fürsorgelasten den Ländern
und Gemeinden zuzuweisen und weil die Länder immer wieder
gegen weitere Belastung bei Ausführung von Rcichsgesetzen
anzukämpfen hatten .

Wir sind überzeugt , daß Baden dem Reich und seiner Ein¬
heit um so besser dient , je mehr man uns Badener sein läßt .

Baden ist eine demokratische Republik ,
solcherart Bestandteil der. deutschen Republik . Diese Ordnung
der staatsrechtlichen Verhältnisse besteht kraft der von über¬
wältigenden Mehrheiten des deutschen und badischen Volkes
geschaffenen Verfassungsgesetze.

Die Negierung steht aus dem Boden dieser Grundgesetze.
Cie will die wahren und für ihre Durchführung in Gesetz¬

gebung und Verwaltung außerdem für ihr « Beachtung durch
jederman im Volke fich einsetzen , gebotenenfalls mit den Macht¬
mitteln des Staates . Die Regierung ist überzeugt , damit dem
inneren und äußeren Frieden zu dienen .

Zwischen Staat und Kirche soll nicht Kampfstellung , viel¬
mehr wohlgeordneter Friede sein, der Autorität schafft und
beiden die Erfüllung der ihnen gesetzten Aufgaben erleichtert
und fördert . Das erheischt insbesondere die Gegenwart mit
ihren schweren materiellen sowie geistigen und seelischen Nö¬
ten , und außerdem mit den fast noch gröberen sittlichen Ge¬
fahren .

Die Regierung will dem gerecht zu werden suchen. Sic
anerkennt ihrerseits gegenüber den Kirchen und Religions -
gesellschaften deren große" Bedeutung in autoritativer , sozialer
und charitativer Hinsicht . Ihre Ziele und ArSbitserfolge auf
sozialem Gebiete und in den Werken der Charitas und Näch¬
stenliebe verdienen volle Beachi-rng und tunlichst« Förderung
-von Seite dev Staates . Die Regierung will die Freiheit der
Kirche fördern . Zur Durchführung der Räichsverfastung soll
in einem Entwurf eines Kirchenvermögensgesetzes, der Ihnen
vorgelegt werden wird , jeder Religionsgesellschaft anf dem
Gebiete , der Vermögensverwaltung die reichsverfassungsmäßige
Freiheit und Gleichheit innerhalb der Schranken des für alle
geltenden Gesetzes gegeben werden.

Das ganze deutsche Volk ist in Rot ; Badens Bevölkerung
in allen Schichten nicht minder als andere Länder . Wir schöp¬
fen Hoffnung aus dem angebahnten Friedenswerk , wie die
Konferenzen von London und Locarno es zu schaffen unter¬
nahmen und wir morgen und in den folgenden Tagen — so
Gott -will ! — in London die Verhandlungen unter den Dele¬
gierten von Locarno und hernach eine zielbewußte Reichsregie¬
rung nach dem beschlossenen Eintritt in den Völkerbund es
bessern mögen.

Auszuharren unter Einsatz aller physischen und psychischen
Kräfte ist das Programm der Gegenwart . Einer muß für
Alle, Alle müssen für Einen einstehen!

Darauf will die Regierung ihre Maßnahmen einstellen,
und hierzu vornehmlich erbittet die Regierung die starke Mit¬
hilfe der Volksvertretung . Land und Volk stehen in einer
schweren wirtschaftlichen Krise.

Solche Krise herrscht in ganz Europa als Nachwirkung
des Krieges und der Kriegswirtschaft ; sie geht dem Neuaufbau
der europäischen Wirtschaft voraus . Absatzstockungen , Kapital -
-mangel» Kreditknappheit und Arbeitslosigkeit find ihre Be¬
gleiterscheinungen . Klagen über schwere steuerliche Lasten ver¬
stärken das ungünstige Wirtschaftsbild . Ueberaus schwer ist'die Lage der Lohnarbciterschaft und Angestellten , auch die der
B̂eamtenschaft gerade der unteren Besoldungsgruppen . Dazu
die andauernd kümmerliche Lage der Kriegsopfer und der
Dvfer des gewesenen Währungszerfalls . Die Umstände sind
so schwer, daß cs nicht erlaubt sein kann, sie in Parteigewinne
ausmünzen zu sollen. Gegenseitiges Verständnis und Zu¬
sammenarbeit ist geboten.

Alle Kräfte und Mittel find zu organisieren , vorweg für
die wirtschaftlich Schwächsten im Bolle . Di « Regierung
will , soweit es an ihr liegen kann, helfen . Sie will Ver¬

ständnis und Verständigung fördern .
Zum Zwecke der Bekämpfung dieser Not erhielten die Ee-

nosienschaften der Landwirtschaft , des Handwerks , des Handels
und der Verbraucher mit Hilfe staatlicher Bürgschaften Kredite
,verschafft. Ttas Reich gab direkte Kredite an die Landwirt¬
schaft . Zur Zeit bemüht sich die Regierung , weiterhin öffent¬
liche Reichsgelder für private Kreditzwecke ins Land zu be¬
kommen.

Die Notlage der Landwirtschaft und deren Absatzstockung
ist in erheblichem Maße eine Folge der geschwächten Kauf¬
kraft der Verbraucher , eine Hebung dieser Kaufkraft infolge «
desirn die vornehmste Ausgabe der Regierung und die Pflege
einer vernünftigen Wirtschaftspolitik hierfür eine der ersten
Voraussetzungen . Diese Arbeit muß vorweg im baldigen Ab¬
schluß von Handelsverträgen erblickt werden . Dementsprechend
wird sich die Regierung in enger Verbindung mit den Ver¬
tretern der Wirtschaft und durch weitere Beteiligung an den
für Baden wichtigsten Handesvertragsverbandlungen mit
einem besonderen Vertreter für die Erreichung dieser Ziele
Einsetzen . Der Erleichterung des wichtigen Erenzverkehrs und
eintzr Beseitigung der noch vorhandenen erschwerenden Bestim-
niungen wenoet sie ibre volle Aufmerksamkeit zu .

Die wirtschaftliche Notlage äußert fich bekanntlich in einer
starken Vermehrung der Erwerbslosen . Zur Bekämpfung der
Rot dieser Kreise ist die Regierung bereit , dem Antrag der
Regierungsparteien auf Bewilligung eines Zuschusies von
*500 000 RM zur Aufbesserung der Reichsunterstützung für die
Erwerbslosen r« entsprechen . Auch will fie im gleichen Maße
einen solchen Zuschuß für die Unterstützungsempfänger aus

^Kleinrentner - und Kkiegsverletztenkreisen geben. Die pro¬

duktive Erwerbslosenunterstützung soll gefördert und bei der
Reichsregierung dafür eingetreten werden , daß anstelle der
jetzigen Erwerbslosenfürsorge eine auf Selbstverwaltung auf-
gebaute Arbeitslosen -Verficherung tritt , durch welche auch die
Angestellten in größerem Umfange als bisher erfaßt werden
sollen .

Die Aktivität des Staates auf dem Gebiete der Bekämp¬
fung der Wohnungsnot will die Regierung ernstlich stärker
entwickeln. Für eine landesgesetzliche Regelung des Fürsorge -
wesens wird eine Vorlage ausgearbeitet .

Das Zusammenwirken der öffentlichen mit der freien
Wohlfahrtspflege wird Leitmotiv bleiben . Die Kosten des
Fürsorgewesens liegen nach dem Finanrausgleichsgefetz in
Hinkunft ausschließlich auf den Schultern der Länder und Ge¬
meinden . Entsprechende Mittel hierfür werden im neuen
Staatsvoranschlag angefordert .

Anerkannt ist von der Reichsregierung die wirtschaftliche
Notlage eines erheblichen Teiles der Hebammen im Lande .
Die Vorarbeiten für ein Hebammengesetz sind im Gange ; ein
Entwurf hierfür geht dem Landtag in Bälde zu.

Was die badische Regierung in der Nachkriegszeit und auf
dem Gebiete der gesamten Wirtschaftsvflege und sozialen Für¬
sorge bereits geleistet hat , wird in einem vom Ministerium
des Innern zusammengestellten Geschäftsbericht demnächst dem
Landtag unterbreitet werden.

Die Justizverwaltung wird auch künftighin der Samm¬
lung und Sichtung des geltenden Rechts, soweit ihr eigent¬
liches Gebiet in Betracht kommt, Sorge zuwenden. Durch
die vielfach überhastete Gesetzgebung der Kriegs - und Nach¬
kriegszeit hat die Uebersichtlichkeit des Rechtszuftandes schwere
Einbußen erlitten , die die Gefahr einer Entfremdung zwischen
Volk und Recht in sich birgt . Jetzt dürfte der Zeitpunkt ge¬
kommen sein, dieser Gefahr mit allem Nachdruck entgegenzu¬
wirken und das Recht, soweit dies unter den verwickelten Le¬
bensverhältnissen der Gegenwart möglich ist . wieder der
Kenntnis und dem Verständnis des Volkes näher zu bringen .

Aufgabe zu nachhaltigster Mitarbeit ist auch gegeben beim
vorliegenden Entwurf eines Reichsgesetzes , durch welchen der
in der Reichsverfassung programmatisch niedergelegte Gedanke
der Angleichung der Entwickl«ngsbedin <«ngen der unehelichen
Kinder an die der ehelichen verwirklicht werden soll , sowie
bei dem weiter vorliegnden Entwurf eines Gesetzes über die
Arbeitsgerichte . Für die Gerichte bedeuten die Aufwertungs¬
sachen schon heute vermöge ihrer Menge und der dabei auf¬
tauchenden mannigfachen rechtlichen Schwierigkeiten eine sehr
beträchtliche Mehrbelastung . Eine solche macht sich auch in
der gesamten streitigen Zivilgerichtsbarkeit fühlbar . Die
wachsenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten haben ein beträcht¬
liches Anschwellen der Prozesse und Betreibungen zur Folge ,
so daß besondere Maßnahmen notwendig sind .

Die Regierung will allen 3 - eigen der Jugendwohlfahrt
ihr besonderes Interesse zuwenden und sie nach Maßgabe der
ihr vom Landtag zur Verfügung gestellten Mittel unterstützen.
Im Zusammenhang mit der landesgesetzlichen Regelung der

ALrsorgevflicht wird dem Landtag ein Gesetzentwurf zur Aus¬
führung des Reichgsesetzes für Jugendwohlfahrt vorgelegt
werden . Die Regierung will in der Fürsorgeerziehung den
Mangel an llnterbringungsmöglichkeiten für Fürsorgezöglinge
beseitigen.

Bei der weiteren Durchführung der neuen Dienst« und
Vollzugsordnung auf dem Gebiete des Strafvollzug » wird mit
besonderer Sorgfalt auf Beseitigung hervorgetretener Mängel
geachtet werden . Die Regierung wird dem Landtag Vor¬
schläge unterbreiten wegen Vcrbesierung der Unterbringung
oer Gefangenen in einigen größeren Anstalten und zwecks Ber -
befierungen in den Arbeitsbetrieven .

Auf dem Gebiete der höheken Lehranstalten . Fachschulen ,
Fortbildungsschulen und Volksschulen sollen die bisherigen
Ziele und Wege bcibehalten werden ; dabei wird der Zusam¬
menhang aller Schulen miteinander betont und das Erforder¬
nis der Allgemeinbildung und Erziehung der Schüler heroor-
geboben. Die Autorität des Staates und seiner Organe wird
gewahrt bleiben .

Die Frage des Uebergangs von der Grundschule zu den
höheren Lehranstalten wird nur in Uebreinstimmung mit den
anderen Ländern geregelt werden . Die Verhandlungen stehen
vor dem Abschluß .

Das Bolksschullesebuch wird mit dem Beginn des neuen
Schuljahres vollständig zur Verfügung stehen .

Die Fortbildungsschule hat nach anfänglichen Widerständen
willigen Eingang gefunden . Wünschen der Gemeinden , den
Lehrplan der Fortbildungsschule nach der berufliche« Seite
zu erweitern und zu vertiefen , wird im Rahmen des Gesetzes
entsprochen werden.

Ein Gesetzentwurf über die Fortbildungsschulpflicht der
Taubstummen und Blinden ist in Borbereitung .

Die Fachschulen ( Handels - und Fortbildungsschule ) haben
einen großen Aufschwung getrommen. Die neue badische Or¬
ganisation hat sich bewährt . Andere Länder ahmen die ba¬
dische Regelung nach .

Entsprechend einem Wunsch des Landtags werden auf den
6- und 7klasfigen höheren Lehranstalten die zur Reife erfor¬
derlichen Klassen aufgebaut oder an den Vollanstalten , so¬
weit erforderlich, Aeste angegliedert , alles soweit die betref¬
fende Gemeinde die persönlichen und sachlichen Mehrkosten
tragen will und kann . Die Regierung gebt dabei von der
Erwägung aus , daß die Eltern , welche ihr Kapital durch die
Inflation verloren haben , ihren Kindern wenigstens eine gute
Schulbildung mitzugeben in die Lage versetzt werden . Den
höheren Mädchenschulen sollen unter ausdrücklicher Wahrung
ihrer Eigenart auf Wunsch und auf Kosten der Gemeinden
Frauenschulklasien sowie Mädchenobrrrealschulen angegliedert
werden . Dabei soll die Abzweigung im Interesse der Kosten¬
minderung möglichst binausgeschoben und in der Mädchenober¬
realschule der sprachliche Unterricht betont werden .

In Hochschulen wird die Regierung die Freiheit der Lehr«
und Forschung auf allen Gebieten der Wisienschaft Hochhalte«.
Bewährten Traditionen im Gebiete der Hochschulverwaltung,
insbesondere auch im Berufungswesen , wird auch künftig voll
Beachtung geschenkt werden , wobei sich die Regierung bei aller
Anerkennung des Wertes der Berufungsvorschläge der Fakul¬
täten das bisher stets anerkannte Recht der letzten freien Ent¬
scheidung Vorbehalt . Die Regierung ist sich ihrer hoben
Pflicht bewußt , den badischen Hochschulen , die sich trotz der
Not der Zeit erfreulicherweise auf einer bemerkenswerten Höh «
gehalten haben , ihr bisheriges Anseben zu erhalten und sie zu
weiterer Blüte zu fördern .

Andererseits erwartet die Regierung von den Lehr¬
körpern und den Studentenschaften der Hochschulen, daß
fie dem heutigen Staate dasjenige Verständnis entgegen¬
bringen , ohne das ein gedeihliches Zusammenarbeiten
anf dem Gebiete der kulturellen Aufgaben unmöglich ist.

Aus dem Gebiete der Kunst wird die Regierung die ihr
unterstehenden Lehranstalten nach Möglichkeit zu fördern
suchen und hervorragend veranlagten bedürftigen Schülern
durch Gewährung von Stipendien die Möglichkeit ihrer Aus¬
bildung bieten . Der Tatsache, daß sich die Künstler in einer
harten Notlage befinden , ist sich die Regierung bewußt ; fie will
prüfen , was zur Linderung dieser Not geschehen kann.

Die Finanzen des Staats bedürfen fortgesetzt aufmerk¬
samste Beachtung . Die nicht günstige Lage unserer Wirtschaft

wirkt einerseits hemmend auf die Steuerveranlagung und die
Steuereingänge , während andererseits die sachlichen und ver-

sünlichcn Ausgaben die Tendenz zu fortgesetzter Steigerung
haben . Nicht in der Ausübung eines schrankenlosen Fiskalis¬
mus , sondern in einem vorsichtigen Ausgleich aller berechtigten
Interessen sieht die staatliche Finanzverwaltung ihre Aufgabe.
Sie wird dabei insbesondere acht haben müssen auf die groß«.
Not , die beute in allen Schichten unserer Wirtschaft besteht.
In welcher Weise der Landwirtschaft , dem Handel und dem Ge¬
werbe sowie der Industrie unmittelbar oder mittelbar von
Landeswegen geholfen werden kann , wird Gegenstand einge¬
hender Prüfung der Regierung zusammen mit den berufene«
Vertretern unserer Erwerbsstände sein.

Der Auswirkung dieser Notlage soll durch sofort iu An¬
griff zu nehmende Arbeiten des Staates auf den verschiedeuen
Gebieten seines Aufgabenkreises entgegengearbeitet werden.
Für den Umbau und die Unterhaltung der badischen Laud-
straßen find in den letzten Tagen Arbeiten mit einem Aufwand
von rund 3 Millionen im Rahmen der vom Landtag geneh¬
migten Denkschrift und Bewilligung den Bauämtern »»«
Vollzug zur Verfügung gestellt worden . Demselben Zw«k*
werden zahlreiche in Gang befindliche Kulturunteruehme « »»
ganzen Lande dienstbar gemacht werden . Erhöhte Beschästi -
gang de» Baubandwerks soll durch die Ausführung eine« staat¬
lichen Wohnungsbauvrogramms geschaffen werden , durch wel¬
ches in etwa 20 Städten und Gemeinden unseres Landes Be¬
amtenwohnungen mit einem Aufwand von über 3 Millionen
Mark erstellt werden . Für die geordnete Instandhaltung
staatlichen Gebäudefitzes sollen größere Aufwendungen als in
den letzten Jahren gemacht werden , da die bauliche Instand¬
haltung der staatlichen Gebäude in den letzten 10 Jahren wt«
auch beim privaten Lausbefitz, nur in ungenügendem Maße
erfolgen konnte. Die Mittel für diese letztgenannten Arbeiten
und Herstellungen werden so frühzeitig angefordert werden»
daß alsbald mit dem Eintritt der für das Bauen geeigneten
Witterung mit der Ausführung begonnen werde« kan«.

Den staatlichen Beamten und Arbeitern wird auch künfUS
unsere besondere Sorge gewidmet sein . Ein Gesetzentwurf»
der den Personalabbau nach dem Vorgang des Reiches erw
stellt und der Beamtenschaft verschiedene Verbesierungea
bringt , wird dem Landtag demnächst »ugehen.

Die letztmals im November 1924 erfolgte Regelung,
Besoldung der Beamten ist durch die Preisentwicklung längst
überholt worden . In weiten Kreisen der Beamtenschaft • ***

,
schärft fich die Rot . Die Regierung hat deshalb vor kurz«":
wieder Anlaß genommen, den Herrn Reichsfinanrminister
diese bedrohliche Lage aufmerksam zu machen und bat drin¬
gend gefordert , daß dieser Not rechtzeitig abgeholfen werd"-
Ob die Hilfsmaßnahme dadurch erfolgt , daß die vor allem
unzulänglichen Bezüge der unteren Besoldungsgruppen ol»-
bald erhöht werden , oder daß sofort eine vollständige Aen-
derung der reformbedürftig gewordenen Besoldungsordnu »
durchgefübrt wird , ist für uns eine Frage des Zeitpunktes
Inkrafttretens der neuen Regelung . Auf jeden Fall kann »»
derzeitige Lage weiter Kreise unserer Beamtenschaft nicht wed-
länger ertragen werden. Was von dem Land zur Milderu "»
der augenblicklichen Not geschehen kann , wird auch durchs -'

fsibrt werden . Die aktiven und zuruhegesetzten Beamten sow«
ihre Hinterbliebenen und die Angestellten haben zinslose BA
schüsse zur Beschaffung von Wintervorräte « erhalten .
Vorschriften über die Gewährung von Beihilfen iu Kran
heitsfällen werden in der weitherzigsten Weise angewandt “Jr
Beihilfen werden in jeder noch vertretbaren Höbe gewam'-
Jede Besserung in den Verhältnissen unserer Beamten nm»
natürlich auch ibre entsprechende Auswirkung finden in
Entlohnung unserer Staatsarbeiter .

'
Auf dem Gebiet der Steuergesetzgebung bat die badü^

°
Regierung den beabsichtigten Maßnahmen der ReichsregierUst ^
zur Senkung der Lohnsteuer durchaus zugestimmt, schon w-
es sich dabei um eine Maßnahme handelt , die fie vor Moaa >'

Darüber hinaus botJ, .,dieschon im Reichsrat beantragt hatte . _ . . . .
aber im Reichsrat einen spezialisierten Antrag gestellt, ^
kinderreichen Lohn- und Gehaltsempfänger stärker be¬
lasten als dies durch das letzte Reichseinkommensteuergest« B
scheben ist.

Das b
allernächste
wird Jbnei
gemeine Senkung der Erundsteuerwerte und beim

len i,i . wjt
Das badische Grund - und Gewcrbesteuergesetz soll W j

allernächsten Zeit umgearbeitet werden . Ein Eesetzentwv
wird Ihnen vorgelegt werden , der eine Berichtigung und'
gemeine Senkung der Erundsteuerwerte und beim
betrieb die Umstellung der Besteuerung aus Wert uud ^
sowie eine angemessene Verteilung der Steuerlast zwri^
Grundvermögen und Gewerbebetrieb vorsieht.

Die neue Rechtslage , die im Gebiet der Wertzuwachost- -
dadurch entstanden ist, daß das Reichsgesetz über Aenderun» ,,
des Finanzausgleichs vom August d. I . die Länder 5“”

6<t
für sich oder ibre Gemeinden eine Wertruwachssteuer p* '

öei
Veräußerung von solchen Grundstücken zu erbeben, dl«
Veräußerer in der Inflationszeit erworben bat , mach» ^
Aenderung des Gesetzes über die Grunderwerbssteuer uno ^
Zuwachssteuer notwendig . Der Gesetzentwurf befindet
Vorbereitung . ^

Der Stand der wirtschaftlichen Unternehmung *«
Staate » ist ein durchaus befriedigender . Zwei von .., .^ ^ :
werden jn der allernächsten Zeit den Landtag beschul ^
das Kaliunternehmen in Buggingen und das Badeuwerr -

^ ^ j,
den beiden Schächten bei Buggingen ist der eine bis 1115 i ebtt>
lager , der andere bis zu einer Tiefe von 250 Meter " Ajg
gebracht. Das Werk tritt dieser Tage in Förderung . ^
Gesetzentwurf, der eine erhöhte Staatsbeteiligung “

J
1

ypl-
Erwerbung von Absatzberechtigungen stillgelegter Wew
siebt , wie auch die Finanzierung bis zur völligen oy
lung der Dovpelschachtanlage bei Buggingen behänd« ».
Ihnen demnächst zugehen. zßjg

Der Ausbau de« Badenwerks schreitet *’***£ "
,«$

fort . Die gewaltige Sperrmauer im Schwarzenbach “
100 000-Vvltleitung von Forbach an den Oberrbei «
ihrer Vollendung entgegen.

Von den 3 Kraftwerken am Oberrhrin bei Nieder1 ^ ,^ fl
stadt, Dogern und Reckingen , für die demnächst die >>
erteilt werden kann , wird das erstgenannte alsvaiv ^ bi*
werden . Die Gründung einer Aktiengesellschaft, oer
öffentliche Hand Badens und der Schweiz mit 50 V1 '’ Agtest
teiligt ist, steht unmittelbar bevor. An dem
wird sich auch die deutsche Reichsbahngesellschaft « &*
Damit ist die erste Vorbedingung für die ffileftnn *,e
Reichsbabnlinien in Baden geschaffen . « werk

Zur Beteiligung an dem eben genannten Kral »"- .^ »»o
derschwürstadt und zur Umwandlung der nach dem: ® L (orw-
6 . Mai 1925 aufgenommenen schwebenden Schuld >n
fristiges Darlehen bedarf das Badenwerk neuer ®

( Kol
die gleichzeitig mit den Mitteln für den Ausbau ^ tf**
schlichte auf dem Wege des Staatskredits flüssig .

aê „ng.
den sollen. Die Verhandlungen Hierwegen sind in m
Gesetzesvorlage wird dem Landtag in der allerna ^n
zugehen. , bie gesAs,

Wenn noch darauf hingewiesen wird , da» "
Staatsverwaltung in der gegenwärtigen Zeit «n
stellung des Staatsvoranschlags für die beiden Jaor .
beschäftigt ist , der dem Landtag tunlichst bald
den soll, so ist damit ein knappes Bild über dle
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staatlichen Finanzverwaltung für die nächsten Monate
Gegeben Es stebt zu bofsen , daß trotz der außerordentlich
Marken finanziellen Inanspruchnahme des Staats und der ge¬
hinderten Steuerkrast seiner Bevölkerung der Etat für das
'tafii 1925 doch noch einen befriedigenden Abschluß bringen
®>ird . Denn unsere Finanzwirtschaft ist innerhalb durchaus
»esund .

Sehr verehrte Damen und Herren !
In programmatischer Form versuchte hiermit die Regie¬

rung darzulegen, wie sie die politischen Probleme und Fragen
Ueht und sich dazu grundsätzlich oder nach Lage der Umstände
r« stellen willens ist . Die Regierung ist sich bewußt , daß ihre
Aufgabe — wie immer seit 1918 — eine besonders schwere ist.
«ie weiß , daß sie nicht nur verfassungsgemäb das Vertrauen
wenigstens einer Mehrheit des Landtags bedarf ; die Regie¬
rung ist sich klar, daß zu einer zufriedenstellenden Lösung dar¬
über hinaus die sachliche Unterstützung der ganzen Bolksver-
reetung und eine starte Mitwirkung von Seite der Bevölke¬
rung geboten ist , soll insbesondere die Arbeit für das Wohl
u«n Staat und Volk gut gelingen.
. . In Verbindung mit der volitischen Aussprache wird auch
">e deutschnationale förmliche Anfrage betr . das

Fahnenverbot beim Einzug des Reichspräsidenten
in Karlsruhe

^ bandelt . Die Begründung der Anfrage gibt
Abg. Schmittbenner (Dntl .) : Das Vorgehen des Ministe¬

riums verstoße gegen die Reichsverfassung . Die vaterländi¬
schen Verbände seien durch jenes Verbot vor allem getroffen
Horden . Diese Verbände würden sich im Rahmen der Gesetze
bewegen. Es besteht also kein Anlaß, diesen Verbänden den
Rechtsschutz der Verfassung zu entziehen . Die Polizei dürfe
hur solche Verfügungen erlassen , die einen ordnungswidrigen
Zustand verhüten. Den Verbänden hätte ihre Meinungs -
Kundgebung nicht unterbunden werden dürfen. Das Verbot
"er Regierung sei rechtswidrig . Die Erklärung der Regie¬
rung sei dürftig. Die allgemeinvolitische Seite der" Angele¬
genheit sei erst durch die Erklärung der Regierung angeschnit¬
ten worden . Das Volk habe das Verbot wie ein Peitschen -
ichlag getroffen ! Der Erlab sei eine Vergewaltigung der Gr¬
üble des Volkes Wir revoltieren gegen das Verbot! (Der
hedner wird wiederholt von meist heiteren und höhnischen
Zwischenrufen der Regierungsparteien unterbrochen , da seine
bombastischen Geschwollenheiten stärkste Reize auf das Zwerch¬
est ausübten.) Der Redner vergleicht das Verhalten der Ne¬
uerung mit der — Knechtung der deutschen Südtiroler . Wer
bieseg Verbot der schwarz- weiß -roten Fahne veranlaßt habe ,
<*! unter die großen Volksunterdrücker zu zählen! (Erneute
^Urmische Heiterkeit .) Der Reichspräsident hätte mit schwarz-
sbeiß-roten , mit schwarz-rot - goldenen, mit roten , ja mit Sow -
^tsahnen begrübt werden sollen . Die Regierung habe nicht°gsür gesorgt , daß die Zersplitterung des Volkes beseitigt
werde . Millionen von Deutschen horchen heute hierher und
Erlangen Genugtuung! — Der Redner erregte solche Begei¬
ferung bei seinen Freunden, daß einige davon in die Hände
Ätschten , was von dem Präsidenten unter Heiterkeit , als im
^ ouse nicht üblich , gerügt wurde .

Die Antwort auf die förmliche Anfrage gibt"
Innenminister Remmele.

, Die Herren Interpellanten haben wohl selbst nicht erw ^r-
'rt, ..dab ich ihrem » seinerzeitigen Befcbl auf sofortige Beant¬
wortung ihrer Anfrage Folge leiste . Es ist eine Ungezogen¬
st , das Urteil schon zu fällen , noch ehe der Minister gehört
Worden ist . Ein Verbot auf Mitführung schwarz-weiß -roter
Zahnen war überhaupt nicht erlassen .

Das Verbot richtete sich gegen die Kampfesfahne rechts¬
gerichteter Verbände.

. Der Minister zählt die Fahnen aus , um die . es sich ban¬
nte . Es sind Flaggen mit Totenköpfen darunter, mit dem
"üen Kaiseradler, mit Hakenkreuzen u . s. f . Die Studenten-
wrvorationen , die schwarz- weiß - rotc Fahnen als Vereinsfahne
bbren , konnten ungehindert ihre Fahnen zeigen . Das Vör¬
den der Polizei ist aus der Reichsoerfasiung gerechtfertigt ,
yUunso sind die einschlägigen Bestimmungen des allgemeinen
?.undrechts anwendbar. Bei den befürchteten Störungen der"

entlichen Ordnung war ein Einschreiten berechtigt . Stö¬
rungen beim Einzug des Reichspräsidenten mit nachfolgendem

wgreifen der Polizei hätten sicher im In - und Auslande
u?° tztes Aufsehen erregt . Als der Reichspräsident in Berlin

Uzog wurde das Mitfllbren von Musikkapellen durch Rechts -
°bbände verboten und
beim Besuch des Reichspräsidenten im Rüeinlande einigten
"ch die Rechtsverbände auf den Verzicht der Mitführung

schwarz-weiß -roter Fahnen!
Lebhaftes Hört ! Hört !) In Berlin waren die Verbände,
> u denen heute Abg . Schmittbenner sprach , von der offiziellen

etet äu Ehren des Kampffliegers Richtbofen ausgeschlosien .
Ivo,

® ' c Vorhände wollten den Tag des Reichsvräsidentenbe-
> °>«s in Karlsruhe zur Veranstaltung eises sog. deutschen
q

®96» benutzen, sie hatten im ganzen Lande ihre Anhänger
^ 'gerufen . Die kommunistische „Arbeiterzeitung" hatte zu
^

«rndemonstrationen aufgerufen. Aufgabe der Regierung
Mde

drohenden peinlichen Zwischenfälle zu unter-

tz. . .Der Appell des Herrn Schmittbenner, man hätte auf die
q»

'9? le des Reichspräsidenten Rücksicht nehmen müssen, ist
!vrn» kreise zu richten, für die beute Herr Schmittbenner
ßiibt -r

^ ebr richtig !) . Der Redner erinnert daran, wie in der
,q?"kchen Frstballe zu Karlsruhe schon wiederholt die schwarz-
^ Soldenen Abzeichen entfernt wurden, so bei einer Feier
d, , 5?terländischen Verbände und bei der Jahrhundertfeier
^ technischen Hochschule in Karlsruhe. Es ist Pflicht der
Di

®'
.̂ ung , den Farben der Republik Anerkennung zu schaffen.

t,J strt , wie der Reichspräsident der Republik dient, verdient
!>bw

^ Anerkennung . (Lebhafte Zustimmung.) Wer die
oE? 9^ - weiß - rote Fahne hißt » um damit eine gewisse Miß-
jL 9" der neuen Rrichsfahne auszusprechen , dient völkischen«krn. (Beifall .) Würden die Anhänger der alten Fahne
hjq Leuen Fahne dieselbe Achtung entgegenbringen, wie es
h ^ evublikaner jenen Farben gegenüber tun , dann hätte die

roen *8 Arbeit. Wo ist die Entrüstung gegenüber der
tzlq̂

"wtzung und Beschimpfung der schwarz- rot-goldenen
dqzLe ? (Zuruf: Donaueschingcn !) Ueber die Beschmutzung
d^i L^ank - Denkmals in Mannheim, das Abreißen des Schildes
bijq ^ ^ertstraße in Karlsruhe? Das Treiben dieser Rechtsver -
>vql

e « acht es den Republikanern sehr schwer, Ruhe zu be-
« Unsere Handlung war gut überlegt und begründet
^ " ^kungstatsachen , die wir zu sammeln im Lause der

tkiqqE Gelegenheit hatten. (Bravo ! bei den Regierungspar-

. Die politische Aussprache
D»si „

^ erster Redner sprach der Vertreter des Zentrums Abg .
^ e

' der namens seiner Partei zunächst fcststellt , daß die
^est ht 8 beim Empfang des Reichspräsidentenrichtig geban -
bj^ j

" be und das Zentrum das Verhalten der Regierung
bie » C- "r Sann wendet sich Redner gegen die Gewaltpolitik,
Ossein 7?"ktrauen zur Folge habe und mit der man aus den

? ie uns noch umfasien , nicht herauskommen . Nur durch
nichs ? " blsung können wir wirtschaftlich wieder hochkommen,

eine Politik der eisernen Faust . Wir haben einen
" rottß verloren, dessen Kosten wir nun zahlen müssen.

Das Locarno-Abkommen billigen wir. Im Anschluß hieran
kritisiert Redner scharf das Verhalten der Deutschnationalen.

Daß eine Koalition der Mitte nicht möglich ist, liegt in
der Wahl vom 25. Oktober 1925 begründet . Rach dem Ausfall
der Wahl , war es für uns undiskutabel, die Sozialdemokratie
aus der Negierung auszuschalten . Wenn das badische Land
ohne größere Erschütterungen die letzten 7 Jahre überstanden
hat und eine stetige Politik das Land geführt bat , so ist das
mit der verantwortlichen Teilnahme der Sozialdemokratie zu
danken . Die Basis der Koalition der Mitte schien uns zu
schwach und zu dünn gegenüber der zu tragenden Verantwor¬
tung. Unser Ideal wäre allerdings die Volksgemeinschaft .
Wenn auch die jetzige Koalition weder von uns gewollt war,
noch als befriedigend zu bezeichnen ist, so sind doch die beiden
Pfeiler stark genug, um die Verantwortung zu tragen.

Der Redner weist sodann die Angriffe gegen das Zentrum
in der Frage der Regierungsbildung zurück . Trotz der neuen
Koalition werde das Zentrum an der alten politischen Linie,
wie sie seit 1819 geführt wird, festhalten. Die Herabsetzung
des Wahlalters habe sich als ein Fehlschlag erwiesen . Der
gläu ^> ge Vater muß seine Kinder ohne Sorge auch der mo¬
dernen Schule anvertrauen können . Die konfessionellen Gegen¬
sätze müßten gemildert werden . Zu bedauern sei, daß das
Zentrum mit einer Reibe kulturpolitischer Forderungen unter¬
legen ist. Der gegenwärtigen Rot kann nur durch eine Besse¬
rung der Wirtschaft gesteuert werden . Ueberall, in Industrie
und Landwirtschaft und Gewerbe, fehlen die Betriebsmittel .
Neben der Minderung der hoben Zinssätze ist die Steuer¬
senkung das einzige Mittel , um die Blutleere in der Pro¬
duktion zu beseitigen. Den Millionen , die nicht das Notwen¬
digste haben , um das Leben zu fristen , braucht man das Sparen
nicht zu predigen . Das Zentrum ist bereit, auf dem
Bcden der Verfassung , dem Volke Führer zu sein .

Abg . Rückert (Soz .) :
Wir billigen die Erklärung der Regierung. Die Politik

der Regierung muß fernerhin eine demokratische, eine repu¬
blikanische und eine soziale sein . Am wenigsten zufrieden
mit dem

Wahlausfall
dürften die Deutschnationalen sein , die nur noch als Trümmer
hierher zurückkebrten. Der Stimmenrückgang bei den Wahlen
kann nur so gedeutet werden , daß die Wähler mit der bisheri¬
gen Politik zufrieden waren. Denn wer unzufrieden ist, geht
am ersten zur Wahlurne. Der Wablausfall bat der bisherigen
Koalition eine glatte Mehrheit von zweit Drittel gebracht.

Wir find fest entschlossen, die Politik der Weimarer Koa¬
lition auch dann fortzusetzen, wenn die Demokraten nicht

in der Regierung find .
Die stabile Politik der letzten 7 Jahre bat unser Land vor
den Ereignissen, wie wir sie in anderen Ländern erleben muß¬
ten , bewahrt. An der Schwelle unseres Landes hat die völki¬
sche Welle Halt gemacht. Diese ruhige Entwicklung ist nicht
das Werk der Opposition . 1918 und 1919 wurde der neue
Staat geschaffen, und das war eine nationale , vaterländische
Tat.

Wenn die Sozialdemokratie lsdialich Parteigesichtsvnnkie
in den Vordergrund gestellt hätte, Kälte sie bester getan, in
der Opposition zu sein und Reden zu Kalten , wie sie beute der
Herr Schmittbenner gehalten. Herr Schmittbenner bat offen¬
bar im Hochgefühl seines Temperaments von den Millionen
gesprochen, die hinter ihm stehen , statt von den Tausenden
Unsere Aufgabe wird auch weiterhin sein , den Staat zu
schützen , zu verteidigen gegen Angriffe von rechts und links.
Gerade jetzt , wo die Not so groß ist, ist es erst recht Pflicht
der Sozialdemokraten, an der Regierung teilzunebmen. In
diesem Augenblicke konnte die Sozialdemokratie die Türe nicht
zuweric-, und mit Steinen werfen .

Wir bedauern , daß sich
die Demokraten

abseits stellen . Es gab dann nur noch eine Verbindung von
Sozialdemokratie und Zentrum. Das Zentrum hat in den
letzten 7 Jahren staatvolitisch manches Verdienst . Manches
Gegensätzliche trennt uns vom Zentrum; gemeinsam haben wir
aber das Verantwortungsgefühl gegenüber dem Vaterlande.
Wir hoffen , daß auch der dritte Weggenosse bald wieder die
Türe findet. (Abg . Schofer ruft : Wenn er den Schlüssel
findet.)

- Die Deutsche Bolkspartei
bat nach Tisch anders gesprochen wie vor Tisch. Einer der
Herren , der sich bei seinem ersten Auftreten hier durch beson¬
dere Bescheidenheit auszeichnete (Gemeint ist der Abg . Ob-
kircher . Der Ber .) , hot in der „Breisgauer Zeitung" die Aus¬
schaltung der Sozialdemokratie verlangt . Die „Wählermasten"
die hinter dieser Partei stehen, sind nicht derart groß , daß
Herr Obkircher Anlaß hätte, derart zu schreiben. Die letzte
Erklärung der Volksvartei verlangt Mitarbeit , will aber eine
weit größere Partei ausschließen (Abg . M a r u m : Das ist
eben die nationalliberale Logik !) . Man will wieder die Aus¬
schaltung der Arbeiterschaft aus der Kommune und der Lan¬
desvertretung: es ist das der Geist 'des Klasienwahlrechts, der
noch herrscht.

Wenn man vorgibt, Vertreter des liberalen Bürgertums
zu sein , dann sollte man froh sein , wenn eine Partei wie

die Sozialdemokratie zur positiven Arbeit im Staate
herangezogen wird.

Im selben Augenblick , wo Sie (die Volksvartei) einen So¬
zialdemokraten aus der badischen Regierung hinausdrängen
wollten , hat der Führer ihrer Partei , Herr Stresemann, komman¬
diert : Augen links. Die Arbeiterschaft hat gegen die Bolks¬
partei solches Mißtrauen, weil bei den Arbeitern der Glaube
festen Fuß gefaßt hat , daß die Bolkspartei die Vertreterin
des Unternehmertums ist. Redner verliest einen Artikel der
„ Frankfurter Zeitung", in dem die Unterstützung der Deut¬
schen Volksvartei durch die Unternehmer festgestellt wird. Die
Industrie schreit in allen Gassen , daß sie kein Geld habe für
Löhne und Steuern : aber sie bat Geld genug, um sich selbst
zu besteuern , um Hunderttausende Mark den ihr gefügigen
Parteien zu geben.

Bei dem Fahnenverbot bat es sich um Flaggen der Haken-
kreuzler gebandelt, denen allerdings ein Mitglied der Frak¬
tion der Deutschen Volksvartei nicht ganz ferne stebt . Wir
haben jetzt in der Reichsverfastung die Flagge Schwarz - rot-
gold. Und die Flagge schwarz- wsiß- rot ist nicht mehr die
Farbe des alten Deutschlands, sondern die Flagge der völki¬
schen Verhetzung , der alten Vorherrschaft des Besitzes , der Ha-
kenkreuzler , des Kampfes gegen den neuen Staat . Daß die
Deutsche Volksvartei ihr Ziel nicht erreicht hat . erfüllt uns
mit erheblicher Schadenfreude .

Die bürgerliche Bereinigung
verdient einige Rücksicht , da sie noch sehr jung ist . Die Ant¬
wort des Ministers des Inneren in der Flaggenfrage hat uns
befriedigt. Was sagt Herr Schmittbenner zu dem Verhalten
der nationalistischenStudenten gegenüber dem republikanischen
Studentenbunde, dem verboten wurde, zum Empfang des
Reichspräsidenten die schwarz- rot - goldene Reichsfahne mitzu-
fübren , Was ist es mit diesem Terror? Wo war das Gefühl
und Empfinden der Herren von rechts, als Rathenau und Erz¬
berger meuchlings ermordet wurde ?

Selten bat eine Partei vor den Wahlen mehr versprochen
und nach den Wahlen weniger gehalten als die Deutsche

Volkspartei.

Der Wahlausgang am 25 . Oktober bat deutlich gezeigt/
daß das badische Volk eine Rechtsregierung nicht will . Wep
im Reiche gehandelt bat , wie der Ochse im Porzellanladen,
bat keinen Anspruch auf verantwortliche Teilnahme an detz
Regierung.

Mit den Deutschnationalen verbunden bat sich
der Landbund.

Der ehemalige Demokrat Klaiber bat sich mit dem ehemaligen
Hausbesitzer-Demokraten o . Au zur Bürgerlichen Vereinigung
und den Deutschnationalen zu einer Bürgerlichen Vereinigung
zusammengetan. Bürger sind es sicher . (Abg . Maier-Heidel¬
berg ruft : Spießbürger! Heiterkeit .) Für Herrn v. Au hat
sich der Anschluß rentiert und Herr Gebhardt wird sagen : Un¬
dank ist der Welt Lohn .

Die Kommunisten
haben im Mai 1921 durch die Ungunst der Verhältnisse 96 009
Stimmen erhalten, im Dezember 1921 haben sie rund 60 009
Stimmen ausgebracht und am 25 . Oktober 16 000 . Man kann
also nicht sagen , daß die Kommunisten sich in fortschreitender
Weise entwickeln . Der Sowjetstern ist noch ein Stern viel «!
leicht 18. astronomischer Größe . Die badischen Arbeiter sind
keine russischen Analphabeten. Wir wollen keine Bock 'schel
und keine Schmittbenner'

sche Diktatur, sondern wir wollen ar¬
beiten auf dem Boden der Demokratie. Die Kommunisten
haben durch ihre Arbeit die Kraft des Proletariats geschwächt.
Wir erblicken in ihnen Schädlinge. Sonst zertrümmern die
Kommunisten die Volksgemeinschaft , aber bei den Bierabenden,
in der russischen Gesandtschaft in Berlin , da wird mit Kaviar¬
brötchen und Schnaps ln Frack und Smoking die Volksgemein¬
schaft bergestellt , denn auch die Gäste von rechts finden sich
da immer zahlreich ein. Die Arbeit der Kommunisten wird,
aber gefördert durch die Maßnahmen der Unternehmer, die
gerade jetzt wieder in der Weihnachtszeit hunderte Arbeiter,
auf die Straße werfen.

Die Sabotage der sozialen Einrichtungen, wie sie seit
Wochen das Mannheimer Arbeitgeberkartell treibt,

muß einmal öffentlich angevrangert werden . Aber auch dieses
Treiben wird in Schatten gestellt durch die Rede, die der!
Mannheimer HandelskammervräsidentLenrl kürzlich bei einer
Tagung des badischen Handelskammertages gehalten bat . Bei ,
solchen Reden ist es nicht verwunderlich , wenn wir noch 10 000
Kommunisten im Lande haben . Wer so spricht, wie der Herr
Lenel, der redet unverantwortlich, der bat keine Ahnung von,
der Not der Arbeiterschaft . Arbeiter, Angestellte und Beamte
leiden in fürchterlicher Not. Wer da noch spricht von „gesund
hungern "

, dem fehlen alle sozialen Gefühle. Das „Gesund¬
hungern" gilt immer nur' für die Andern. Eine solche Rede,
muß mit aller Schärfe zurückgewiesen werden . Das ist rück¬
sichtslosester Klasienkampf von jener Seite , die Andern immer,
Klasienkamvf vorwersen.

Ueberall Armut und Not . Wenn die Landwirte Not lei¬
den , so bat dies seine Ursache, weil Arbeiter und Beamte kein
Geld haben , um sich Kartoffeln kaufen zu können, sie sind vom '
Konsum durch ihre Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit ausge- ,
schlossen . Deshalb begrüßen wir die Hille, die die Regierung
gewähren will . <

Was wir beute in Europa erleben , wird nicht bester, wenn
wir uns mit einer groben , hoben Mauer umgeben . Wir hoffen ,
daß der Geist von Locarno sich auch bald bei uns auswirken
möge , baß auch der Teil unseres Landes, der noch unter der
fremden Besetzung leidet, bald vom Druck und Lasten frei
wird. Wir hoffen , daß die Zeit nr h: mebr fern sein wird
wo die vereinigten europäischen Staaten Wirklichkeit werden .

Vornehmste Aufgabe der Regierung wird sein , daß sie den
Opfern der gegenwärtigen Wirtschaftsordnung die rettende
Sand bietet. Wir wollen die Weiterentwicklung des Staates
in demokratischem, republikanischem und sozialem Sinne . (Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten.) ,

Nach der Rede des Gen . Rückert wird die Sitzung abge¬
brochen und die Weiterberatung auf Dienstag vormittag,
9 Uhr festgesetzt. Schluß !&8 Uhr .

Aus der Partei
Landesversammlung sozialdemokratischer Beamten

Der Landesvorstand der Sozialdemokratischen Partei Ba¬
den , zusammen mit dem provisorischen Vorstand der Arbeits¬
gemeinschaft sozialdemokratischer Beamten in Baden, beruft
hiermit aus

Sonntag , 29. Dezember , vormittugs 1411 Uhr ,
nach Karlsruhe in den „Friedrichshof" , Karl Friedrichstr . 28,
eine

Landesversammlung sozialdemokratischer Beamten
ein .

Vorläufige Tagesordnung :
1 . »Der Beamte in der Republik". Referent : Hermann

Wäger , Vorsitzender der Reichsbeamtenzentrale, Berlin .
2. Errichtung einer Arbeitsgemeinschaft.
3. Wahl des Vororts und des Vorstandes der Arbeitsge¬

meinschaft .
Die Ortsvereine der Sozialdemokratischen Partei Baden

werden hiermit aufgefordert, möglichst sofort die als Partei¬
mitglieder eingeschriebenen Beamten zu einer örtlichen Be¬
amtenversammlung zusammenzurufen und in dieser Versamm¬
lung die Delegierten zur Landesversammlung wählen zu
lassen. Die Zahl der Delegierten ist den Ortsvereinen sreige-
stellt , jedoch werden von einem Ort nicht mehr wie 10 Dele¬
gierte zugeiasten . Die Kosten der Delegierten tragen die Dele¬
gierten, doch sollen die Ortsvereine , soweit sie dazu in der
Lag « sind, Zuschüsse gewähren. Stimmrecht haben nur Dele¬
gierte und der provisorische Vorstand der Arbeitsgemeinschaft.
Die genauen Adresten der Delegierten sind durch die Orts¬
vereine bis spätestens 13. Dezember dem Landesvorstand der
Sozialdemokratischen Partei Baden, Mannheim R . 3 , 11, 2.,

!
mitzuteilen. Bei später eingehenden Meldungen besteht die
Gefahr, daß die Teilnehmerkarte nicht mehr rechtzeitig zuge -
stcllt werden kann . Für die Delegation kommen in Betracht
Kommunal-, Staats - und Reichsbeamte einschließlich der
Reichsbahnbeamten» jedoch ausschließlich der Lebrer , die ja
bereits in der Arbeitsgemeinschaft der Lehrer zusammenge -
schlosten sind. Letztere sind auf der Konferenz durch ihren Vor¬
stand vertreten. Zahlreiche Beschickung der Landesversamm-
lung wird erwartet.

Sozialdemokratische Partei Baden.
Georg R e i n b o l d , Vorsitzender .

Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Beamten Badens .
_

I . A . : Georg Rötb , Polizeiwachtmeister.
Warum man Tee trinkt .

Engländer und Russen , die stärksten Teeverbraucher , trin¬
ken den Tee aus Gewohnheit, der Deutsche mit Ueberlegung.
Er will nicht nur trinken , sondern den ganzen Genuß aus¬
kosten , der im Tee liegt . Deshalb haben sich die guten , ge¬
haltvollen Sorten , wie sie etwa durch die Mischungen „Rot"
und „Gold" der in Deutschland wohl bekanntesten Marke
„Teekanne " verkörpert werden , in unablässig steigendem
Umfange eingeführt. Tee 's , wie die erwähnten Sorten haben ,jenen feinen, aromatischen Geschmack , der Gaumen und Ner¬
ven befriedigt, ohne schädliche Nebenwirkungen zu haben .
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Der deutschnationale Major a. D.
im Landtage

Der gemeinschädliche Unverstand gewisser Wählerkreise bat
bei den letzten Landtagswablen das badische Landcsvarlament
um zwei Männer „bereichert", die vielleicht beim Rekruten¬
drill etwas zu leisten vermögen, die aber in einer doch ernst¬hasten politischen Körperschaft wirklich nichts zu suchen haben :
nämlich um die Herren Major a. D . Dr . Schmittbenner von
den Deutschnationalen und Herrn Oberstleutnant a. D. Bauer
von der Deutschen Volksvartei . Den einen. Herrn Schmitt -
henner , hat der Landtag gestern genossen; den anderen wird
er noch zu genießen bekommen. Herr Schmittbenner hielt seineJungfernrede über das Fahnenverbot des Innenministersbeim Einzug des Reichspräsidenten in Karlsruhe . Man kann
von einem ehemaligen Major nicht verlangen , daß er selbstin einer solch ernsthaften politischen und wirtschaftlichen Situa¬
tion an etwas anderes denkt, als an Fahnen und Dekoratio¬
nen. Aber Herr Schmittbenner war sich seiner weltbewegen¬den Mission bewußt , denn mit Stentorstimme rief er guterallgemeinem Gelächter in das Rondell , daß beute, nämlichwährend seiner Rede, Millionen Deutscher nach dem badischenLandtag horchen. Man denke doch, wenn ein deutschnationalerMajor redet, da soll die Welt nicht atemlos aushorchen. Und
besonders, wenn er so redet , wie gestern der Herr Major . Wie
vor Rekruten . Und dazu langt es für Stabsoffiziere stets.Der Jnnnenminister hat es dem deutschnationalen Major a . D.
besonders angetan . Genosse Remmele hat sicher bisher garnicht gewußt , was für ein böses Menschenkind er im Grunde
genommen ist.. Wörtlich aus dem Munde des gestrengenHerrn Majors : ein „Rabenvater "

, nämlich ein Rabenvater
gegen die lilienweißen Unschuldskinder der völkischen Um¬
sturz- und Mordorganisationen . Ein „Gewaltmensch" ist Rem¬
pele auch noch. Und über Gewaltmenschen kann sich so ein
ehemaliger königlich preußischer Major schwarz und blau är -
Igern. Solch sanfte Engel , wie es unsere vom Kasernenhof und
vom Felde genügend bekannten Offiziere sind , geraten in Ek¬
stase , wenn sie irgendwo und irgendwie Gewaltanwendung
sehen. Der Herr Major Schmittbenner war einmal Offizierin den Troven . Man bat es gestern sehr wohl gemerkt. Dort
bat er sicherlich nur in Flötentönen sich geäußert . Der In¬
nenminister , dieser Gewaltmensch, bat , immer nach dem Herrn
deutschnationalen Major , in die heiligsten Gefühle völkischerVaterlandsliebe mit brutaler Faust bineingeschlasen. Ja , wie
einen Peitschenschlag hoben die Völkischen und ihr gestriger
Sprecher im Landtag das Verbot empfunden . Und um dem
badischen Innenminister den ganzen Zorn deutschnationalerund völkischer Unruhestifter ins Gesicht zu schleudern, verglichder Herr Major den Genossen Remmele mit dem — -
Metternich . Ein „Volksunterdrücker" ist Remmele , gegen dendie Deutschnationalen revoltieren . Jawohl — wörtlichhat es der Herr Major gestern gesagt : r—e—v—o—l—t—i—e-
*—t —e—n werden die Deutschnationalen . Der Land¬
tag und bas Tribünenvublikum lachten, wie sie seltenim Varietee gelacht haben werden . Er war in der Tat auch zu
komisch, der Herr Major , der den Landtag fortgesetzt mit denTeilnehmern an einem Liebesmahl in einem Offizierskasino
iverwechselte . Alle Fahnen will der Major sehen , wenn der
Reichspräsident kommt : schwarz -weib-rot ; schwarz-rot -gold ; dierote Fahne , auch die Sowjetfahne ist ihm willkommen. Fahnenwill er sehen , die geschwenkt werden und geschrien muß dabeiwerden . So hat es der Herr Major als Kadett gelernt , sobat er es als Leutnant gehört , so ist er als Major geblieben .Als der Herr Major wegen der angeblichen Verletzung der
„heiligsten vaterländischen Gefühle" durch das Verbot anfing ,sentimental zu werden , entfuhr dem ihm in mancher Beziehung
geistesverwandten Kommunisten Bock ein glücklicher Zwischen¬ruf : „Taschentuch gefällig ?" Und ein Zentrums » ann meinte :
„Das fängt gut an !" Wenn nun erst gar der Herr Oberst¬leutnant loslegt . Der hat doch eine höhere Charge . Alsowird ers noch besser können.

Ein Minister ist manchmal ein bedauernswerter Mensch .Er muß wohl oder übel sogar auf eine solche Rede antworten .Man hörte zwar inmitten des Schmittbennerschen Eevoltersden Innenminister sagen : „Und da soll ich reden ! " Die ganzeHoltlosigkeit der deutschnationalen Angriffe gegen die Regie¬rung wegen des Verbots legte Genosse Remmele überzeugenddar und zeigte den deutschnationalen Herrschaften, wer die Zeit¬
genossen in Wahrheit sind , für die sie sich ins Zeug legen. DerHerr Major lauschte , aber der Herr Oberstleutnant wurde
sichtlich nervös . Wahrscheinlich wird auch er noch ins »mrla -

-mentarische Treffen geschickt werden . Und dann wird es
'
min¬

destens so schön werden, wie beim Herrn Major .
- © -

Heute Beginn der Räumung
London, 29. Rov . (Eig . Bericht.)

„Daily Telegraph " meldet aus Köln , daß die englischenTruppen kür den am 1. Dezember beginnenden Abmarsch be-
>reit find . Zuerst werden die technischen Truppen nach Wies¬baden verladen , wo fie die Vorbereitungen für die Unterbrin¬
gung der englischen Besatzung treffen sollen . Bis Weihnachtenwerden drei Bataillone in die neuen Quartiere Lbergeführt
sein . Köln hätte noch schneller geräumt werden könne », wenndie Franzosen di » für die Unterbringung notwendigen Ba¬racken hätten eher abgeben können. Die englische Heercslei -tung hatte die Abficht , am 1. Dezember ein ganzes Batau 'onabzutransporticren . Auf alle Fälle steht fest, daß am 31. Ja¬nuar in Köln die englische Flagge feierlich eingeholt werdenwird .

London » 30. Rov . Dem Kölner Sonderberichterstatterdes „Daily Telegraph " zufolge werden morgen ein Offizierund 100 Mann Köln verlassen. Am folgenden Tage würdewieder eine kleine Abteilung abfahren . Am 3. Dezember wirddos erste Bataillon des Manchester-Regimentes nach König¬stein abgehen. Die Rheinslotille , bestehend aus fünf Motor -schaluvven und sechs kleinen Booten , muß ihre Operationenam 1. Dezember einstellen. Die Besetzungen werden am 8. De¬zember die Heimreise antreten .
Seidentrikot und Kunstseide. Die empfindlichen Stücke ausdiesen Stoffen reinigt man vortrefflich in kalter Persillauge .Jedes Stück, das klares Wasier verträgt , wird durch leichtesDrücken und Stauchen in kalter Persillauge wieder wie neuund behält Form und Farbe .

Was soll man für sein Gesicht tnn?
Die meisten Menschen werden antworten , daß man seinGesicht cinieifen und waschen soll ; alles weitere ergebe sich dannschon von selbst .Wie verkehrt ! Seife verwandelt das feine Hautfett , dasdie Ratur zur Erhaltung der Haut absondert , in Seife , machtcs dadurch also wirkungslos für den Schutz der Haut und laugt

>sogar die Poren aus . indem es die unter den Poren lregendenfeinen Drüsen zwingt , fortgesetzt neues Hautfett absufondern ,wodurch die Drüsen erschöpft werden . Dies hat Sur Folge ,daß die Haut erschlafft, vorzeitig welk oder grau wird und sichiu Falten legt .

Badische " '
propagieren eine

Uerscbärfnng der Hungerkur
Die Arbeiter, Angestellten nnd Beamten sollen fich gesund hungern^

Eine geradezu ungeheuerliche Leistung, die auch eine
überaus drei st e Provokation der unteren Be¬
amten , der Angestellten und Arbeiter in Ba¬
den darstellt , hat der Führer des badischen Unterneh¬
mertums , der schwerreiche Mannheimer Unternehmer
und Kommerzienrat L e n e l , der Präsident des badi¬
schen Industrie - und Handelstages , vollbracht . Vor eini¬
gen Tagen fand in Karlsruhe eine Präsidial -
konferenz der genannten Unternehmerorganisation
statt , bei der Kommerzienrat L e n e l über die Ursachen
unseres gegenwärtigen wirtschaftlichen Tiefstandes sprach.
Dabei erlaubte sich dieser schwer reich gewordene und in
den denkbar behaglichsten Verhältnissen lebende indu¬
strielle Scharfmacher diese Sätze, die wir nach dem offi¬
ziellen Bericht der oben genannten Organisation zitieren :

„Der Vortragende wies sodann an Hand von Statistiken
nach , daß im Gegensatz zur Vorkriegszeit , wo bei einem Ein¬
kommen von 48 Milliarden Mark zur freien Verfügung kür
Kapital -Investitionen , Verbesserungen usw. ein Ueberschub
von 8 Milliarden verblieben wäre , im Jahre 1924 das Volks¬
einkommen von 44 Milliarden Mark durch Löhne , Ge¬
hälter , Soziallasten , Steuern und durch den Ver¬
brauch der Kapitalkreise aufgebraucht worden sei, sodaß für
Neuanlage nichts mehr übrig blieb. Diese Zahlen ließen er¬
kennen, daß das deutsche Volk in seiner Gesamtheit viel spar¬
samer als vor dem Kriege leben müfic . Es sei erfreulich ,
daß die Regierung die Beamtenforderungen abge -
lehnt habe . Im Gegensatz zu diesem Verhalten ihren Be¬
amten gegenüber zeige fie fich bedauerlicherweise den Wün¬
schen und Forderungen der Angestellten und Arbeiter gegen¬
über vollkommen passiv , trotzdem von der Südwestecke des
Reiches an Hand zahlenmäßiger Belege der Nachweis er¬
bracht werden könne , daß das Einkommen der Arbeiter im
Durchschnitt nicht nur die Friedenshöbe erreicht, sondern diese
sogar teilweise überschritten habe . Das Gleiche treffe für einen
großen Teil der Angestellten zu. Trotzdem erkläre der badische
Schlichter fast täglich Gehalts - und Lohnerhöhungen verbind¬
lich . . .

Zur Zeit der Blüte unserer Wirtschaft hätten die Auf¬
wendungen für soziale Leistungen 1,2 Milliarden ausgemacht .
Heute beliefen fich die Aufwendungen auf nicht weniger als
2,7 Milliarden . Damit nicht genug, seien dem vorläufigen
Reichswirtschaftsrat neue Gesetzentwürfe vorgelegt worden ,
nämlich das Arbeitsgerichtsgesetz sowie das Arbeitslosenver-
ficherungsgesetz, deren Durchführung eine weitere starke Be¬
lastung der Wirtschaft bedeuten würde . Er frage fich, wie bei
diesen steigenden Mehrlasten, die fich doch unbedingt preisstei¬
gernd auswirkcn müßten , die von der Regierung eingeleitete
Preissenkungsaktion Erfolg haben solle. Wenn der Preis¬
senkung auch alle Wirtschaftskreise aus eigenstem Jnterefie Er¬
folg wünschten , so müsse doch die Art, wie die Regierung die
Aktion eingeleitet habe , zur weiteren Verhetzung , der Zerklüf¬
tung führen . Es fei vollkommen falsch, zu sagen , daß be¬
stimmte Berufe, etwa der Einzelhandel, an der Preishöhe
schuld seien . . .

Der Badische Industrie- und Handelstag verlange, daß
endlich der groben Masse des Volkes deutlich vor Augen ge¬
führt werde , daß wir als Gesamtheit den Krieg verloren und
infolgedefien auch alle die Folgen zu tragen hätte» ; ferner daß
die Etats von Ländern und Gemeinde« vierteljährlich veröf¬
fentlicht würden , damit eine Kontrolle und die rechtzeitige
Einlegung von etwaigen Einsprüchen möglich sei.

Wenn ein grober Teil der Beamten, Angestellten und Ar¬
beiter auf dem Standpunkt ständen , mindestens ebenso gut wie
im Frieden zu leben, so müsse ihnen klar gemacht werden , daß
dies unmöglich sei. Zur Herbeiführung einer Besserung be¬
stehe kein anderes Rezept als die Notwendigkeit, uns ge¬
sund zu hungern . Die Voraussetzungen für eine befiere
Lebensweise sei die Leistung von Mehrarbeit. Weniger Arbeit
und mehr Verdienst seien zwei unvereinbare Begriffe. Es ge¬
nüge aber nicht, dies zu sagen , sondern die Regierung habe
die Pflicht, mit aller Entschiedenheit zu erklären , daß der von
den Arbeitnehmern jetzt beschrittene Weg ins Verderben
führe . . ."

Lawinenartig schwillt das Heer der Arbeitslosen an,die jetzt, zumal mit dem beginnenden Winter , dem härte¬
sten Elend sich ausgesetzt sehen . Die Kurzarbeiter find
ebenfalls in einer außergewöhnlich schwierigen Lage, rei¬
chen doch die erbärmlichen Löhne, die in D e u t s ch -
l a n d gezahlt werden, auch dann nicht zu einem men¬
schenwürdigen Leben aus , selbst wenn der Arbeiter voll -
beschäftigt ist. Die deutsche Industrie zahlt mit den
allergeringsten Reallohn . Organisiert in
Trusts , Kartellen ' und Syndikaten wuchert aber gleich¬
zeitig dieselbe Industrie auf dem Jnlandsmarkt . Wollte
sich bei den heutigen Löhnen in Deutschland die Masse der
Arbeiter wirklich täglich satt essen , so bliebe kaum
noch eine Mark für Kleidung und andere Bedarfsgegen¬
stände übrig . Die Masse der Arbeiter , ebenso unzäh¬
lige Angestellte muß tatsächlich hungern und das
seit Jahr und Tag .

Und da wagt es ein Unternehmer noch, in ebenso
höhnischer wie drei st provozierender Weiseder deutschen Arbeiterschaft, den Angestellten und Beam¬
ten zuzurufen :

Ihr müßt euch gesund hungern !

Dieser Kommerzienrat L e n e l in Mannheim , wo st»
ohnehin ein besonders brutales Unternehmertum haust»
Lbertrifft mit seiner Brutalität , mit seinem ge sätti g -
ten Hohn in der Tat alle Leistungen , die selbst bisher
die Industriekapitäne der Schwerindustrie vollbracht W
ben . Und gleichzeitig erfährt man aus seinem Mund «,
daß es gerade die badischen Unternehmer , die all»
der „Südwestecke des Reichs ", find , die andauernd
als Scharfmacher und Sozialreaktionär »
bei der Reichsregierung austreten . Rach den
eigenen Darlegungen des Mannheimer Kommerzienrat »
wird gerade vom badischen Unternehmertum am
s ch ä r f st e n gegen jeden weiteren und so dringend
gebotenen Arbeiterschutz gehetzt , wird der Abbau
des vorhandenen Schutzes betrieben . Aus den Darlegun -

S
en des kommerzienrätlichen Provokateurs der deutschen
lrbeiterschaft erfahren wir , daß das badische Unter¬

nehmertum unter Lenels Führung derart wahn¬
sinnige Forderungen gegenüber der Reichsregierung ver¬
treten hat , daß selbst das Kabinett Luther -Stresemann
sich scheute, darauf einzugehen .

Gesund hungern sollen wir uns ! Natürlich
nur die unteren Beamten , die Angestellten
und die Arbeiter . Der Herr Kommerzienrat wird sich»
wie alle Seinesgleichen , schön hüten , auch nur einmal sich
den Appetit durch einen Fasttag stören lassen ; er wird
sich schön hüten , an der Ausgabe für Erholungsreisen und
dergleichen auch nur einen Pfennig zu sparen .

Nein , nein , nichterselbst . nichtseineSipP »'
keineswegsdieJndustriekapitäne , ebenfaU »
nicht die Generaldirektoren und die unnö¬
tige und unzählige Miasse anderer Parasiten
des deutschen Erwerbslebens sollen sparen und sich
sund hungern "

, sondern nur die Proleten in
Werkstatt und Kontor . Derselbe Kommerzienral ,
der sicherlich für die Beibehaltung der Höhe de«
Kriegs - und Nachkriegsgewinne für das Un -
terne,hmertum eintritt , derselbe Kommerzienral
ruft höhnisch der Arbeiterschaft zu, daß s i e sich nichl
einbilden solle , Friedenslöhne in Zukunft beziehen zu
können . Wie Wilhelm der erbärmliche Deserteur und sew
Hofgeschmeiß das deutsche Volk in das „Stahlbad " de»
Weltkrieges führten , so will der Mannheimer Kommerzien¬
rat die Masse der deutschen Beamten , der Angestellten
und Arbeiter in das „Stahlbad " des

Eesundhungerns
fühüen , damit der UnternehmerKewinn wie- «»
in dicken Strömen fließen kann .

Der Bericht über die Präsidialfitzung der badischen ÜJ1'
ternehmerorganisation verzeichnet an keiner Stell «»
daß sich auch nur ein badischer Unetrnehmer gefunden
hätte , der diese ungeheuerliche und brutale
Provokation mit angehört hat , der Widerspruch
erhoben hätte . Sie waren alle mit dem Mannheimer
Kommerzienrat einverstanden ; seine Rede klang ihn «»
gar lieblich in den Ohren . -

Die Arbeiterschaft weiß es nun aus führendem
badischem Unternehmermunde , was beabsichtigt ist : Untere
nehmerkampf gegen jeglichen nennenswerten Arbeitet *
schütz, Kampf gegen den vorhandenen Arbeiterschutz »
arbeit und noch niedrigere Löhne ,

gesundes Hunger «,
damit der Unternehmgrprofit ungeschmälert bleibt .
das deutsche Unternehmertum jahrelang eine wähnst »^
nige Wirtschaft betrieben hat , weil es , statt wieder ^
lernen , durch Tüchtigkeit und technischen Fortschritt dm
deutsche Industrie auf die einstmalige Höhe zu bringA
sich an einer katastrophalen Preiswucherei gütlich
hat , weil das deutsche Unternehmertum dadurch die g<E
deutsche Wirtschaft in eine große Katastrophe gestürzt HA
sollen nun die Äuge st ellten , die Arbeiter und w
Beamten hungern .

Reaktionäre und Unternehmer treiben es seit einiget
Zeit derart , daß die politischen Wetterzeichen auf

Stur «
deuten . Leider hat ihnen bisher und wird ihnen auch »ü
der nächsten Zukunft noch das verbrecherische De
halten der Kommunisten , die die deutsche 91*®*
terbewegung zerrissen haben , es ermöglichen , mit
Erfolg solche Pläne zu betreiben , wie sie der Mannheim
Kommerzienrat vor seinen Unternehmerkollegen o«111*
ten hat . t ,

Kommerzienrat ficttcl gehört politisch zur Deu »
schen Volkspartei . Herr Lenel ist Stadtverord ?
ter der Volkspartei in Mannheim . Ihr volkspartei " w
Beamten ! Wie gefällt euch dieser Parteifreund ?
dieser Partei sind u . a . auch das ©m-feritfior Taablar »^
und die „Badische Presse "

. Und
dieser Blätter sind auch zahlreiche
Angestellte und untere Bea, » *
dieser Presse hat das Unternehmertum eben !«
bisher einen Teil seiner arbeiterfeindlichen Bestrebunv .
durchgesetzt , mit Hilfe dieser Presse versucht e» <* t

’
die Arbeiterschaft in das Elend zu drücken, da »

^
Mannheimer Kommerzienrat programmatisch vertrm

Wer weiter nichts für sein Gesicht tut , als es mit Seife
zu waicken , der — das kann man wobl sagen — mißhandeltsein Gesicht ! Wem sein Gesicht aber lieb M , wer sein Gesicht
jung und natursrisch erhalten möchte , der mag sich den Nameneines wissenschattlicherBasis entstandenen Mittels merken, das
für jede Gesichtsbaut eine Wohltat ist . Dies probate Mittelbeißt : Marylan -Creme.

Aus der Pflege oder Nichivflege seines Gesichtes riebtman gern Rückschlüsse auf den Menschen — nicht mit Unrecht.Wer auf sich hält , wird immer den Wunsch baden , sein Gesicht
natursrisch , jung und faltonlos zu wissen , so oaß er und alle ,die ihn sehen , ihre gesunde Freude daran haben .

Marylan - Creme gibt jedem, der dies erprobte Mittel an¬wendet . Freude . Auch Me werden dahin kommen, daß Sie

sich auf dre Abendreit freuen , wo Sie die erfrischende.
spendende Marylan - Creme anwenden und wo Ihre
haut dank der Pflege durch die einzigartige Marylan -^von Tag zu Tag blühender L - ’ "
Schönheit erlangen , t
wenn Sie schon Falten *»mv ^muoun «uw » , „n Hin¬durch Anwendung von Marylan -Creme beseitigen könne ^ xr»um viele Jahre verjüngt ausseben und erauickend N"
blühen , wie in der Jugendzeit . . «vn«*,Kostenlos und portofrei bekommen Sie , ob ^TSr.Mtr 1
Herr , eine Probe Marylan -Creme nebst kostenlosem ^ ,r
über kluge Schönheitspflege . Um beides zu bekommen .̂ . ^ »»Uder kluge Schönheitspflege . Üm beides zu bekommen . <i>‘
nötig ? )»gleich , ehe die tatenlosen Proben vergriffen % jtfden Marylan -Vertrieb . Berlin 284 , Friedrich !" - 0 fO
schreiben



pelle der Eroberer
Bon Martin Andersen NerS° - Nachdruck verboten .

(Boitfefeuno)
Pl

® tüBcn an Frau Franzens Leite wurden zwei Gestalten
die lautlos auf allen Vier - n hiimufliefen . Dort oben

n̂ichts, sie hatten offenbar den Kopf verloren . „Ferdi -
Ferdinand !" gellte eine Mädchensumme wild — „nu^ Men sic !"

^ 2m selben Augenbliück flog die Tür auf , mit einem Sprung
b- ° Ferdinand auf der Plattform . Er schleuderte einen

Zu den Verfolgern hinunter und rüttelte rasend an
v

»
Taugeländer , um sie von oer Treppe heruntcrzufegen .

^ 5 labte er nach der Dachrinne und schwang sich hinauf .
kAlcu> ^ ^ ter !" rief er von da oben ber ; sein Sprung

die Finsternis hinaus . „Adieu , Mutter — und
C Weihnachtsfest !" Hohl , wie das Brüllen eines kran-
^ Tieres , stieg der Ruf weiter hinaus in die Nacht, und

die strauchelnde Jagd der Schutzleute über die
^ r . Und dann wurde alles still.

jjs ,® tc kehrten unverrichteter Sache zurück. „Na , den haben
" ' chi gekriegt!" rief Olsen überlegen unten aus seinem"°"lt °r heraus .

^ ^ iein , glaubt ihr , dab wir uns um seinetwillen den Hals
iin

n sollen ?" erwiderten die Schutzleute und krabbelten
^ " ier. „Spendiert keiner ein Glas Weihnachtsbicr ?" Ms

» Antwort c-rfolstc , gingen sie.
»j .

®ic alte Franzen ging in ihre Stube hinein und schloss
^ ne war müde und sorgenvoll und wollte zu Bett geben.
I»

" "° ch einer Weile kam sic über den langen Gang ge¬
ll - „Pelle, " flüsterte sie , „er liegt in meiner Stube !igt | »v ) » vv »ivöi m mvuivi vui ^ Ci

i
« cnb sie auf den Dächern herumkrabbelten , hat er sich ganz

$1 "bcr den Boden heruntergeschlichen und sich in mein
"clegt. Grober Gott , seit vier Monaten hat er in keinem

k " Telegen

&

er schnarcht schon !" Dann schlich sie wieder

das war eine böse Unterbrechung ! Niemand hatte
tei ’ "on neuem wieder anzusangen auber Karl , und den

ete Marie nicht mit , denn der war imncr hungrig . So
Hiita-

f?c denn ab und plauderte , während sie aus und ein
sie mochte es nicht , dab Pelle so ernsthaft war .

V * * bos Geheimnis !" rief sie plötzlich ganz überrascht
k ' f )ic Jungen liefen zu ihr hinein ; dann kamen sie wic -

dicht nebeneinander und Marie hinter ihnen drein mit
W s unter der Schürze. Die beiden Jungen warfen sich über
J * gelten ihm di« Augen zu , während Marie ihm
^ in ben Mund steckt«:. „Rat mal," riefen sic — „rat

Es war eine Porzellanpfeifc mit grünem , seidenem
i '1, Auf dem Pfeiienkovf , Ellens Weihnachtsgeschenk für
^ ^ cin Zebnkroncnschein abgcbildet . Di«! Kinder hatten

Tüte Tabak hinzugefügt . „Nun kannst du ordentlich
sagte Marie und klemmte seinen Mund um die

^ spitze zusammen — , ,üu bist ja schon im varausfo klug ."
^ Kinder hatten Gäste zum Wcihnachtsbaum eingeladen :

. "dterin , den alten Nachtwächter unten vom Hof , di«
^ karbeiterin mit ihrem kleinen Jungen , alle , die zu

sagen und das Wcihnachtsfest allein feierten . Sie
•
täl . selbst nicht wie viele ! Hanne und ihre Mutter waren

>»l>,
°^ ?eladcn , waren aber früh zu Bott gegangen — sic" icht zu Geselligkeit aufgelegt . Nun kamen sic einer

^ andern angezogen mit munteren Gesichtern , Marie
NJ ° ic Lampe aus und ging hinein , um den Weihnachts -

anzuzünden.
»dz ? e laben schweigend und erwartungsvoll da . Der Schein

Ofen flackerte launenvoll im Zimmer bin und her,
Jit 3jj

e e ' n Besicht mit gesenkten Augenblidcrn und gespann-
" nd sprang mit einem kleinen Knall davon . Der

A>»a^ " nge der Fabrikarbeiterin war der einzige, der
JA) er hatte Zuflucht auf Pelles Knie gesucht und fühlte

- nz wohlig in der Dunkelheit ; die Kindcrstimmc klang
erbnr hell in dieser Beleuchtung . „Paul muh ganz

>" ll sein," wiederholte die Mutter ermahnend .. ^ (viJit ivivvnyyut uii «wiuus .i wimutjiiinp .^ Paul gar nich pcchcn ?" fragte der Junge und
V » ch Pelles Gesicht.

^ et
' abend darf Paul alles , was er will," ant -

"ty k Pelle . Dann plaudert « der Junge weiter und stieb
^

" kleinen Beinen nach der Dunkelheit .
ihr kommen !" rief Marie und machte die Tür

tt?saev-ln ®an8 auf . Drinnen im Zimmer der Kinder war
Nt °""lt . Der Tannenbaum stand in der Mitte an der
v°S! strahlte . Nein , wie prächtig er war — und wie

Lis;
konnte man die Augen ordentlich aufsverren .

N ^ ? ker blitzten darin — unld in den Fcnstcrscheibcne, in
^

ea Mahagonisoicgrl und in dem Glas der Schillings -
f * btsT F° ^ab man plötzlich zwischen Myriaden von Sternen
"lt; ^ „ egtc und alles Elend vergab . Es war , als wäre man
Ns ij

t von allen Sorgen und Kümmernissen, gerades -
j

n ein in die Herrlichkeit ; und auf einmal ertönte eine
aie Stimme , zitternd vor Verlegenheit sang sie :

« Willkommen aufs neu , ihr Engelsm klein
®otn hohen Himmelssaal ,Wit schönen Kleidern aus Sonnenschein,

k Cz Erdenschattental !"
wie ein Grub aus den Wolken. Sie schloffen

3n i* -Un^ ^ änderten Hand in Hand um den Baum herum.
>!>» ? “ ieg die Nähterin errötend . „Ihr singt ja gar nicht

'& ’Ztll Fic °us.
5 kJ “ ouen wir ein Weihnachtslied singen , das wir

-iY Iaatc Pelle -
5# b

Ö£toFl Don l>em grünen Baum !" schlug Karl vor .
v vft ber

0
«?

11 s"" " man das . Es vabte ausgezeichnet hierher ,
<5eu *̂ ante Peter pabte ! Und es war amüsant mit all

tz
^ lye enken, die in dem Lied aufmarschiert kamen ; jeder

fcf
1 nUt n bedacht ; Das mit dem Geldbeutel am Ende

•xlb fosen
äU roa ^ t - Wan konnte noch viel mehr über dies

ein efl„
^ öer plötzlich setzten die traben den Ringeltanz

ste trampelten wie ein paar Soldaten , und das
deltc dann in wilder Fahrt , ein wahrer Hercntanz .

„Hei , dicke dumm,
Mein Mann fiel um !
Es war am Weihnachtsabend .

!? li

Ich nahm einen Stock ,
Klopft ihm den Rock!

Es war am Weihnachtsabend !"
Wie heib all das Licht machte , und wie es zu Kopf stieg!

Die Tür nach dem Gang mutzte geöffnet werden.
Da drauben standen die Bewohner des Bodens und

lauschten und machten lange Hälse. „Kommt man herein !"
riefen die Jungen . „Hier ist Platz genug , wenn wir in zwei
Reihen geben.

" Und dann trabte man wieder um den Baum
und sang Wcihnachtslieder . Jedesmal , wenn eine Pause ein¬
trat , fiel irgendeinem ein neues Lied ein, das durchaus noch
gesungen werden mubte . Die gegenüberliegenden Türen
standen auch offen, der alte Lumpensammler sab am Ende
seines Tisches und sang auf eigene Faust . Er hatte ein
Schwarzbrot und einen Teller Schmalz vor sich stehen , zwi¬
schen jedem Lied nahm er einen Mundvoll davon . In der
anderen Türöffnung sabcn drei Kohlenarbciter und spielten
Sechsundsechzig um Schnaps und Bier . Sic hatten die Ge¬
sichter dem Tanncnbaum zugewendet und sangen mit , während
sie spielten ; von Zeit zu Zeit hielten sic mitten in einer
Strophe inne , um etwas anzusagen oder „gestochen" zu rufen .
Da plötzlich warfen sic die Karten hin und kamen herein .
„Wir wollen hier nicht mübig sitzen und zuseben , wie ihr an¬
deren arbeitet, " sagten sie und traten mit in den Kreis .

Schließlich batten sie cs satt , um den Baum herumzu¬
gehen und zu singen . Da holte man denn Sitzgelegenheiten
aus den anderen Stuben herein . Sie mutzten sich dicht zusam¬
mendrängen ganz unter das schräge Dach und sich oben auf
das Fensterbrett setzen ; rings um den Weibnachtsbaum blieb
ein freier Kreis . Sie saben da und schwatzten zusammen¬
gekauert in verkrüppelten Stellungen , als sei das die einzige
Art , wie ihre Körper wirklich Ruhe finden könnten ; die Arme
hingen schlaff zwischen den Knien herab . Aber die Gesichter
waren noch immer angeregt , der Qualm von den Lichtern
und den knisternden Tannenzweigen hüllte sie in einen bläu¬
lichen Dunst und lieb sic rundlich daraus hervorglühen . Das
brennende Harr verlieh dem Rauchnebcl einen mystischen ,
berückenden Duft , und die andächtigen Gesichter glichen sum¬
menden Seelen , die in den Wolken schwebten , eine jede über
ihrem gequälten Körper .

(Fortsetzung folgt .)
- © - -

Kriegergräber bei Verdun
Aus dem Sekretariat des Bolksbundcs Deutsche Kricgs -

gräbcrfürsorgc in Frankfurt wird der „Franks . Ztg .
" ge¬

schrieben :
„Alors , Monsieur , votre voyage est aussi une sortc de

pelörinage“ meinte , sich verabschiedend, der Vcrdunkämpfer
von der „anderen Seite "

, als wir bei V a u x die Schmalspur¬
bahn verlieben , die auf dem ersten Teil ihres Weges von
Verdun nach Montmödy das Hauvtkampfgebiet der mehrjäh¬
rigen Verdunschlacht durchläuft . Fleurn —Douaumont —
Vaux—Ornes sind die Namen der ersten Haltepunkte , und jeder
Name ist ein Stück Geschichte, ist ein Teil im Erinnern derer,
die bei Verdun stande>r und stürmten , ist aber nur mehr cin
Begriff , denn von den Dörfern , die hier ehemals Höben und
Täler belebten/ ist auch nicht eine Spur mehr vorhanden . Zur
Seite des Bahnhofes stehen ein paar Baracken, einige neue
Beton - Häuschen, dann gebt gleich die Wildnis an , die Ein¬
öde , die unberührt geblieben ist in den sechs Jahren , seit die
Kanonen verstummten . Wie ein heller Strich zieht sich der
Schienenweg durch das graue Bergland , und als weibe Linie
kann das Auge weithin den Verlauf der einzigen Strahe ver¬
folgen , die hier herauffiihrt . Wo auf der Karte C a i l l e t t e -
W a l d steht, zweigt ein Futzpfad vom Bahnkörper ab , zieht
sich erst an der Talzone , dann über den Bergrücken hinauf
und trifft bei Douaumont auf die neue Autostrabc , die
am Fort endet . Bis hierher fahren im Sommer die Ausflüg¬
ler und Schlachtfeldbrsucher, klettern in den Kasematten her¬
um, steigen auf einen der zerschossenen Panzertürme , laufen
durch cin Stück Verbindungsgraben , kaufen Ansichtskarten,
werfen eine Münze in den Kasten „Für unsere Kriegergräber "
und steigen dann wieder in den Autobus , um auf der Schlacht-
feldroute „Rechts der Maas " noch eine Anzahl „Punkte " zu be¬
sichtigen . 4Jetzt ist Douau m o n t einsam. Stille liegt über der
granatenzerwühltcn Bergkupve und Schweigen ruht in den
Tälern ringsum . Der Blick schweift in die Runde und such !
und findet doch nichts als Trichter an Trichter , soweit das
Auge reicht , Drahtverhaue hier , Laufgräben dort , und an den
Steilhängen Unterstand an Unterstand . Auf dem Kamm bin
fuhrt ein mit Holzrostcn befestigter Pfad nach Tbiaumont zu,windet sich in endlosen Krümmungen durch die immer gleiche
Struktur des Bodens und endet am Abhang der Damenschluckit
vor einem seltsamen Kriegerdenkmal . Unter eine>
wohl hundert Meter langen , aus schweren Betonblöcken ge¬
bauten , niedrigen Halle schauen Bajonette aus dem Boden
heraus , hier eins — zwei , da mehrere , dort viele — eine fran¬
zösische Kompagnie , zum Sturmangriff bereit im Graben
stehend , wurde vom deutschen Granatfeuer überrascht, einge¬
deckt , — zugedeckt , so dab nur noch die Bajonette sichtbar wa¬
ren . Später haben Amerikaner ihren Waffenbrüdern als
„Tranchee des bajonettes " dieses Denkmal bauen lassen ; und
oben am Ausgang der „Ravin de la Mort "

, wie die Soldaten
die' Damenschlucht nannten , ebnen italienische Erdarbeiter
neben dem Grab eines hier gefallenen französischen Generals
den Boden zur Errichtung des >,Offuaire "

. Ein Totenmal
in gröbten Ausmaben soll hier erstehen; in einer Kapelle
sott täglich Gottesdienst für die Gefallenen abgehalten wer¬
den, und vom Turm soll allnächtliih ein Licht leuchten zum
Gedächtnis der Toten Zum Gedenken an die Toten mahnen
die zahlreichen Erinnerungs -Steine an markanten Punkten im
Gelände , mahnt dort das kleine Kreuz im Drahtverhau , das
eine Mutter ihrem Sohne setzte , mahnen die Granatsplitter ,die in drs weibe Strabenpflaster hineingewalzt sind , mahnen
an den Seiten der Strabe die Reste der französischen Batterie -
Stellungen in der Todcsschlucht .

Sah man anderwärts Freund und Feind im Tod ver¬
eint , auf gemeinsamem Friedhof begraben , da wo sie gefallen
sind , hat man in Frankreich nach dem Kriege eine genaue
Scheidung vorgenommen . Hier liegen die Amerikaner bei¬
einander , da die Franzosen — und dort trug man die Deut¬
schen zusammen. Was allenthalben von Kameradenhand
zur Rübe gebettet , mit Stein und Blumen liebevoll geschmückt
wurde , findet man heute auf den groben Sammelfried¬
höfen wieder , wo in endlosen Reihen tausend bei tausend
liegen . Gemeinsam ist allen Gräbern der braune , steinig-kahle
Boden, das armselige dünne Holzkreuzchen mit der verwasche - i

nen Aufschrift. „Argonnerwald , Argonnerwald . ein stiller
Friedhof bist du bald !", klang ein vielgesungenes Soldaten¬
lied aus ; labt den Klang nicht verhallen , denkt an den groben
Friedhof drüben !

. - 0 -

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Tanz der Spröden — Acis und Galatea — Der Apotheker
Der Abend, an dem in der Oper eine Uraufführung und

zwei Neueinstudierungen bcrausgebracht wurden , hatte einen
retrospektiven Charakter . Wir sieben wieder einmal in der
Musik in einer „Renaissancebewcgung"

, die allerdings bis jetzt
nur Verlcgenbcitsmerkmale an sich trägt . Die Moderne scheint
zu stagnieren , es kann aber auch der nötige Mut mangeln , ihr
die Bahn zu ebnen, ihre Widersache sind vielleicht tüchtig am
Werk und so sucht man den Weg über die Musikgebildeten,
wenn nicht gar über die Musikwissenschaftler, um von ihnen
bestätigt zu bekommen, dab das Seil der Kunst in der Ver¬
gangenheit vergraben liegt . Nicht mit Spaten und Schaufel
sondern mit dem Leimtopf wird gearbeitet . Aus verschiede¬
nen Werken des St . Marco - Kantors Montcvcrdi bat man für
den Tanz der Spröden wohl die besten Stücke ausgeschnitten
und sie für unseren Geschmack frisiert . Diese Restaurierungs -
sucht zieht immer gröbere Kreise, jedes Theater bat einen Be¬
arbeiter , der dann wetteifert , seinem Nachbarkollegen noch eine
Jabrhundertlünge voraus — zurückzueilen. Wir sind jetzt
glücklich rund um 1600 angelangt und bekommen aus dieser
Zeit im Theater von heute zusammengestückelte Merkchen auf-
geführt , an der der Musikwissenschaftler Interesse
bekundet, jedoch das grobe Theatervublikum mit gemischten
Gefühlen diesen Erverimenten gegenüberstebt . ^ Vergleiche hin¬
ken, sagt man . Es fällt wohl keinem Künstler der Pinsel¬
fakultät cin, wertvolle Teilstücke von Gemälden des berühm¬
ten Malers Guido Reni , des Freundes Monteverdis , mit be¬
sonderen Lasuren und Firnissen zu behandeln , um die Kunst¬
gebildeten daran zu interessieren , sondern man wird das ganze
Merk gleichmübig zu erhalten suchen , die wenig wertvollen
Teile werden nicht ausgeschnitten . In der gegenwärtigen
Mustkrenaissanee verfährt man dagegen etwas barbarisch.
Man macht gewaltsam Bruchwerk, Arrangements aus wohl
erhaltenen Werken, nur um unsern Geschmack zu befriedigen .
Der Musikgeschmack bat jedoch , wie jeder selbst prüfen kann,
etwas Unstetes an sich : gestern Wagner , beute Straub , mor¬
gen Schoenbcrg, übermorgen Stravinsky . Straub hat an sei¬
ner Ariadne , doch dem bis heute vollendetsten einzig dastehen¬
den „ relrosvettivcn " Akeisterwerk , sich als Moderner , in jene
Zeit um Monteverdi cingefühlt und mit den Farben , die u n s
geläufig sind , ein Bild entworfen , das überaus reich an Kost¬
barkeiten ist , und das weit bessere , eindrucksstärkere Rückschlüsse
zuläbt , als die beste Renovierung .

Herr O r ff bat die Neugestaltung vorgenommen . Er war
bedacht durch eine subtile Instrumentierung dem damaligen
Klangcharakter der sogenannten Florentiner Besetzung nabe
zu kommen . Durch Einschlautng der modernen Orgel , die wohl
als Ersatz für die Flötenorgel gedacht war , und Einbeziehung
von Cembalo und Laute wurde vielleicht annähernd eine ähn¬
liche Klangfarbe im Orchester erreicht. Aber so wenig unsere
auf den Wagnerstil eingestellten Sänger Montverdi singen
können, so wenig treffen wir im Orchesterkolorit den Alt -
Italiener . Täuschen wir uns ja nicht, wenn wir versuchen
wollen , den Geist und den grazilen Charakter jener wunder -
herrlichen Monteverdi -Zeit heraufzubeschwören, datz wir uns
dabei wie der Elefant im Porzellanladen benehmen . Auch
hier leiden wir am Eröbcnwahn , denn wir bilden uns
ein , das , was Jahrzehnte . Jahrhunderte unter ganz anderen
Verhältnissen geboren haben , mit Hilfe unserer Intelligenz
und Wissenschaft in ein paar Stunden bervorzaubern zu kön¬
nen , Eewib : das Publikum klatscht diesen Experimenten zu .
Es kommt zur Erstaufführung , amüsiert sich und vergibt schon
auf dem Nachhauseweg, dab es im Theater war .

Selbstverständlich sollte unsere hiesige Over sich diesen
Experimenten gegenüber nicht verschlicben. Aber sie kosten
Zeit und Geld , und baden nur wenig , vielleicht gar keine
finanzielle Wirkung . Und auf diese muh doch leider inner¬
ster Linie Bedacht genommen werden . In dürren Worten :
wir brauchen Z u g st ll ck e . Das heutige Theatervublikum, '
das zahlen kann, dankt für Monteverdi und Händel , es bcstebt
auf seinem Schein, dem man ihm nicht aus den Händen win¬
den Lann , es will die moderne Over , oder die Operette , sonst
läbt cs das Theater zugrunde gehen.

Die drei Merkchen waren , jedes für sich , Kabinettstückchen .
Man wird sie wohl kaum besser aufgemacht sehen können.Der Haydnffche Apotheker liegt uns selbstverständlich,wie alle Werke aus jenen Tagen . Unsere Künstler fanden den
richtigen Rhythmus , es war Leben am Samstag in dieser Eift -
bütte Nnd schön gesungen wurde auch . Herr Generalmusikdirek¬
tor Wagner hatte für jedes der drei Stücke einen Stil ge¬
funden . Was im Orchester zu betonnen war , hob sich warW-
linig heraus , im übrigen batten die Sängerinnen und Sängerdas Wort . Herr K r a u b hat beim „Tanz der Spröden " mit
Herrn Burkard ein „amouröses" Bild aufgema «ht , es waralles aufs Preziöseste touchiert. Frl . Blättermann FrauB a b - K e b l m a n n und Herr Dr . W u ch e r p f e n n i g samtihrem Hofstatt setzten ihre beste Kraft ein . In Acis undGalatea , das Herr Grobe inszenierte , war das Bild wohliggedämpft . Die fcmdurchdachte figurale Ausdeutung , die nir¬gends störend wirkte, konnte, trotz der sinnfälligen von künst¬
lerischem Geschmack diktierten Verlebendigung nicht darüberbinwegtauschen dab auch dieses Sändelvastorale zum Orato¬rium erstarrt ist. Frau B a b - K e b l m a n n . Herr B u tz und
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n u Sofien darinnen ganz prächtig gesungen.Vollste Anerkennung gebührt hier für die woblgelungcnc Lei-stung dem Chor . Im Apotheker waren Frl . Strack Frl« l a n k und die Herren B u tz und L ö s e r in ihrem Element !
-trotzdem Herrn Eeneralmusikdirektor Wagner der Zopf gutstedt , war die Sache, die er machte , durchaus nicht zopfig , son¬dern er schnitt dem vielgelästerten „Papa " Haydn den Zopf" " u" o zeigte dem verebrlichen Publikum , was der Zeit¬
genosse Beethovens für geniale Overneinfälle batte . Sr.

#
. Badisches Landcstheater Karlsruhe . Am Dienstag , den1 . Dezember, wird die kürzlich zur Erstaufführung gelangteOper in vier Akten „Abenteuer des Casanova " von VolkmarAndreae wiederholt . Am Mittwoch . 2. Dezember, folgt eineAufführung von Donizettis erfolgreicher heiterer Over DonPasquale " Die erste Wiederholung des musikalischen

'
Ein -°kter-Abends t .. -!. anz der Sprüden "

„Acis und Galatea "
. „DerApotheker ) ist am Freitag , 4 . Dezember. Am Sonntag 6Dezember, gebt Webers „Oberon " in Szene . Für die darauf -folgende -Woche wird eine Neueinstudierung von Verdi 's„Slmalta oder Ein Maskenball " vorbereitet .



Mer und Zugend
Worte eines Alten

Eime Arbeiterjugendtagung ist nicht nur für die Jugend
da . Sie dient auch den Alten in der Partei . Je älter die
Parteigenossen werden , ob sie stille und nicht allgemein sicht¬
bare Arbeit mt Kreise ihrer Werkstattkameraden , Derufsge -
nossen und Jugendfreunde leisten, oder ob sie in den Vorder¬
grund der Bewegung an verantwortliche Stelle geschoben sind ,
sie alle empfinden das herannahende oder eingetretene Akter
nicht nur wie andere gleichaltrige als eine drohende Last. Sie
empfinden es besonders beängstigend und drückend als Partei¬
genossen . Wenn sie zurücksehen auf Jahrzehnte von Partei¬
arbeit , wo sie alltäglich gebraucht wurden von der Bewegung ,
wo sie stets in ihr gewirkt haben und mit all ihren Sinnen
bei ihr gewesen sind, so fragen sie sich , wer wird künftig deine
Arbeit leisten, wer wird 'die Stelle ausfüllen , die du dich be¬
müht hast , auszufüllen ? Ich glaube , daß manche von uns
Alten durch derartige Uebcrlegungen niedergedrückt und ge¬
lähmt , oder doch in ihrer Wirksamkeit geschwächt oder doch ge¬
hemmt werden.

Je älter ein Parteigenosse wird , je größer sein Wirkungs¬
kreis war , desto mehr Jnteresie hat er an diesen Fragen , desto

'erfreuter ist er aber auch, eine im Jdeenkreis des Sozialismus
Heranwachsende vroletarllche Jugend sich vorbereAen zu sehen
für den Dienst an der Partei . So erbebt und kräftigt uns
Alte — ich glaube , da nicht nur in meinem Namen zu reden
— die Teilnahme an Veranstaltungen unserer Jugend und gar
an einer Arbeiterjugendtagung . Mancherlei Sorgen für unsere
Zukunft soll ein Arbeiterjugendtag verscheuchen . Wenn wir
uns unter der Arbeiterjugend bewegen, dann empfinden wir
nicht mehr , wie alt wir sind , dann fühlen wir uns kreier in
der Sorge für die Zukunft der Partei , dann muß aber auch die
Arbeiterjugend von dem Pflichtgefühl erfüllt
sein, all die Hoffnungen einmal zu erfüllen , die die Alten mit
ihnen in Freundschaft verbinden und deren Erfüllung sie von
ihr erwarten . Die Jugend kann sicher sein , daß die Alten sie
lieben , sie schätzen, sich ihrer freuen , aber auch von ihnen vie¬
les erwarten . Hieraus mutz in der Jugend selbst ein starkes
Pflichtgefühl ersprieben.

Die Jugend muß das Werden unserer Bewegung kennen
lernen , sich in sie versenken; aus dieser Erforschung des Auf¬
stiegs der Sozialdemokratie sollte die Jugend zu der Erkennt -
niils kommen , daß ihre Väter und Großväter , als sie so jung
waren wie die jetzige Jugend , ein viel härteres Leben zu er¬
tragen hatten , viel schwerer den Druck des Staates und des
Kapitalismus zu empfinden hatten , als das der heutigen Ju¬
gend beschicden ist. Kein alter Sozialdemokrat meint , daß
die Jugend von heute in eine falsche Zufriedenheit eingelullt
werden soll oder gar in das Gefühl , daß die Arbeit andere
schon getan haben und daß ihr nicht die Pflicht zur Arbeit für
die Partei genau ebenso erwächst , wie diese Arbeit freudevoll
und eifrig von ihren Pätern und Großvätern geleistet wurde ,
dls diese noch jugendliche Arbeiter waren . Wir wären un¬
glücklich, wenn die Arbeiterjugend auch nur etwas von ihrer
Selbständigkeit , von ihrer Frische , von ihrem Elan verlieren
würde . Wir Alten wollen die Jugend verstehen und wollen
von der Jugend nichts verlangen , was dem Wesen der Jugend
widerspricht.

Aber auch die Jugend muß sich ihrer Pflichten stets be¬
wußt sein , sie soll sich geistig kräftigen , den Sozialismus ken¬
nen lernen , zu begreifen suchen, was sie noch nicht versteht,
sich hineinzudenken bemühen , warum wir Alten manches an¬
ders sehen wir die Jugend und nicht immer zu den gleichen
Urteilen kommen wie die Jugend .

Der Jugend tut es gut zu empfinden , daß es eine der
bedeutsamsten Geistesübungen ist , die Motive der Aelteren zu
begrasten . Es wäre unüberlegt , anzunehmcn , daß diejenigen ,die reifer und überlegter geworden sind , deswegen etwa ver¬
knöchert und apathisch geworden sind . Die Jugend muß wis¬
sen , daß sie weder geistig noch sozial das geworden wäre , wenn
nicht bereits Generationen von Sozialisten ihr den Weg berei¬
tet hätten .

Wir Alten freuen uns der Frische und der Lebendigkeit,
ja hier und da auch des leichten Sinnes und der unbeengj -^
Beurteilung der Jugend . Der richtige alte Sozialdemokrat t | t
'tolerant gegen di« Jugend und wivd so manches, was die Ju¬
gend tut , nicht so streng einschätzen und beurteilen , wie wenn
cs von einem Aelteren „verbrochen" wäre . Den meisten Allen
der Partei ' ist nichts unsympathischer als der Gedanke, der Ar¬
beiterjugend gegenüber den mieselsüchtcn Unteroffizier zu
spielen.

Welche Gegenleistungen für das Entgegenkommen der
Alten die Jugend der Partei zu bringen hat , wird jeder auf¬
geweckte Junge , in dem der Wille zur Partei schon wach ge¬
worden ist , selbst wissen . Sie werden arbeiten für die Partei ,
sie werden sich einreihen in ihre Laders , und sie werden suchen
zu begreifen , was die Alten wollten und warum die Alten
anders wollen und tun als sie es füglich doch als vorerst Un¬
vollendete — für einzig vernünftig halten .

Adolf Braun .
>«ca»o«cs• : •cg»«<

Timen und Sport 0

Fußball
Wilferdingen Gruppenmeister

um die Meisterschaft Klasse 1 . Abteilung 2
F.B. Erünwinkel I — F.V Alemannia Wilferdingen I 2 : 4

(0 : 21 .
Herrliches Winterwetter , die Hänge des Turmberges voll

Schnee. Aber kein Wetter für ein Entscheidungsspiel. Die
das Spielfeld überdeckende Schneedecke zeigte sich sehr hinder¬
lich für die Kombination . Doch beide Parteien wollen die
Sachen meistern. Besonders ist es G . , das mächtig loslegt .
Schon in der 2 . Minute winkt der Erfolg . Ein schön eingelei¬
teter Angriff wird vom E . Halblinken mit scharfem Schuß ver¬
wandelt . In der Folge zeigt sich G. bedeutend mehr am Ball
und ist rascher beim Start als W . W . dagegen will nicht rich¬
tig in Schwung kommen Besonders die Läuferreihe läßt die
nötige Unterstützung des Sturmes vermisien. Die 18. Minute
brachte G. den 2 . Erfolg . W . kann trotz sichtlicher Anstrengung
sich in der ersten Hälfte nicht mehr zusammenfinden. Mit 2 : 0
für G . geht es in die Pause . Nach Seitenwechsel wendet sich
das Blättchen zugunsten von W . Der nun einsetzende Schnee¬
fall ist besonders ein Bundesgenosse von W. Das Drängen
wird stärker und gestaltet sich nach sichtlichem Abbauen Erün -
winkels zur absoluten Ueberlegcnbeit von W . Einen Elfmeter
für W . wegen Hände wird verschossen. Bald darauf spielt sich

Sie neue Großmacht
Film der 1 . Internationale » ArbeiterOlympiade 1925

zu Frankfurt a. M.
10.—14. Dezember 1925 Stadt . Konzerthaus Karlsruhe

derselbe Vorfall abermals ab . Den 2. Elfmeter verwandelt
W. unhaltbar . 2 : 1 . E . wehrt sich durch verstärkte Vertei¬
digung , doch umsonst . In der 36. Minute erzielt W . durch
wunderbaren Schuß den Ausgleich. Die Zeit war abgelaufen .
Es mußte bis zur Entscheidung gespielt werden. In den ersten
15 Minuten nach Platzwechsel war W . wiederum die tonange¬
bende Partei . Hier fällt nun das von den Parteien angezwei-
felte , vom Schiedsrichter aber zu Recht gegebene 3. Tor für W.
Die 2 . Verlängerung in der W . nochmals erfolgreich sein
konnte, besiegelte endgültig E .s Niederlage . Beiden Mann¬
schaften wäre etwas mehr Ruhe im Spielfeld zu empfehlen.
Torwart und Verteidiger von G . mögen sich einer anständigen
Tonart befleißigen . Schiedsrichter Svortgen . Viereck hätte in
manchen Fällen etwas schärfer durchfahren müssen ; sonst gut .

O . M . („Bad .-Pfälz . Arb .-Svort "
.)

Wassersport
Süddeutsche Schwimmwettkämpf :

Am Sonntag beteiligte sich der Wassersvortverein
Karlsruhe an den vom Psorzheimcr Brudervcrein veran¬
stalteten Süddeutschen Schwimmwettkämpfen . Die große Be¬
teiligung der Vereine aus Mannheim , Speyer , Heidelberg,
Stuttgart usw . machten vormittags Ausscheidungen notwendig .
Trotz dieser starken Konkurrenz gelang es den Karlsruhern ,
beachtenswerte Erfolge zu erreichen. So konnten sie u . a . als
Erster anschlagen in der Jugendstsafel : Zeit 2,24 Min . Kaser,
Kretzler, Heiler , Joos ) . Damenstaffel : Zeit 4,66 Min . ( Wrld,
Fr . Seiler , Müller . Moritz) . Schülerlagenstaffel : nur Hand¬
schlag vor Pforzheim mit 2,41 Min . (Schober, Dittmann ,
Habich , Reintal ) . Wohl der schönste Kampf des Tages . Im
Einzclschwimmcn wurde Fr . Heiler im Frauenrückcn-
schwimmcn in der Zeit von 46 Sek. zweiter , ebenso Kretzler
im Strcckentauchen mit 46 Meter . Das Tauziehen ent¬
schied die Jungmannschaft ebenfalls für sich. Einen schönen,
fairen , hartnäckigen Kampf im Jugcndwasserball liefer¬
ten die Mannschaften von Heidelberg und Karlsruhe . Hin
und her wogte der Ball , ein Spiel , reich an spannenden Mo¬
menten . Zwei ebenbürtige Gegner gaben hier ihr Bestes.
Nach Ablauf der regulären Spielzeit war das Resultat 3 : 3 .
In der Spielverlängerung gelang es den Heidelbergern durch
Einsendung eines weiteren Tores , den Sieg an sich reißen.

F . K .

Naturfreunde
Bezirksversammlung des Touristenoereins „Die Natur¬

freunde " Mittelbadens
Vergangenen Sonntag vormittag hatten die Naturfreunde

zur mittelbadischen Konferenz in den „Friedrichsbos" in
Karlsruhe eingeladcn , wozu die Vertreter der einzelnen
Ortsgruppen recht zahlreich erschienen , waren . Von 49 Orts¬
gruppen fehlten 12. Die Konferenz war beherrscht vön einem
zuversichtlichen hoffnungsvollen Geiste , trotzdem die heutige
Zeit auch nicht spurlos an dieser Kulturbewegung der Arbei¬
terschaft vorübergebt . Schon der Bezirksbericht ließ erkennen,
daß es noch möglich war , Neuland zu gewinnen . Wurden doch
in Oberkirch und Bühl neue Ortsgruppen gegründet , denen
sich in Kürze eine solche im Orte Malsch anschließen dürfte .
Die Bildungsarbeit der einzelnen Ortsgruppen wurde gut
ausgebaut , insbesondere hat die Ortsgruppe Karlsruhe auch
für den kommende,i Winter ein mustergültiges Programm
ausgcarbeitet , wobei aber nicht vergessen werden soll , daß auch
kleinere ländliche Ortsgruppen unter erschwerten Umständen
sehr gute Arbeit verrichten Besonders erwähnt wurde hier¬
bei die abgeschiedene Ortsgruppe Michelbach , die mit Recht
auf ihre Tätigkeit stolz sein kann. Im allgemeinen konnten
die Ortsgruvvenvertreter befriedigende Berichte geben, wo
es noch fehlt , ist meistens die Personenfrage nicht zur Zufrie¬
denheit der Bewegung gelüst worden . Die Mitteilungen über
den Stand des Feldbergbauses wurden mit sichtlichem In¬
teresse und mit Freude verfolgt . Mit Genugtuung wurde ver¬
merkt, daß das große Werk vollendet sei, und daß es bereits
jetzt den Wintersportlern ein trautes Heim sein wird . Daß
man auch gewillt ist , den finanziellen Anforderungen gerecht
zu werden , zeigte der Beschluß , den bestehenden Baubeitrag
von 1 Mark auf 1 .50 Mark für das Jahr 1926 zu erhöben.
Lobend wurde dabei die Tätigkeit einzelner behördlicher In¬
stanzen erwähnt , die bei der Bauperiode vielfach mit Rat und
Tat das Werk gefördert haben , während andere dagegen mit
kleinlichen Nadelstichen bis zum lebten Augenblick Schwierig¬
keiten auf Schwierigleiten machten. Es bedurfte vieler Mü¬
hen überall die Widerstände zu brechen . Unverständlich ist es,wie die Zentralbehörden den kulturellen Bestrebungen der
verschiedenen Korporationen fördernd gegenüber stehen , wäh¬
rend die ausfübrenden Organe vielfach ablehnende oder gar
feindliche Bestrebungen vertreten . Es zeigt sich auch hier , daß
im Vcrwaltungsapparat eines Staates die vollziehenden Or¬
gane nicht immer den nötigen Weitblick haben .

Für die Wintsrsvortler wird im kommenden Winter zur
Betätigung reichlich Gelegenheit sein . Ende Januar , Anfang
Februar , wird der mittelbadische Bezirk zum erstenmal « grö¬
ßere Provagaudaliiufe durchführen, wobei den einzelnen Ski¬
läufern Gelegenheit geboten ist , ihr Können zu beweisen. Diese
Provagandaläufe werden in der Jugend - und Altersklasse
ausgetragen . Schon jetzt ergeht an die Wintersvortler die
Bitte , sich aus diesen Tag vorzubereiten . Näheres wird noch
rechtzeitig mitgcteilt , auch erteilt Gcr^ Senn , Karlsruhe ,
Kaiservassage 54. die erforderliche Auskunft .

Ueber die Jugendfrage wurde ebenfalls eine län¬
gere Diskussion gepflogen, und wird die Eanleitung hieraus
manchen Fingerzeig verwerten . Mit der Arbeit der Jugend -
gruppen erklärte man sich einverstanden . Gewünscht wurde
auch hier eine schärfere Zusammenfassung unter den Ortsgrup¬
pen untereinander , um gegebenenfalls notwendige Mitthilfe
bei Veranstaltungen zu haben . Gewünscht wurde , daß der
..Volksfreund " nicht engherzig am fcstgelegten Raume für die
Svortbtcilage sich klammertt . Eine Beilage „Wandern und
Schauen" würde zweifellos den Inhalt des ..Volksfreund "
wesentlich bereichern und auch das Interesse heben. (Wir

nehmen den Wunsch gerne entgegen. Wir bitten aber . ,
um brauchbare Vorschläge, woher die Mittel zu nehmen l
um ihn zu verwirklichen. Der gute Wille ist bei uns vo
den. Die Red .) Zu erwähnen ist noch die Einteilung .
Bezirkes in drei Unterbezirke (Karlsruhe , Mörzheim »
Oos -Murgtal ) . Unter anfeuernden Worten des Vorsitzen
Gen . Westermann , Karlsruhe , konnte nachmittags / - 3
die Konferenz beendet werden . Es wird nunmehr an
Ortsgruppen liegen , die gegebenen Winke und Anleitun
in die praktische Tat umzusetzen . „Berg frei !"

Achtung Mntersportler !
Die starken Schneefällc der letzten Tage ermögü^ ,.

auch in den tieferen Lagen des Schwarzwaldes dem
sport zu obliegen . Es ist dadurch Gelegenheit geboten,
reiche Skitouren zu unternehmen . Die günstigen Stütz»»»
der Naturfreunde werden die dabei die entstehenden ,
ertragbar gestalten . Auf die Feiertage ist es dringe»"' ;
boten , daß man rechtzeitig sich bei den zuständigen Hau»
waltern anmeldet . Mindestens 10 Tage zuvor sollten .»
Quartiere bestellt werden . Für das Feldberghau »
die Anmeldung an Hüttenwart Gen. Mark , Naturfrcu »
haus Feldberg , bad. Schwarzwald , zu richten, oder den so
vermalter Otto Burkbart , Freiburg , Dreisgau . Dreikömgstr-^ .
Zum Kniebishaus ist die Adresse Naturfreunden ^
Kniebis , bad . Schwarzwald . Dieses Seim ist inzwischen ®
dem Telepbonnctz angeschlossen und zwar Nr . 14 . Amt o1
denstadt. Die übrigen Adressen unserer Heime im 6a )10~L
wald wurden im Nachrichtenblatt 3/4 1925 veröffentlich», .
bei aber auch auf die späteren Berichtigungen verwiesen w> i

Zwischen den Wintersvortabteilungen der Freien Tu!»
und der „Naturfreunde " ist es nach eingehenden Verhandln
gen zu einer Wintersport -Arbeitsgemeinschaft oekoMin ^Touren und andere Veranstaltungen werden künftig nur ne¬
unter der Bezeichnung „Wintersport -Arbeitsgemeinscĥ ,
rubriziert , und bitten wir die Schneeschubläufer dieser b" '.A
Abteilungen , sich zahlreich daran zu beteiligen . Vom
ab liegen im Vereinslokal die Einzeichnungslisten kür U»^
kunft an Weihnachten im Feldberg und dem
Schwarzwald auf . Anmeldungen wollen alsbald ge»" '
werden.

lj Zugendbewegung
Veranstaltungen der Arbeiterjugend

Groß-Karlsruhr . Unsere Kindergruppe veranstaltet .
19. Dezember unter sich eine Weihnachtsfeier mit Besch"^ A
Alle unsere Mitglieder , die Kleidungsstücke, Spielzeug
auch Ebwaren stiften können, wollen diese abgeben <
Hummel , Werderstr . 73 . G i I g i n , Adlerstr . 22, B t »
Kaiserstr . 9, Wüstner , Borkstr. 20. Die Sachen, »>enn '
auch gebraucht sind, sollten spätestens bis 16. Der . abgeg"^
sein , damit etwaige Aenderungs - und Jnstandsetzungsarvc »
noch erledigt werden können. — Weihnachtsfestkow» »^
( Gilgin , Rother , Bickel usw .) : Heute abend Sitzung ,
Waldheim . — Eintrittskarten sind bei allen Funktrono ^
zu haben . — Alle Veranstaltungen sind wieder nur der.. - . »«•«gSbereitung des Festes gewidmet . Die nächste
findet erst nächsten Mittwoch , abends 7.30 Ubr statt .
jeder für pünktliches Erscheinen! — Jungsozialifte «. o *»1 ^
abends 8 . 15 Uhr : Fortsetzung des Kursus „Einführung *»
Volkswirtschaft". .

Durlach. Gruppe 1 : Dienstag , 1 . Dez . , Funktion̂
sitzung bei Een . Stiegeler . Mittwoch , 2 . Dez . , KörverübnM g.
Donnerstag , 3. Dez ., Mitgliederversammlung . Eruo » ^ ,
Dienstag , 1 . Dez ., Arbeitsgemeinschaft . Mittwoch , 2 . gLy
Körverübungen . Gemeinsam : Samstag , 5. Der-, °
gemeinde. ^

Ettlingen . Sonntag , 6 . Dezember, nachmittags 5 Ubr , ^
Saale des „Erbprinzen " Werbe - und Elternabend , wozu
Genossinnen und Genossen , die Eltern , Arbeitersvortler
Arbeitcrsängcr und sonstige Interessenten freundlichst c,fl0
den sind . ^

Gruppe " ‘
Donnerstag
80 bezw
melden. Alles beteilige sich.

j Schach -Ecke

Voornit Oent (Belquie)
Terain des Sports 27. Dezember

«ot *es«ic3«»e3Mca » Q
»••c9«*» Me=>*aes «*c3»S*e3MC3»«aQ3«Q»e3 >c«e

Bearb . v . Arb .-Schachklub Karlsruhe . Einsendungen u . Los ^
an die Redaktion (Schachabtlg.) . Spiel -Abende : Montau
Donnerstag , abends 7.30 Ubr im „Waldhorn "

. Rüpr""

Endspielstudie.
Bon H. Rinck in Barzelona

Schwarz

'//A/M.

Weiß
Weiß am Zuge gewinnt . .

Eine geistreiche Komschsition des spanischen Endspiel»'" »
vor längerer Zeit in einem schwedischen Studienturniervv * ivn .ynv *. 4) ^,» UllUU lUjlVtlHfUjeU VSIUV
konkurrierte. Die Lösung gipfelt in einem Knalleffekt:

1. s6 —o7 Kh3 —g4 +Auf 1. . . . Dir8 — s8 ? folgt
natürlich 2. L h 7—f 5 4-

2. Ivh 1—g2 Th6 - ,e6

3 . D »,2- 82 !
• 4 Lh7 —e4 !

5 . f 2 —f 3-f- u . weiß
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Seschichtskalender
.. .. 1 . Dez .- 1859 sDer Historienmaler Alfred Rehtel in
Düsseldorf . — 1871 Erste deutsche Volkszählung . — 1923 Par¬
teitag der sächsischen Sozialdemokratie in Dresden .

parteinackrichten »es Go ». Vereins Karlsruhe
Borstandssitzung. Morgen Mittwoch , 2 . Dez . , oberes

Uhr , in der „Eambrinusballe " Vorstandssitzung . Ta¬
gesordnung: Organisationsfragen .

Dezember
Von Victor Kilinowski .

Sinter ist 's ! Dezembers Mächte
- treuen Eis und Schnee.

. tum Tage , lange Nächte
Bringen Not und Web.
Glücklich wer ein warmes Zimmer
Seine Zuflucht nennt ,
Wer beim trauten Lampenschimmer
K^ine Sorgen kennt.
Wenn die kalten Winde tosen,Summt der blanke Herd
Von den Glück- und Freudelosen .Die der Gram verzehrt . —
Von den vielen , die da frieren
Und erwerbslos sind.
Die den Lebensmut verlieren ,Wenn Frau Sorge spinnt . —
Die sich mit dem Schicksal mesien ,
Doch im Abgrund stehn.
Die , verstoßen und vergessen ,
Schuldlos untergebn . . . .
Glücklich , wer ein warmes Zimin . i
Seine Zullet nennt .
Wer beim trautem Lamvenschimmcr
Keine Sorgen kennt. -

Winterfreuden
, Man kann ja mit einigem guten Willen den eingeschwo -
^ Nen Lokalpatrioten und dem Verkebrsoerein darin recht

Eben, daß unsere Stadt wirklich einige Vorzüge besitzt, die
schmerzlich entbehren müssen . Um nur einen zu

^
E"nen : wo ist z. B . »och eine Stadt im Badischen, die so
sele Affen und Trampeltiere aufzuweisen hat als wir . Ge -'°> dies und manches andere erregt den Neid minder be¬

ster Städte , aber cs kann doch einen Mangel nicht aus¬
sen nämlich den gerade jetzt tiefgefühlten Mangel eines
^ tigen Tummelplatzes für Wintersportler .“s Auge, so weit es auch spähet und blicket , gewahrt hier nir -
?Nds eine anständige Vodenwölbung , einen Buckel , an dem ein

"bler mit Genuß entlang rutschen könnte.
^

Allerdings muh einschränkend gesagt werden , dab wohl ein
^ üel hier ist, ein gewissermaßen unnatürlicher , nämlich der
r ^ uterbuckel . Gibt es aber einen Rodler oder Skiläufer ,ihn für diensttauglich hält ? Seine Wertlosigkeit für den
^ ntersbvtt ist wohl auch der Grund , weshalb ihm sein
^ bpfer , Oberbürgermeister Lauter , im Stadlgarten in nicht
^ uverstehender Weise dauernd den Buckel zukebrt und lieber
, lh der Richtung zu blinzeln scheint , wo seine andere Grün¬
es , der verflosscne Lauteisee , sich ehemals als Schnaken-

vorzüglich bewährte . Solange also dieses Höchste,wir Karlsruher besitzen, nicht für Rodel und Ski ent-
lend um- oder abgebaut wird , ist der Wintersvortler übel

i»tz
0,0,11 gezwungen, sich anderswo eine Operationsbasis zu

ŷ
EN. Zwar die Schuljugend , findig wie sie ist, entdeck da

^ . bort trotz der allgemeinen Plattheit ein bißchen Boden-
tz

'dung. eine kleine Senkung , einen bescheidenen Abhang , der
Hfc Erblichen Ansvrüchen durchaus genügt , und mit viel
»uj . ' und Wonne werden nun kühne Fahrten unternommen

^ biggehenden Schlitten oder auf einigen Brettern , die
y, Aater oder große Bruder in aller Eile zusammennageln

Die erwachsenen Sportler freilich wenden sich mit
Re . " an Karlsruhe , das nach ihren Begriffen so flach ist
Iin

c>n Kuhfladen , und wandern zum mindesten nach Ett -
Vi ;

und Durlach , um hier die glitzernden Sänge hinabzu -
V en- Wer nicht mittun will oder kann, aber doch auch sein
^ Ersonntagnachmittagsvergnügen haben möchte , schaut den

gerne zu , wie sie — ein Bild des Lebens , das nach
ösj

"
. Wedekind bekanntlich eine Rutschbahn ist — oft oben,

bj,
E ' edoch unten sind . Wer hat es nicht schon beobachtet, dab

^ ,? Emiitsathleten unter den Zuschauern sich am liebsten da
5 - ' w ° die Rodelbahn eine scharfe Kurve macht , weil

e umstürzlerischen Bestrebungen sich am infamsten offen-
V»

•
. Wenn so ein Schlitten umkivvt und die Besatzung in

Vn . ichen Schnee kollert, dann gibt es leidvolle Mienen bei
d»r^ Uen und ein befriedigtes Feixen bei den andern , erhöht
lu ? oos Bewußtsein , die Knochen nicht umsonst steifgefroren
\ oen. Solche kleine Um- und Unfälle gehören nun ein-

Betrieb , und glücklicherweise folgt der schnellen Nie-
9e 1n den meisten Fällen ein ebenso schneller Aufstand,

^ rd^ ^un auch die Knochen ein bißchen unsanft geschliffen
Sß -

~~ nun , der Sportler wird sich trösten mit den für
>ntersvort eigens umgekremvelten Worten der Jungfrau

^ eud, !?ans : „Kurz ist der Schmerz, doch länglich ist die
e - Jronimus .

St n
'

r^ *auetfuubsc6unn des Stadtrats für den verstorbene«
i obtrot Gustav Jacob . Der Oberbürgermeister bat

x - des unerwarteten Ablebens des Stadtrates Gustav
rH r -te Mitglieder des Stadtrates zu einer außerorddnt -

Unö auf gestern nachmittag llbr in das Ratbaus
v widmete dem Heimgegangenen Mitglieds des
« Iseijj s einen warmen Nachruf, wobei er der langjährigen
Ä (e ?en und ersprießlichen Dienste gedenkt , die der Ver-
Ntg, . ' der Stadt Karlsruhe als Stadtverordneter und als
pd ,

! Stadtrats und zahlreicher städtischer Kommis-
Aist ®eI eiftet hat , für die ihm Stadtverwaltung und Bürger -°u bleibendem Danke verpflichtet sind . Besonder» ge-

!n„- Jeinc* hingebungsvollen Tätigkeit auf dem Gebiete
Fürsorge , namentlich in seiner Eigenschaft als

Mist bv des Ausschusies für das Jugendamt , dann seines? 'unes für alles Gute und Schöne und nicht zuletzt
,5 gründlichen , gewinnenden Wesens , aus dem ein Herz^ bat x vnd Hilfsbereitschaft gesprochen bat . Der Etadt »

oen Angehörigen seine warme Teilnahme ausgespro¬

chen und einen Lorbeerkranz an der Bahre des Dahingeschie¬denen niederlegen lassen . An der Beisetzungsfeier beteiligen
sich die Mitglieder des Stadtrats und des geschäftsleitendenVorstandes der Stadtverordneten . Das Bildnis des Verewig¬ten soll in der diesjährigen Stadtchronik ausgenommen werden.

< :) Deutsche Friedeusoesellschaft, Ortsgruppe Karlsruhe .Die hiesige Ortsgruppe der D .F .E . hielt am 24. d . Mts . ihre
Jahresversammlung ab, die bewies , daß auf dem Ge¬riet der Organisation de» Völkerfrieden », unbeschadet gleich¬gerichteter parteipolitischer Bewegungen , noch wertvolle Arbeit
zu leisten ist : gerade die Notwendigkeit unabhängiger , rein
pazifistischer Organisationen wird um so gröber sein , je mehr
auch die praktisch « Politik pazifistische Ideen aufnimmmt , wieLocarno zeigt. Dazu kommt, daß innerhalb des Pazifismusals Idee und Wirklichkeit eine große Menge theoretischer und
praktischer Probleme enthalten sind , die nicht im Rahmen all¬

sgemeiner Politik zu lösen sind . Die Neuwahl bestätigte
: den alten Vorstand wieder in seinem Amt : 1 . Vorsitzender' ist Sauvtlebrer R . G. Haebler . 2. Vorsitzender Oberregie¬rungsrat Volley , Schriftführer Kaufmann Karrer und
! Pfarrer S e e g e r. Am Dienstag , den 8. Dezember, wird imSaale der Vier Jahreszeiten der Sekretär der D .F .E . GerbartSeaer (früher Redakteur der „Freiheit " ) sprechen über dasThema : „Von Versailles nach Locarno "

. Wir wei¬
sen schon heute auf diesen Vortrag hin . f. g.* Es war nur ein Potvourrie . Unsere Briefkastennotizan den „Anonymus aus der Oststadt" in der Samstag -Num¬mer betreffs Spielen und Singen von „Heil dir im Sieger -kranz" beim kath. Arbeiterverein der Oststadt hat grobe Be¬
achtung gefunden . Der „Bad . Beobachter" hat sich, wie er
schreibt , sofort erkundigt und gibt zu , daß nur ein Liedervot -vurrie gespielt bezw . von einzelnen mitgesungen wurde , indem „Seil dir im Siegerrkanz " vorkommt. Ein Mitglied deskath. Arbeitervereins der Oststadt schreibt uns : „Richtig ist,dab das Orchester ein Liedervotvourri spielt , in welchem al¬lerdings die Melodie des Lindes : „Seil dir im Siegerkranz "
vorkam. Es war aber nicht Absicht des Orchesters, dieses Lied
zu spielen , denn lt . Text hieb dasselbe : „Auf Hamburgs Wohl¬
ergehn"

, das ein Volkslied ist und zur Genüge bekannt seindürfte . Den Tatsachen entspricht auch , dab eine kleine Gruppe
(5—6 Personen ) dieses Lied vor sich bingesummt haben ; es

i kann auch möglich sein, dab vielleicht auch 2 oder 3 Personenden Text dieses Liedes sangen. Der kath. Arbeiterverein der
Oststadt ist genau so republikanisch eingestellt , wie es ein jeder
auf dem Boden der Verfasiung stehende Verein sein will .

" —
Wir möchten hierzu kurz folgendes bemerken: Eine Behaup¬
tung unsererseits wurde überhaupt nicht ausgestellt , sondernwir haben lediglich dem „Anonymus aus der Oststadt" geant¬
wortet unter Nennung der von ihm kritisierten Stellen in
seiner Zuschrift. Der „Bad . Beobachter" hätte sich deshalb
seine dummen Sprüche im heiteren Teil seiner Polemik er¬
sparen können, denn sie klingen allzu heiter . Fest stebt, dabdie Melodie der teutschesten Liedes aller Teutschen gespielt, ja
sogar von mehreren Personen gesungen wurde , was sowohlder „Beob .

" wie das Mitglied des kath. Arbeitervereins be¬
stätigen . Protest ist dagegen keiner erhoben worden , das stebtebenfalls fest. Es werkt überhaupt belustigend , wenn „Heildir im Siegerrkanz " gespielt oder ge—sungen und dies kriti¬
siert wird , was da dann nicht alles ins Feld geführt wird .Der „B . B ." nimmt » überhaupt leicht, bei ihm wird gesummt;wieder andere sagen, es sei nicht das Monarchistenlied gemeint
gewesen , sondern die englische Nationalhymne . Und '

beim
katb. Arbeiterverein der Oststadt war es das „bekannte" Lied
„Auf Hamburgs Woblergchn " ! Es ist also nie „Seil dir im
Siegerkranz "

. was die Musik spielt . Und als ob endlich nichteinmal der ganze monarchistische Schmarren aus dem Lieder¬
votvourri verschwinden könnte! Dazu haben allerdings alle
Republikaner beirutragen .

( :) Tkoma -Erwerbung der Badischen Knuftvalle . Die
Badische Kunstballe bat ein Hauptwerk Hans Thomas : „Das
Bildnis Wilhelm Steinhausens "

, gemalt im Jahre 1869, er¬worben . Das Gemälde , das von Hans Thoma selbst ganz be¬
sonders hoch geschätzt wurde , ist bereits den Beständen des
Tboma -Museums eingefügt worden.

( !) Sine zahlreich besuchte Elternversammlung der Fichte-
Schule bat durch einen ausführlichen Dortrag des Direktors
dieser Anstalt Kenntnis erhalten von dem beabsichtigten Aus¬
bau der höheren Mädchenschule. Die Anwesenden stimmenden Ausführungen des Herrn Direktor Franz in ganzem
Umfange zu und geben der Hoffnung Ausdruck, dab das Kul¬
tusministerium die Verordnungen für die beabsichtigte Um¬
stellung der höheren Mädchenschule mit tunlichster Beschleuni¬
gung trifft .

( : ) Ein wasiderndes Miniatur -Schaufenster zeigt das Putz-
und Modewarengeschäft L . Weingand in Mllhlburg . Das¬
selbe ist in 5 Abteilungen eingeteilt und wird von einem
Elektromotor getrieben , sodaß immer abwechselnd eine andereAuslage zu sehen ist . In den Abteikungen sind abwechselnd
praktische Weihnachtsgeschenkefür Damen , Herren und Kinder
ausgestellt .

( :) Sein 20. Stiftungsfest begebt heute abend im „Fried¬
richshof" der Zeutralverband der Hotel«, Restauration «- und
Kaffeeangepellten . Verbunden damit ist eine Wobltätigkeits -
veranstaltung . Alle Freunde und Gönner find eingeladen .Ein grober Festball wird die Veranstaltung beschliehen .

Bach-Beethoven,yklu » im Saale der „Vier Jahreszeiten ".
Unsere einheimische Pianistin und Lehrerin am Munzschen
Konservatorium , die in den letzten Tagen auch in mehreren
auswärtigen Konzerten , so in Frankfurt a . M .. mit entschiede¬nem Erfolg ausgetreten ist, wird beute Dienstag ihre
Bach« und Beethovenschen Klaoirrvorträge fortsetzen . Karten
sind auch noch am Saaleingange zu haben .

Berdauungskrankheiteu . Man schreibt uns : Die Verdau¬
ung ist die Grundlage körperlichen Wohlbefindens und geistigerLeistungsfähigkeit . Ist sie gestört, so mub die Ernährung desKörpers und damit die Gesundheit notleiden . Blutarmut ,Nervosität , Schlaflosigkeit, Müdigkeit und gedrückte Stimmung
sind die nächsten Folgen , denen sich Magengeschwüre, Gallen¬
steine und der gefürchtete Krebs anschließen können. Den Weg
zur Wiedererlangung der Gesundheit zeigt der Vortrag ,den der Verein für naturgemäße Lebens - und HeilnchiseKarlsruhe am Mittwoch , 2. Dez . , hier im Saal der Handels¬kammer abbält . Als Redner ist der bekannte Arzt Dr . Mal¬
ten , der Leiter des Instituts für Nerven - und Stoffwechsel¬krankheiten in Baden - Baden , gewonnen worden . Eine Reihe
belehrender Lichtbilder wird seine interessanten Ausführungen
über Verdauungskrankbeiten unterstützen. Alle Kranken , aber
auch alle diejenigen , die zielbewubte Körperpflege treiben und
sich ihre Gesundheit erhalten wollen, sollten diesen Vortrag
hören . (Näherer in der Anzeige.)

Vorläufige Wettervorhersage der Badische«
Landeswetterwarle

für Mittwoch , 2. Dezember : Keine wesentliche Aenderung .
Wasserstau- des Rheins

Schusterinsel 61, gef. 7; Kehl 159, gef. 1 ; Maxau 337,
gef. 5 ; Mannheim 208. gef. 3 Zentimeter .

Karlsruher polizeibertchtvom 1. Dezember
Gestohlen. Auf dem Wochenmarkt wurde am Samstage

mittag einer Frau aus Darlanden beim Einlau ! der Gell^beutel mit 25 M entwendet . Die Täterin konnte in der Per¬
son einer hier wohnhaften Frau ermittelt werden.

Wegen Werfen» mit Schneeballen in den hieiigin Stra¬
ßen mußten gestern durch die Polizei eine größere Anzahl von
Personen zur Anzeige gebracht werden.

Festgenommen« Pferdedieb «. Am 7. Rov . wurde t«
Illingen O .-Amt Maulbronn zwei Pferd « nebst Pritschen¬
wagen im Gesamtwert von 5000 Ji gestohlen. Beim Versuch ,die Pferde hier zu verkaufen, wurde der ledige Taglöhner M.
Büchel aus Düren bei Pforzheim festgenommen, Pferde
und Fuhrwerk beschlagnahmt. Der zweite Täter Wilhelm
Dangel , lediger Kutscher aus Wiesloch, wurde in Speyer fest¬
genommen. ,

Ein Mansardeneinbrecher wurde am 28. Rov . in einem
Hause der Mittelstadt von einer Bewohnerin bei der „Arbeit "
überrascht. Die sofort verständigte Polizei konnte den Ein¬
brecher, ein 28 Jahre alter Koch von Saarbrücken , festnehmen. ;Er führte Einbrecherwerkzeug und auch von Diebstählen her¬
rührende Wertgegenstände mit sich .

Unfall . Auf dem westlichen Gehweg der Rüvvurrerstrabe
glitt vorgestern abend ein Kaufmann von hier auf einer
Schleife aus und kam zu Fall , wobei er sich eine Verletzung
des linken Handgelenks und vermutlich einen Armbruch zu»!
zog. Er mußte sich in ärztliche Behandlung begeben. Bei ,
dieser Gelegenheit wird auf die Verpflichtung der Hauseigen¬
tümer , bei Glatteis zu streuen, hingewiesen.

Unfall . In der - Kriegsstraße kam gestern nachmittag der
Anhänger eines Lastkraftwagens ins Schleudern , wobei der
Motorwagen und der Anhänger in die umgekehrte Richtung,zu stehen kamen. Ein 37 Jahre alter Radfahrer von hier,'
welcher von dem Lastkraftwagen überholt wurde , wurde von
diesem erfaßt und vom Rad geschleudert, wobei er den rechten ,Fuß bracht. Das Fahrrad wurde stark beschädigt.

Unfall . Beim Schneeballenwerfen fiel vorgestern nach¬
mittag ein lediger 24 Jahre alter Hilfsarbeiter im Hofe fei»
ner elterlichen Wohnung in der Kaiserstrabe auf den Hinter¬
kopf und erlitt eine Gehirnerschütterung . Der Verletzte wurde ,mittels Krankenautos nach dem städt . Krankenbau » verbracht . !

Gefährdung eines Eisenbahntransport » begingen am 3V.
Rdvember einige junge Burschen in der Gartenstrabe dadurch,'
daß sie Schneerollen auf das Straßenbahngleise legten , sodab
der Verkehr kurz unterbrochen werden mußte , bi« die Schnee-'
Massen entfernt waren . Die Täter gelangten zur Anzeige.- ©-

Markt und Handel
Knielingen . Schweinemarkt vom 25. November . Zufuhr :

169 Ferkel , 10 Läufer . Bezahlt : Ferkel 39—59 pro Paar ,Läufer 50—199 Jl pro Paar . Verkauf : Lebhaft .
Bom süddeutschen Tabakmarkt . In der abgelaufenen

Woche wurde in verschiedenen Herbsttabaksorten wie Lorsch,Viernheim , Hasloch das Obergut zu 30 bis 49 Mark pro
Zentner , in Haardtorten zu 49 bis 59 Mark pro Zentner ver¬
kauft . Im allgemeinen gebt der Einkauf langsam vonstatten .,Das Absatzgeschäft in neuem Sandblatt und auch in alten
Tabaken ist, wie die „Süddeutsche Tabakzeitung " berichtet, bei
unveränderten Preisen recht zufriedenstellend.

Badische Lederwerke Karlsruhe -Mühlburg . Obgleich da»
Geschäftsjahr 1924/25 stark unter den ungünstigen wirtschaft-
lichen Verhältnissen zu leiden batte , schriebt die Bilanz der
A.-G. Badische Lederwerke Karlsrube -Mühlburg nach Abzug
der Unkosten und Abschreibungen mit einem Reingewinn
von 83 259 Mark . Rach Abzug der satzungsgemäben Vergü¬
tungen und einer Rückstellung als Dispositionsfonds an denAR . für Arbeiterunterstützungen hiervon verbleibt ein Restvon 12 069 Mark , die auf neue Rechnung vorgetragen wer¬den sollen.

Berliner Devisennotierungen (MtttelkurS).
28. November 30. November

Amsterdam
Gew

168.59
» riet
169.01

Geld
168 64

» riet '
169.06

Italien . . . . . 109 L. 16.91 16.96 16.91 16.96
London . . 20.324 20 .874 20 .324 20374
Newhork . 4.195 4.206 4.196 4.205
Paris . . . 1626 16.29 16.82 1636
Prag . . . . . . lOOttr. 12.416 12 .455 12.42 12.46
Schweiz . .
Spanien . .
Stockholm .

. . . Ivo Fr.

. . 100 Pcs.
80.86 81 .06 80.86 81 .06
69.46 69.69 69.48 69.62

112.21 112.49 11231 112.49
Wien . . . 109 Schilling 69.17

_a-
6931 69.48 6932

Briefkasten der Redaktion
E. St „ Rüppurr . Das von Ihnen angefübtte Wott «l .i-

stiert nicht .
I . S „ hier . Sie müssen Aufwettung bezahlen.

biegeue Bctciiiöouiciflct
Bergnügungbani- ig« find «, unt« Mtfor in kor Mg* « me Ausnahme ,ober werden ,um Meflamenjellemirtlä berechnet ).

Karlsruhe . 4
Werkmeifter-Berein . Heute Dienstag , den 1 . Dez . , Mo¬

natsversammlung mit Vortrag des Koll . Braun . 6553

Rüppurr. (Naturfreunde.) Mouatsversammlnng „Hirsch ".

Dtfdtiftolfottötti De* heutigen Tage*
Bad . Landestheater : „Abenteuer des Casanova ". 7 %—19%
Vier Jahreszeiten : Bach -Beethoven -Zyklus 2. Abend . 8 Ubr
Kaffee Bauer : Abends 8 )4 llbr Konzert .
Residenz-Lichtspiele: „Die Leuchte Asiens".
Weltkino : „Tarzans Roman " sowie Bufter Keaton .
Palast -Lichtspiele: „Bei mir — Niagara .

"
„Hamg selten«

Reiseabenteuer ". Ufa-Wochenschau Nr . 11 .Atlantic -Lichtsviele: Reueröffnun « : Der wilde Sheriff . Di«
Pagode . Lucky Lukes Brautfahrt .

Eolosieum: Wiener Kammer -Operette „Der letzte Frühling ",8 Uhr.
Höpfnerbräukeller : Täglich Original -Jazz -Band -Kavelle.Zentralverband der Hotel-, Restauration « »nd Kaffee-Ange»

stellten : Stiftungsfest mit Festball im Friedrichshof . 9 Uhr.

Gtandesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Heinrich Evvenich, Oberingenieur . Ehemann ,alt 74 Jahre . Philipp Kellermann , Schuhmacher, Witwer , alt62 Jahre . Bernhard Elsäber , Zugmeister a. D .. Ehemannsalt 65 Jahre . Stefanie Kneller , alt 78 Jahre . Witwe von

Wendelin Kneller , Maurermeister . Vinzenz Zimmermann ,Bahnarbriter , Ehemann , alt 71 Jahre . Johanna Gamer , all
66 Jahre . Ehefrau von Friedrich Gamer . Fabrikarbeiter . Loui»
Barth , Privatmann , Ehemann , alt 68 Jahre . Albert SchenkZollbetriebsdiätar , Ehemann , alt 35 Jahre . Emil Serm , Lak,fielet , alt 50 Jahre . Gustav Jacob , Oberrechnungsrat , Ehe¬
mann , alt 59 Jahre . Rofina Gaiser , alt 73 Jahre , Witwe voisTobias Gaiser, Sägemeister .
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Von »en WirWaWümpfen
Kritische Lage in der Rheinprovinz

Köln , 28 . Nov . (Eig . Bericht .) Ueber Arbeitsmarkt und
Wirtschaftslage in der Rbeinvrovinz berichtet das Landes¬
arbeitsamt : Die Kurve des Arbeitsmarktes ging in der ver¬
gangenen Woche nach unten . Schon seit Juli war es klar , dah
man mkt einem Abbröckeln auf dem Arbeitsmarkt der Eisen -
und Stahlindustrie rechnen muhte . Dieser Personalabbau ging
bis vor kurzem ziemlich schrittweise und langsam vor sich , um
in der letzten Zeit ein Tempo zu erreichen , wie man es selbst
auf dem Arbcitsmarkt der Nachkriegszeit , der auherordentlichen
Schwankungen unterworfen war , kaum erlebt bat . - Die Ent¬
lassungen der eisenschaffenden und eisenverarbeitenden Indu¬
strie machen fast einen panikartigen Eindruck . Hier ist gewiß
damit zu rechnen , dah zur Anpassung der Produktion an den
Absatz ein gewisser Teil der Betriebe stillgelegt bleibt . Die
Behauptungen , dah die jetzigen Entlassungen in vollem Um¬
fange zu einem dauernden Zustand führen werden , dürften
übertrieben sein . Es werden hier und da gröbere Aufträge
gemeldet , und es besteht die Hoffnung , dah der Pendel in ab¬
sehbarer Zeit auch wieder zurückschwingt . Auch auf dem berg¬
baulichen Arbeitsmarkt stehen noch neue Entlassungen bevor .

Die Schlichtungsverhandlungen bei der Reichsbahn
Die Schlichtungsverhandlungen zur Beilegung der in

einer Reibe von Eisenbahndirektionsbezirken schwebenden
Lohndisferenzen finden am kommenden Donnerstag statt . Im
Laufe der Verhandlungen werden die vertragsschließenden
Organisationen ihre Forderung , nicht nur die einzelnen anhän¬
gigen Schlichtungsverfahren zentral zu regeln , sondern die
gesamte Lohnfrage aufzurollen , geltend machen . Es ist damit
zu rechnen , dah die Organisationen mit dieser Forderung Er¬
folg haben , da eine Neuregelung der Löhne der Eisenbabn -
arbeiter vor Eintritt des Winters dringend notwendig ist.

- _ 0 -

Kleine badische Chronik
Mannheim . Am Freitag morgen sprang nach vorausgegan¬

genem Wortwechsel ein etwa 17iäbriges Mädchen aus dem
Fenster einer im 3. Stock gelesenen Wohnung . Das Mädchen
blieb an der Iälousieverkleidung eines darunter befindlichen
Fensters zunächst hängen , stürzte dann weiter in die Tiefe
und blieb mit inneren Verletzungen auf dem Gehweg liegen .
Ein Arzt legte einen Notverband an .

Wieblingen . Am Donnerstag nachmittag kenterte im
Neckarkanal bei der Eisenbabnbrücke ein Paddelboot , in

"dem sich ein Student und ein lediger Maler und Kunstschüler
namens Arthur Paul Kley befanden . Der Student konnte
sich retten . Der Maler , der aus Weimar gebürtig ist. ertrank .

Broggingen ( bei Kenzingen ) . Der 53 Jahre alte Land¬
wirt Jakob Scherer von hier wurde beim Holzfällen von
einem fallenden Baum ersaht und erschlagen . Der so jäh aus
dem Leben Geschiedene binterläht vier unversorgte Kinder .

Waldshut . Am 28. November verunglückte in einem
Tunitel in der Nähe der Station Epfenhofen auf der Strecke
Waldsbut -Jmmendingen der hier wohnhafte Bauführer Wil¬
helm Weidner , der bei der Firma Amlinger in Horbeim
beschäftigt ist. Es wurde ihm ein Fub abgefahren .

Steinbach (bei Waldsbut ) . Am Mittwoch ereignete sich
hier ein schweres Unglück , dem ein Menschenleben zum Opfer
fiel . Der 20täbrige Kaufmann B i l e tz k y fuhr mittags mit
seinem Motorrag ans der zum Bahnhof führenden Straße .
Dabei lenkte er gegen den Randstein . Er wurde so heftig vom
Rad geschleudert , dah er nach wenigen Minuten verstarb .

Jmmendingen . In Oberflacht bei Tuttlingen kam es auf
der Strahe in der Nähe der Wirtschaft zum . Adle , zwischen
jungen Leuten zu einem Wortwechsel , in dessen Verlauf der
2-1 Jahre alte Arbeiter Johannes Köhler von dem gleich¬
altrigen Gelegenheitsarbeiter Alfons Schmidt in die Brust
gestochen wurde , wobei Herz und Lungen verletzt wurden . Der
Schwerverletzte verschied bald nach seiner Einlieferung ins
Krankenhaus . Der Täter wurde verhaftet .

Todtmoos . Am 26 . November wurde ein 12 Jahre altes
Mädchen auf dem Wege nach Todtmoos von einem Land¬
streicher angebaltcn und nach Geld untersucht . Der Unhold
soll dabei an dem Mädchen unzüchtige Handlungen vorgenom¬
men haben . Es gelang demselben schließlich zu entkommen .
Nach dem Strahenräuber wird eifrig gefahndet .

Konstanz . Vor einigen Tagen verlangte der beim hiesigen
GLteramt beschäftigt gewesene verheiratete Eisenbabnsekretä «
Eduard Himmelsbach Urlaub für den Nachmittag , der
ihm auch gewährt wurde . Als Himmelsbach am anderen Mor¬
gen nicht zum Dienste erschien , w.urde Nachschau gehalten und
cs stellte sich dabei veraus , dah in der Kaste 1680 Mark fehlten
und H . flüchtig gegangen ist . Da sein Reiseziel rasch ermittelt
wurde , konnte der flüchtige Beamte noch am gleichen Tage in
Zürich gefaßt werden . Seine Auslieferung erfolgt nun auf
diplomatischem Wege .

- © - .

Letzte Nachrichten
Dar Programm der llnlerzelchnung
London , 1 . Der . (Eig . Funkdienst .) Die englische Oefsent -

lichkeit sieht mit gröhter Spannung den llnterzeichnungsfeier -
lichkeiten entgegen , auf die sie durch ausgedehnte Vorberichte

»der Zeitungen bis ins kleinste vorbereitet worden ist . Die all -
-gemeine Stimmung in London ist am Vorabend der Unter¬
zeichnung des Locarnovertrages zum erstenmal deutschfreund¬
lich zu nennen . Ueber die Einzelheiten bei der Unterzeichnung
stebt nnmebr folgendes fest : Vor SBcflmn erfolgt im Auswärti¬
gen Amt die Prüfung der Mandate der Delegierten . Die Sitz¬
ordnung bei der Unterzeichnung ist dieselbe wie in Locarno .
Der Beginn des feierlichen Aktes ist auf 11 Uhr festgesetzt.
Nach Erfüllung der Formalitäten beim Zusainmentritt der
Unterzeichner wird der juristische Berater des englischen Aus¬
wärtigen Amtes die Gültigkeit der Mandate der Delegierten
verkünden , sowie die in der Zwischenzeit erfolgten Tertände -
,rungen des Vertrages verlesen , worauf auf Aufforderung durch
Chamberlain der eigentliche Akt der Unterzeichnung erfolgt .
Chamberlain wird bei dieser Gelegenheit der deutschen Dele¬
gation eine mit den Unterschriften versehene Kopie der Kol -
lektivnote über den 8 16 des Völkerbundsstatuts überreichen .
Mach der Unterzeichnung werden voraussichtlich die Führer der
Delegationen jedenfalls aber der britische Ministerpräsident
das Wort ergreifen . Chamberlain hat beim Empfang durch"den König im Buckinghamvolast eine besondere Auszeichnung
( den Hosenbandorden ) erhalten .

Seamte mit Gewinnbeteiligung
Wien , 30. Nov . (Eig . Bericht .) Die österreichische Re -

» ierung ist den Postangestellten insofern entgegengekommen ,
«lr sie ihnen eine Gewinnbeteiligung in Höhe von 2 Prozent
«ngebotcn hat . Die Postangcstellten haben dieses Angebot
angenommen , sodah nunmehr die Streikgefahr beseitigt ist.

Zum Vorfall bei den Augufianem
Ein Erlah Severings

Der vreuhische Minister dös Innern , Eenoste Severing ,
hat an die ihm unterstellten Polizeibehörden folgenden Erlab
gerichtet :

Die Uebergabe des Denkmals für die im Weltkrieg Ge¬
fallenen des ehemaligen Königin -Augusta - Earde -Erenadier -
Regiments Rr . 4 am 11 . Oktober 1925 in Berlin auf dem
Hof der jetzt mit Schutzpolizei belegten früheren Kaserne jeneZ
Regiments ist unter Formen erfolgt , die eine Verhöhnung des
heutigen Staates darstellen und durch die dabei gehaltenen
republikfeindlichen und verfassungswidrigen Reden die Teil¬
nehmer der Feier , namentlich die staatstreue Beamtenschaft ,
in ärgste Verlegenheit brachten , übrigens auch eine Verletzung
des den Veranstaltern von der Schutzpolizei in der Kaserne
gewährten Gaftrechts bedeuteten .

Um solche unerträglichen Vorkommnisse künftig zu vermei¬
den und den Staat wie die Beamten der Schutzpolizei derarti¬
gen Entgleisungen und Uebergrisfen nicht wieder auszusetzen ,
sehe ich mich zu meinem Bedauern genötigt , in Ergänzung eines
früheren Runderlastes betreffend Teilnahme an Verbands¬
tagungen , hierdurch anzuordnen , dah Schutzpolizei -Unterkünfte
außer für die rein dienstlichen Zwecke nur für solche Veran¬
staltungen zur Verfügung gestellt werden dürfen , die den In¬
teressen der in der Unterkunft selbst untergebrachten Beamten¬
schaft dienen .

*
Der vorstehende Erlaß des preußischen Innenmini¬

sters ist als die Tat eines Republikaners zu betrachten ,
auf die Millionen von Anhängern des heutigen Staates
längst gewartet haben . Sie wurde nicht zuletzt notwen¬
dig , weil der Reichswehrmini st er kaum noch Nei¬
gung empfindet , seinem Schwur auf die republikanische
Verfassung praktisch in einem Sinne zu entsprechen , wie
man es als selbstverständlich voraussetzen sollte . Infolge¬
dessen bestand die Gefahr , daß das Beispiel des Generals
Sixt von Arnim Sonntag um Sonntag Nachahmung fin¬
den würde . Der Erlaß des preußischen Innenministers
verhindert wenigstens , daß auch in Zukunft noch weiter
auf den Kasernenhöfen des preußischen Freistaates Hetz¬
reden von ehemaligen Militärs gehalten werden
können .

Bei dieser Gelegenheit noch eine andere Sache , die
ebenfalls Herrn Eeßler betrifft . Er hat jetzt geruht , eine
Liste über die vom Reichswehrministerium als poli¬
tische Vereine betrachteten Verbände zu veröffentlichen .
In ihr findet man neben dem Reichsbanner auch
sämtliche freien Gewerkschaften und Ar¬
beitersportvereine aufgeführt . Wen aber findet
man nicht ? Alle Kriegervereine unfc . Wehr -
11 e r e i n e , deren Charakter offensichtlich ein politischer
ist, hat man vergessen . Dabei weiß auch Herr Eeßler
ganz genau , daß z. V . der Kyffhäuserbund Re¬
publikaner und insbesondere Mitglieder des
Re ichsbcrnners Schwarz - Rot - Gold grund¬
sätzlich aus seinen Reihen aussch ließt . Was
kann man von einem „republikanischen " Wehrminister
vom Format des Herrn Eeßler auch mehr verlangen .

Das Ministerium Briand
WTB . Paris , 28. Nov . Das Ministerium Briand ist,wie die Agentur Savas mitteilt , nunmehr wie folgt gebildet :

Ministerpräsident und Auswärtiges : Briand , Justiz : Rene
Renault , Inneres : Chautemvs , Finanzen : Loucheur ,Handel : Daniel Vincent , Arbeit : Durafour , Kolonien :
Leon Perrier , Krieg : Painleve , Marine : Leygues ,Oeffentlnher Unterricht : Daladier » Oeffentliche Arbeiten :
de Monzie , Pensionen : der elsäsfische Abgeordnete Jour -
d i n , Unterstaatssekretäre : beim Ministerpräsidenten und
Auhenminister : Laval , Lustschiffahrt : Eynac , Oeffentlicher
Unterricht : Bonazet , Handelsmarine : Danielau , Finan¬
zen : Morel , Befreite Gebiete : der radikale Abgeordnete
C h a n v i n . Der zum Pensionsminister in Aussicht genom -
mne elsähische Abgeordnete I o u r d i n hat , da er nicht in
Paris anwesend ist, noch nicht seine Zustimmung zu der Er¬
nennung gegeben .

Briand begibt fich am Montag nach London , fährt
am Mittwoch nach Paris zurück und tritt am Donnerstag vor
das Parlament . Am Freitag soll die Diskussion des Budgets
fortgesetzt werden . In der darauf folgenden . Woche wird
Finanzminister L o u ch e u r seine Finanzierungs -
v l 8 n e der Kammer unterbreiten .

#
WTB . Paris , 29 . Nov . Die Minister des Ministeriums

Briand hielten gestern nachmittag um 5 Ubr im Elysee
unter dem Vorsitz des Präsidenten der Republik , Doumergue ,
dem Briand seine Mitarbeiter vorgestellt hatte , einen Mi¬
nisterrat ab . Der Ministerpräsident Briand berichtete über die
politische Lage . Die neue Regierung wird sich bereits am
Mittwoch nachmittag dem Parlament vorstellen .

Die Haltung der sozialistischen Kammerfraktion
WTB . Paris , 29 . Nov . Die sozialistische Kammerfraktion

hielt gestern nachmittag eine Sitzung ab , in der sie beschloh,eine Erklärung abzufassen , in der sie ihre Haltung gegenüber
anderer ^zum Linkskartell gehörenden bürgerlichen Parteien be¬
gründet . Ueber ihre Haltung zum Kabinett Briand wird die
Fraktion erst nach dessen Programmerklärung beschließen .

Em Lyllon
Paris , 30. Nov . Dem „Matin " wird aus Rabat gemeldet ,daß ein Cyklon gestern über Fez niederging und im Flugzeug¬

lager fünf Apparate , zerstörte , sowie die Halle eingerissen habe
in der sich Motorenbombenflugzeuge befanden . Zehn VieserApparate seien beschädigt worden . Im Lager der Fremden¬
legion seien vier oder fünf , nach einer Agenturmeldung sogar12 Baracken eingerissen worden , wobei drei Legionäre getötet
und etwa 20 verwundet worden seien . — Nach einer Agentur¬
meldung sollen im Ganzen 67 Flugzeuge zerstört worden sein .Alle Televbonverbindungen seien unterbrochen . Nach einer
Meldung des „Journal " dagegen sollen 18 Flugzeuge zerstörtund im ganzen sechs Flugzeughallen eingerisien worden sein .Der , Schaden soll 475 Millionen Franken betragen .

Der griechisch-bulgarische Zwischenfall
Die Untersuchungskommission in Genf eingetroffen
Genf , 1 . Dez . (Eig . Funkdienst .) Die Untersuchungskom -

mission für den griechisch- bulgarischen Erenzzwischcnfall ist am
Montag in Genf eingetroffen . Der Inhalt des Berichts der
Kommission ist bereits am 28 . November von Belgrad aus den
beiden Regierungen übermittelt worden . Der griechische Auhen¬
minister Rentis hat sich am Motag abend zu Verhandlungen
über diese Frage nach Genf begeben .

Erwerbslosensürsorge
Eine neue Hilfsaktion der sozialdemokratischen Reichs ''

tagssraktion
Berlin , 39. Nov . ( Eig . Meldung .) Die

demokratische Fraktion hat zugunsten der ältere
arbeitslosen Angestellten und Arbeiter in einem soeben »»
Reichstag eingebrachten Antrag von der Reichsregierung "
Einleitung einer Hilfsaktion auf folgender Grundlos
gefordert : _

Alle über 40 Jahre alten Arbeiter und in der Altersv «
^

icherung versicherten Angestellten , die länger als ein holde»
Jdbr ohne Erwerbslosenfürsorge geblieben find , erhalten a»
Reichsmitteln zunächst eine einmalige Hilfe im Betrau
von 199 Reichsmark für jede unterhaltspflichtige Perso »-
Die Auszahlung erfolgt bis spätestens IS . Dezember 192S .

Erwerbslosenzifser
Berlin , 30 . Nov . In der Zeit vom 1 . bis zum 15. NoveM'

ber 1925 ist die Zahl der Hauvtijnterstützungscmpfänger in
Erwerbslosenfürsorge von 346 000 auf 471000 , d . h. um runo
29,5 Proz -, gestiegen . Im einzelnen hat sich die Zahl der,
männlichen Hauptunterstützungsempfänger von 333 000 flUT
430 000, die der weiblichen Hauptunterstützungsempfänger vo"
31000 auf 41000 erhöht . Die Steigerung ist an sich beträcht '

lich, doch darf nicht übersehen werden , daß dieser Zunahme eine
ungewöhnlich starke Abnahme der Erwerbslosen im Frübiabt
gegenübergestanden hat . Die gegenwärtige Ziffer liegt nW
wesentlich höher als diejenige vom 15. November vorigen 3 ^
rens (426 000) und entspricht fast genau der Ziffer vom lb-
Oktober vorigen Jahres von 472 000 .

Sin unmöglicher Vergleich Preußen-
mit den Sohenzollern

Berlin , 1 . Dez . Der Amtliche Preuhische Pressedienst
teilt mit : Die Arbeiten im preuhischen Finanzministerium üve
den Vergleich der Staatsregierung mit dem ehemaligen Ko
nigshausc sind abgeschlossen . Nach dem Vergleichs soll
Staat erhalten : Die Kronschlösser mit dem historischen
biliar und den Gärten , die Kunstwerke iu den Berliner
seen und die Schackgalerie in München , die Kroninfignien, ^
Verfügung über das Hohenzollernmuseum , die HausbibliotUf
und das Hausarchiv , nach Mahgabe besonderer Bestimmung ^
die Theater mit dem Theaterfundus , 110 000 Morgen La» ,
und Forsten , die Sausgrundstücke in Berlin und Potsdam "
einigen Ausnahmen , ferner die Kron -Fidei -Kommisreute .
vormalige königliche Saus soll erhalten : & nt t ]
Schlösser und das Palais Kaiser Wilhelms l ., sowie das «
derländische Palais Bellevue und auherdem Babelsberg ,
einzelne Hausgrundstücke , das Gebrauchsmobiliar , den 8 ""

^
lienschmuck und den restlichen Land - und Forstbefitz ,
290000 Morgen und 30 Millionen Reichsmark . ~
30 Millionen entsprechen etwa dem Werte des dem Staate r
fallenden Grundbesitzes , der Güter , Forsten und Nutzungsgr »»^
stücke .

Dieser ungeheuerliche Vergleichsvorscyiag muß infolS
der herrschenden Notlage des Volkes einen Sturm »
Entrüstung aüslösen . Wie kommt man dazu , dem Dm
so etwas bieten zu wollen . Millionen Volksgenossen !LI
den ihr Vermögen und ihre Ersparnisse durch die
kungen des Krieges eingebüßt und die Sippe , die - *
groß Teil Schuld an dem Volksunglück trägt , will du »
phantastische Forderungen , die das Volk einlösen soll-
faules Schlemmerdasein sicherstellen . Dem Unfug "
so oder so ein Ende bereitet werden .

Schlagweiter -Skvlosion aus Zeche
Lothringen 2

Essen , 30 . Nov . Heute nachmittag gegen 2 Uhr ft0* Le
aus der Zeche Lothringen I/II in Gerthe bei Bochum
Schlagwetterkatastrophe ereignet , der vier
und 13 Verletzte zum Opfer fielen . Von den letzteren 0
vier schwer und acht leicht verletzt . * t t

Es handelt sich um eine reine Schlagwetter «
^ ^

v l » s i o n , wobei Kohlenstaub nicht mitgewirtt bat - ^
Steinstaubschranken haben sich auch in diesem Falle «»
zeichnet bewährt . Die Behörden find eingesahren . <<riAb ‘

Bochum , 30. Nov . (Eig . Meldung .) Ein trauriges ^ ^
nachten hat die Explosionskatastrovhe auf Zeche 1 und -

^
zahlreiche Bergarbeiterfamilien gebracht . Ueber das UE

^
erhalten wir folgende Einzelheiten : Das Unglück ereignete

ihr

um 1 .10 Uhr nachmittags in der ersten Abteilung der ^Sohle . Sofort nach der Bekanntgabe des Unglücks waren
Rettungsmannschaften der Zeche zur Stelle . Ihre
wurden durch die verhältnismäßig klaren Verhältnisse
stigt . Nach etwa dreistündiger Tätigkeit gelang es ,
Tote und Verletzte zu bergen . 4 Todesopfer , 4 lebensge ^
lich Verletzte und 8 Leichtverletzte sind zu beklagen . ® ,nLijd1
fahr für die Nebenreviere besteht nicht . Besonders tr

^
wirkt der Umstand , daß es sich bei der Unglücksschicht unU.'
letzte Schicht handelte , die in dem Revier , das zur StiN
bestimmt war , gefahren wurde .

Bergung der Leichen von Zeche Konstantin
Bochum , 30 . Nov . Die Leichen der vor einigen I 00??• jjn

schütteten drei Bergleute auf Schacht 2 der Zeche Konl »
der Große sind nunmehr geborgen worden . Man
Bergleute stehend mit der Laterne in der Hand in den *
masien vor .

TeuermWkmidgebiiiig in SaarbrüE
Saabrücken , 28. Nov Nach der sozialdemokra ^ .^

„Volksstimme " veranstalteten die freigewerkschaftliche "
bahnangestellten eine orohe Kundgebung im Ludu » n
um gegen die zunehmende Teuerung und gegen das
ten der Regierungskommission bei den letzten Lohnte
lungen Einspruch zu erheben . Auch zahlreiche
anderer gewerkschaftlicher Richtungen batten sich efsi? ^,^ dckN
Es wurde beschlossen, einen Ausschuh von sieben Mit «
sofort zur Regirrungskommission zu entsenden , um ' gfr
ungünstige Lage der Arbeiterschaft vorzutragen .
ordnung schloh sich die ganze Versammlung an . jcnl
nung wurde aber nicht empfangen , worauf sich der Zun
saarländischen Mitglied der Regicrungskommissiosi jl>v
Die Mitglieder der Abordnung trugen dem Minll <$ & ’

Wünsche vor , der ihnen zusagte , dah die Wünsche ztV*
besierung der Löhne und Gehälter nach Klärung de
rungsverbältnisse in Berücksichtigung gezogen« wurden ^

auf löste sich der Zug in voller Ruhe auf .
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— OHNE CHLOR —

Ich habe mich beim Landgericht
Karlsruhe als

Rechtsanwalt
Niedergelassen und übe die Praxis
Semeinsam mit meinem Bruder .

Anwalt Dr. Eugen Weilbauer
aus . 6611

tynnili Dr. Arthur Wellbauer
WKarlsruhe. Kaiserstr . 179, Tel. 463 .

Eintracht |
I '̂ 0rgen Mittwoch , 2 . Dezember , 8

Kammermusikabend

irSiSieruereiniouno
der Staatsoper 6536 ■

unter Mitwirkung des Pianisten H |
l>r . James Simon . T

■5°zu«-t Quintett tür Klavier , Oboe .
Klarinette , Horn und Fagott

T3»«I . (1763— 1826) Bläser -Quintett' «niUe Sextett iür Klavier . Flöte ,
Oboe. Klarinette , Horn u . Fagott . |

NrtenzkMk . 1.—. 1.60 , 2.— u . 3 .— bei
Kurt Neufeld *

V

Eintrachtsaal
,ubstag , 8 . Dezember , abends 8
°l!t8verband der Hfleher !renn de

Wiegweiser -Verlag G .m . b.H.
— Berlin Charlottenburg —

KONZERT . _
Dchifilow

,pv . V. e . Weift .
I Jeder v . Schümann , Schubert und

n °lti, Klaviersoll von Illlndel und
... .tlonssorjf «ki .

„
"'Ntritt für Nichtmitglieder 3 —, 2.—

> — Mk„ iür Mitglieder 1.60. 1 —
M o.5o Mk. Mitgliedschaftkostenlos
^"Meldungen Berlin -Charlottenburg 2

Berlinerstraue 42/43.
va,pten in der Musikalien - Handlung

Kaiser - Ecke Waldstraße
I Fritz Müller

üederhalie
Karlsruhe
Festhalle .

Sainstau , den 5 .
Dezember 1025

abends 8 lihr

Konzert
|

ahläßlich des 83 . Stiftungstestes.
£ue Chor -Werke

’n ftuck , Haug . Kann , Trunk , Zöllner .
Freude " ” ' -

l^fls _ Dr . Karl Brückner
Spuhe (Violine ) , Kammersängerio - J v lUinic ; , ivanuiiioi ^ v •07"“

6a ./milian Troitzsch . Daimstadt
• Atn Flügel : Hugo Rahner
l zu Mk 3 .- . 2 160 , I - inkl Steuer

j
' l.nl aßgebühr in der Musikalieuhdlg .

’t Müilor , Kaiser - Ecke Waldstr .,
u 0ert , Ritterstraße , und au der

) Abendkasse . 6535
iS, .? «■n h e 11 nach , . dem Konzert

ini ldeiueii FewthallMahl statt .

2880

Ladifches

LandestheLM
Dienstag , 1- Dez . 1025
» F 9, Th .-Gem. 1301 -1400

Abenteuer
des Lasanoba
Oper tu vier Akten von

Volkmar Sndreae.
Musikalische Leitung /

De. Heinz Knöll.
In Szene gesetzt von

Otto Kräng .
L

Di« Flucht aus » euedig .
Casanova Wehrauch
Inquisitor Lander
Frau des Inquisitor?

Jraeema-Brügelmann
Soranzo Nentwig
Sekretär Löser
Diener Grötzinger
ZeitungSverköufer

Kainbach
Führer der Sbirren

Gemmecke
II. Casanova in Pari » .
Casanova Wehrauch
Radillh Stegsriev
Gräfin Stechert
Grisette Blättermann
Kassiererin Fanz
Verkäuferin Zoevisch

» I.
Spanisches Nachtstück.
Casanova Wehrauch
Nina von Ernst
Spanier ' Lbser
Duena Matterstock

Musikalisches Vorspiel
IV.

Caianova in Potsdam.
Casanova Weyrauch
Richter Dr.WucherpsennIg
Feldwebel Lander
Amalie Blank
Philosoph Siegfried
Marquise Küttner
Gräfin Hagl
GerichrsschreiberLindemann

Anfang 7>/r Uhr.
Ende 10 u Uhr.

Sperrsitz I 7.40 Mk.

Haupt -Karteuverkauf
in der Stadt

durchgehend v . 8— 6 Uhr
in der Musikallenhandig .
Fritz Müller, Ecke Kaiser-

und Waidstratze.

Zimmermann
Pianos

> Weiiinaciils ]
in größter Auswahl

®pAelfwaren
«. f ■ Knaben und Mädchen
~*€>t2eIscZiZifien
®chKfIscbaÄc
“ ^ pisfbaism - Scfeniwcfe
^ hvisibawati ''St &tidLcv
^ h .visibau .m ^Kßvx,en

empfiehlt zu billigen Preisen

.&?er,ialmagazin für Küche und Haus
« ou es Herd -, Gasherd - und Otenlager

. ®r<lerstraße 36 — Teephon 1685

ij
’bprechtstraße 2 — Telephon 2749
si ehtigen Sie bitte meine Aus-

und Verkaufsräume . 6o40

Sem pieiawert
Große Auswahl
Teilzahlung

H. Maurer
Kalzeratrafie 170
Ecke Hirschstraße
Allein . Niederl . von
Gebr . Zimmermann
größte Pianofabrik

Europas , 5149

Büro -Verlegung
Mein Büro befindet sich ab
Montag , 80 . November 1025

Kaiserstraße 231
2. Stock , Eingang Hirschstraße

Hechtaanwalt ‘Dv . fux .
K . Waeriher M»

Durlacher Anzeigen .
Nachstehend bringe ich die mW Zustimmung

des Stadtrats vorgenommene und mit Voll -
ziebbarkeitserklärung des Landeskommisiärs
versehenen Aenderungen der Straßen - und
Fabrvolizeiordnung der Stadt Durlach und
der ortsvolizeilichen Vorschrift über das voliii-
»eiliche Meldeweisen der Stadt Durlach zur öf¬
fentlichen Kenntnis .

Der ganze Wortlaut der beiden Borichrif
ten kann auf der Kanzlei — Rathaus 3 . Stock .
Zimmer 6 — innerhalb der Geschäftsstunden
eiiraesehen werden . 2321

Die Aenderungen treten am 1. Dezember
ds . Js . in Kraft .

Durlach , den 28. November 1925.
Der Oberbürgermeister .

Die
Straften « und Fabrvolizeiordnung der Stadt

Durlach
wird wie folgt geändert :

I . 8 29 erhält folgende Fassung :
a) für den allgemeinen Fährverkehr sind ge¬

sperrt :
Die Mühl - und Schlachtbausstrabe . so

wie die Bäder - und Königsgasie . die
Dürrbachftrahe (von der Turmbergstrabe
bis zur Rittnertstrabe ) . die Turmberg -
ftrabe (von der Einsteigballe der Draht¬
seilbahn aufwärts ) , der Schlöbleweg. dt«
Parallelstrase zur Womgartenerstrahe .

d) für den Äutomübilverkebr («infchl . Klein¬
krafträder ) sind gesperrt :

Die Broiteaasie . sämtliche nach dem
Turmbero führenden Stroben und Wege,
die Schillerstrabe , sowie die Berbindungs -
ftrabe zwischen Schlob- und Leovoldstrabe.

c) für den Durchgangsverkehr mit Kraft¬
fahrzeugen sind gesperrt :

Der Hobe-Erlenweg und die Steigstrabe
( ab neuer Friedbof ) .

d) für den Fahrrad - und Automobilverkehr
sind gesperrt :

Der Kirchweg im Stadtteil Aue.
e) für den Durchgangsverkehr mit Fahrzeu¬

gen einfchl . Fahrräder sind gesperrt :
Der Weiberhof .

II . Hinter § 45 ist folgender § 45a einzu¬
fügen :

Wegweefen von Obftabfälle « :
Obstabfälle . namentlich Orangen - und Ba¬

nanenschalen dürfen auf den Gehwegen nicht
weggeworfen werden.

Durlach , den 28 . November 1925.
Der Oberbürgermeister .

Nachstehend bringe ich die nvist Zustimmung
des Stadtrats vorgenommene und mit Voll -
ziebbarkeitserkläruntz des Landeskommissärs
versehenen Aenderungen der Stroben - und
Fabrvolizeiordnung der Stadt Durlach und
der ortsvolizeilichen Vorschrift über das poli¬
zeiliche Meldewesen der Stadt Durlach zur öf¬
fentlichen Kenntnis .

Der ganze Wortlaut der beiden Vorschrif¬
ten kann auf der Kanzlei — Rathaus 8 . Stock .
Zimmer 6 — innerhalb der Geschäftsstunden
emaesehen werden . 2821

Die Aenderungen treten am 1 . Dezember
de. Js . in Kraft .

Durlach , den 28. November 1925 .
Der Oberbürgermeister .

Das polizeiliche Meldewesen in der
Stadt Durlach.

Die 88 2 und 8 der ortsvolizeilichen Vor¬
schrift vom 6 . Avril 1910 werden wie folgt ge¬
ändert :

8 2 .
Gastwirte , Inhaber von Hotels . Fremden¬

pensionen, Herbergen und andere llnterkunfts -
anstalten sind verpflichtet , ein Fremdenbuch zu
führen , in dar sic Zu - und Vorname , Geburts -
zcit. Geburtsort . Wohnort . Staatsangehörig¬
keit Stand sowie Tag der Ankunft und der
Abreise eines jeden bei ihnen nächtigenden
Fremden einzutragen haben . Die Ehefrauen ,
Kinder und Begleitpersonen sind getrennt auf-
zufübren . Das Fremdenbuch mub dem von
der Ortsvolizeibebörde vorgeschriebenen Mu¬
ster entsprechen und ist vor Ingebrauchnahme
zur Bestätigung und Beglaubigung der Sei¬
tenzahlen der Ortsvolizeibebörde vorzulesen .

Fremde die ununterbrochen sechs Wochen
in einem Gasthaus . Hytel usw . wobnen , un¬
terliegen vom Beginn der siebten Wocke an
der Meldepflicht nach den allgemeinen Mclde-
vorschristen.

^ ^
Gastwirte . Inhaber von Hotels . Fremden¬

vensionen. Herbergen und andere Unterkunfts -

dnentbebrlicb
find bei dem halten ödetter

»arme ‘l ^ oflene

für Samenu. Herren >, -v ,
“ftteoÄ “*’' 1650 1450 1250 1050 850 ieinfarbig

Muster,

SchwmeWollweffen M M M1« extra große» Weiten
beste Qualität

Woll « Kinder
„*7 , . und für ,

v3Q)(U0 Erwachsene von I an
GE ». 075
RüheN Erwachsene b L „„

Kinder-Westen t 990
Reine Wolle von U Mk . an

Wollene Mützenä“
Posten Sinder Stück 1.85 1 .80 0.85

Reinwollene 4 und 6teilig 4/ICn

Gamaschen -Anzüge «”

Itestbestand
Gamaschen
fürDamen » .Herren

aus la Tuch, beste
Verarbeitung, wegen
Aufgabe des Artikels

ganz bedeutend
unter

regulärem Preis

luiius Strauss
6548

anstalten sind weiter verpflichtet , bis 11 Ubr
nachts Vor - und Zuname . Geburtszeit . Ge¬
burtsort . Wohnort . Staatsangehörigkeit und
Stand sowie Tag der Ankunft und Abreise der
Fremden , die bei ihnen nächtigen, auf der Po¬
lizeiwache auf einem von der Volizeibehörde
vorgeschriebenen Fremdenzettel anzuzeigen,
und zwar ist für jeden Fremden ein besonderer
Fremdenzettel auszufüllcn . Fremde , die erst
nach beendigter Polizeistunde eintreffen . sind
bis spätestens morgens 7 Uhr auf der Polizei¬
wache anzuzeigeu-

Fremde , die bei den obengenannten Wirten
ufw. ununterbrochen sechs Wochen wohnen,
unterliegen mit Beginn der siebten Woche der
Meldepflicht nach den allgemeinen Meldevor -
fchriftcn.

Durlach , den 28 . November 1925.
Der Oberbürgermeister .

WIR AUE KAUFEN UNSERE
BERUFSKLEIDUNG-WE1NTRAUB

61 kronenstr : si
teief : »i *7

StratzenpoNzei im Winter .
Es konnte auch in diesem Jahre wieder viel¬

fach beobachtet werden , dag hinsichtlich
der Reinigung der Gehwege nach Schnee¬
fällen und des Streuens bei Frostwetter

wenig Rücksicht auf die unter diesen Witte¬
rungserscheinungen schwer leidenden beinam -
vutierten Kriegsbeschädigten genommen wird .

Ich mache deshalb darauf aufmerksam, dab
Hauseigentümer oder an deren Stelle mir
namhaft gemachte Stellvertreter bezw. durch
schriftliche Vereinbarung bestellte Mieter nach
der Strahenvolizeiordnung verpflichtet sind ,
auch ohne vorherige Aufforderung durch Poli¬
zeibeamte die Reinigung der Gehwege von
Schnee und Eis sowie deren Bestreuung mit
Asche . Sand u . dergl . zu veranlasien . Diejeni¬
gen, welche ibrer Verpflichtung nicht Nachkom¬
men, können, neben Bestrafung , bei Unglücks¬
fällen für den etwa entstehenden Schaden
zivilrechtlich haftbar gemacht werden.

Das Rodeln und Schlittenfahren sowie das
Schleifen innerhalb der Stadt einfchl . Stadt¬
teil Aue) ist auf allen Strasien und Gehwegen,
die zu bewohnten Häusern führen , verboten :
ausgenommen sind die Bergwald - und Ochsen-
strage. die für das Rodeln freigegcben sind .

Zuwiderhandelnde müssen unnachsicktlich be¬
straft werden . 2322

Durlach , den 28 . November 1925.
Der Oberbürgermeister .,

Den echte » gut ge¬
räucherten

SchwirMiild«
Speck
empfiehlt wieder 1163

Havtzmanu
Durlach , Frledrichslr .

1926
Neuer Weltkalender

Preis 80 Pfg.
Bad. Volkakalender

Preis 50 Pfg .
Zu beziehen durch
Volksbuchhandlung
Karlsruhe, ßdiersfr. 43

Kein Laden
Etagengesschäft
Nur echt Leder

Kein Ersatz

HKS

EINLADUNG
zur Besichtigung unserer reichhaltigen

Geschäftszeit
8—6.30 Uhr

durchgehend .
An den Sonntagen
vor Weihnachten

geöffnet

Weihnachts -Ausstellung
ederwaren - Verfriefo

Kaisevstv . 2C3 , 1. Kavlsvilhe Kaisevslv . 2C3 , 1, Etage

Billigste Bezugsquelle für echte Offenbacher Lederwaren
6588
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Lichtspiele — Waldstr .
iiiiimiiu

Conto flOlli verkörpert in dem neuen
Uuulu Uuvl indischen Film der Mün¬
chener Lichtspielkunst die Rolle der
Prinzessin Gopa . Sie ist wie alle die
anderen Darsteller in dem Monumen¬
tal - Film der Emelka ..Die Leuchte
Asiens “ keine Berufs - Schauspielerin ,
sondern für diese Bolle eigens von dem
Regisseur Franz Osten entdeckt
worden . Franz Osten hat es sich nicht
nehmen lassen , auf die Mitteilung hin ,in ihr wahrscheinlich den Typ zu
finden d e n er sucht , alle die Strapazen ,die eine 56 - stündige Eisenbahnfahrt
quer durch das unter glühender
Sonnenhitze liegende Indien mit sich
bringt , auf sich zu nehmen , um für
die deutsche Lichtspielkunst in der
erst 16-jährigen schönen Inderin einen

neuen „ Star “ zu gewinnen .

Todes - Anzeige . j
Mache hiermit Verwandten , Freunden \

I und Bekannten die traurige Mitteilung , daß

am 28. November im Alter von 71 Jahren Hs
verschieden ist. Mj

Karlsruhe , den 30. November 1926 . DM
I Im Namen der trauernden Hinterbliebenen : Bjj

Christiane Jimmermann . W
Die Beerdigung findet heute nachmittag I

1 Uhr von der Friedhoskapelle auS statt . I

Unssr grosser

Weihnachts -

Verkauf
hat begonnen

Alle Abteilungen bieten aussergewöhnliche
Vorteile u . stehen im Zeichen einer stim -
- ------- mungsvollen Innen -Dekoration -■■■

Unsere Verkaufsräume sind tä g-
lich bis abends 7 Uhr geöffnet

KNOPF
Allein-Verkaufsstelle der Lotterielose
der Arbeiter - Wohlfahrt an unseren
sämtlichen Kassen — Preis Mk. 0 .60

6547

Schöne Puppen
grofl und klein,billig u . fein
Kaufen Sie bei Bieler ein .

H0 Bieler , erste kMer Puppenklinik
Kaiserstraße 223 , westlich der Hauptpost .

— Der weiteste Weg lohnt sich ! —

Vom 28 . November bis j . Dezember

Qvcßc Sparwochc
Daniels Konfektionshaus

Karlsruhe , Wllhelmslr . 36 , 1 Trepp » Me0
Sämtliche Damen -, Backfisch- und Kindermänlet .Seiden - , Samt - und Wollkleider Röcke, Blusen ,Wollwesten,Unterröcke,Reformhosen, .Regenschirmesind im Preise ganz erheblich herabgesetzt und
bedeutet jeder Einkauf eine große Ersparnis .
Mäntel , Kleider etc. auch für stärkste Damen .

Jeder Käufer erhält einen großen Abreiß - Kalender gratis .

Kleider
Schuhe
getragen , jedoch gut er¬
halten , auch neue , lausen
Zie billig bei 6652

Fridenberg
Aähringerftraße Rr . 28 .

PfaiffiKuth
Trotz 65

Einfuhrzoll
(perKilo40Pfg .) |
verkaufen wir

echten
Schweizer I

8« »°
ohne Rinde
in Schachteln

wie seither
ungeteUt

Schachtel 250Zr j
netto

SMf- 1 * 30

sechsteilig
Schachtel |

netto

3RL 1 »5C
Port ^ ÖPfg .

RWenveMlgung.
Alle Obst - und Zier -

büume sowieGestrüucher in
Gärten . Lösen , auf Feloern
und Wiesen , an Straßen ,
Wegen und Dämmen find
bis shäteftens 16. Februar
1926 von Raupennestern
zu reinigen und die Vor¬
gefundenen Nester zu ver¬
tilgen . Nach diesem Zeit¬
punkt werde ich Nachschau
halten lasten und bln ge¬
nötigt , gegen Säumige
strafend . einzuschreiten ,
außerdem wird die Ver¬
tilgung der Ranpennester
aus Kosten der Säumigen
erfolgen . 2082

Karlsruhe , 19 . Ott . 1926.
Der Oberbürgermeister .

Tab Materialamt der
Reichsbahn - Direktion
Karlsruhe versteigert
Donnerstag , 3 . Dezember
1926 , vormittags 8 Uhr
beginnend , im Geräte -
hauptlager Karlsruhe ,
alter Personen - Bahnhof ,
Eingang Rüppurrerstraße
alte , für Eisenbahnzwecke
nicht mehr geeignete Ge¬
räte . darunter : hölzerne
u . eiserne Schränke , Tische ,
Stühle , Bänke , Schraub -
störke, Oesen , Herde , Hebc -
zeuge , größere Menge »
Abfallholz . 2306

Chailelöngies
neu , gntgearb . v . lifi .« an
Köhler , Lchiitzrnstr . 25

TI
Auch auf

Sprech-
Apparate

Tanz-
uieiiinacitts-
Piattan
alle Marken
IManohans

6 . Kunz
Zirkel 30

gegenüber der
„ Bad . Presse “ .

komplett eingerichtet , mit
Telephon , Schreibt » . und
Zentralheizung sofort zu
vermieten Angebote unter
Nr . 6644 an .das Volks -
sreundbüro erbeten .

Lichtspiele — Waldstr .
Illlllllllll

Gotama und fiopas Trauung.
| Eine der vielen dramatischen Szenen

aus dem neuen Film der Münchener
Ljichtspielkunst „ Die Leuchte Asiens “
den Franz Osten als ersten deutschen
Großfilm unter Mitwirkung u Unter
Stützung der eingeborenen Fürstlich
keiten an den historischen Stätten
Indiens üi mehrmonatiger gemein¬
samer Arbeit von Indern und Euro
päern geschaffen . Ein überwältigen

[ des Bild orientalischer Pracht und
exotischer Schönheit

Nor 1 Mk. das Los
Mannheimer Fürsorge-

Geld
Lolferie

160DH
£ 000

23M Bargen . und I Primi « I
Ziehung 18. Deabr . lflf I
Preis I Mk, II SL 10 Mk I

Porto and Lide IS PL
Za haben bei

I. Stürmer. Mmmhatz.
01,11 . Postsdieckk. 170431

Hier bei :
E . Zwerg , Brunnert ,
A . Kopf Wwe .. K .
Maier , A . Martin .
F Treiber . H . Weil

Lichtspiele — Waldstr .
Illlllllllll

Palast im Garten djj
Auch eine der Szenen .

» in dem alten historischen
indischen Milieu spielen und den he »
des großenEmelka -Film8,,DieLeuchte
Asiens “ ausmachen . Dank der Unter¬
stützung d . indischen Fürstlichkeiten ,
war es Franz Osten möglich , die
Handlung dieses starkenSpielfllnis
indischen Legende an den historischen
Stätten aufzunehmen und hierbei alte
Indische Original - Bauten , mit der
unvergleichlichen Schönheit ihrer
Architektur , dem Reichtum ihrer
Skulpturen und Reliefs und der kost¬
baren Innenausstattung zu benutzen .
Ein Film , der ein zweites Mal öews
mit noch so großen Mitteln nicm

wieder hergestellt werden kann
K 37

ks uieihnachisuerliaolln '
Strickwesten
Handschuhe
Strumpfwaren
Trikotagen
Damen und Kinder¬

wäsche

Herren Oberhemden
Kragen / Krawatten
Hosenträger
Kinder -Kleidchen
Knaben - Anzüge
Taschentücher

Handarbeiten

LWeingand .

Gänselebem
werden iortwährend zu
Höchsten Tagespreisen an-

gekaust 6357
K . M 5 h e r , Kreuzstr . 20,2. St .. Ecke Markgiasenstr

lauft fortwährend zu den
allerhöchsten Preisen

Xarlffefferle
Erdprinzenstratzc 23 .

Gelegevyeusliaus! !
Eich. Schlafzimmer
neu , Spiegelschrank 1,80
breit Waschlommove mit
Aussatz , weiß . Marmor , 2
Nachttische , 2 Betten mit
Prima Rüsten . 2 Stühle
(m . Äarantie ) 680 Mk . See¬
gras , Wolle , Kapokma -
trotzen , mod . Küchenemr ,
Speisezimmer billig bei
8chnst « r , Möbelgeschäft
Ludwig WUheImstr . 18 .

Zenlraiueröand
• u.

Zweigvereln Karlsruhe .
Zu dem am Dlenatan , den 1 . Dezember 1925 , im
Restaurant „ Friedrichshol “ , Karl -Friedrlch -Str . 28-

stattfindenden

20. Sfilfungslesl

Tzlefon
5599 COLOSSEUM Waldstr .

16

Hente Dienstag , den 1 . Dezember , 8 Uhr

Eröffnungs -Gastspiel der Wiener Hammer-Operette
Uraufführung :

Der letzte Frühling
Ein Wiener Singspiel in 3 Akten

Text von Dr . Beda und Fritz Lunzer . — Musik von
Dr . Leo Ascher . — Regle und persSnl . Mitwirkung !
Otto Hans Norden . — Musikal . Leitung : Oskar Dub

— Verstärktes Orchester — 6549

“ Badische Lichtspiele "
Konzerthaus

Mittwoch , 2 . bis einschließlich Samstag , 5 . Dezember
jeweils abends 8 Uhr

Mittwoch und Samstag auch 4 Uhr nachm .
Sonntag , 6 . Dezember , nur 4 Uhr nachm .

Im Winderlands
des ewigen Eises

Geheimnisse von Alaska

Musikbegleitung : Polizeikapelle
Preise : Mk . 0.80, 1 . —, 1 30 , 1 .60, 1.80. Erwerbslose ,

Schüler und Studierende gegen Ausweis halbe Preise .
Vorverkauf : Mnsllcliaus Müller , KaiSeiStraße , s,f

Konzerthaus geheizt

verbunden mit einer

Wohltatighelts Veranstaltung«
iaden wir hiermit unsere werten Mitglieder , sowie
Freunde , Bekannte und Gönner des Verbandes

freundlichst ein .
Grosser Fe&fball - Verstärktes Orchester
Saalöffnung 8 Uhr — Anfang 9 Uhr — Ende 5 Uhr

Das Festkomite .

Brandendnrger !
Zusammenkunft i . „ Print
Karl " , Ecke Zirkel » und
Lammstr ., am DonnerS -
tag,8 . Dcz . , abcnpS8 Uhr

3n 30
"

) hr patzbild ß
rur im Photogr . Atelier
4aiserstr .50 . Eing Adlerstr .

FeettsZimmkr
mit eieirischem Licht , heiz¬
bar , in einer Siedlung ,
per sofort zu vermieten .
Ost. unter Nr . 6656 an daS
VollSireundbüro erbeten .

Matratzen. Bestrafte
Chaiselongues, Divans

hat billigst avzugcben - ^
Kehradorf , Schlitzenstr . 28

In derNäh »
maschinen »
Centrale

Wo ?
Werdcrplatz 4 « , werden
alle Arten Nähmaschinen
repariert , auchSinger - und
Schubmacher - Maschinen .
Er >atzteile Oel , Riemen .
Ankauf und Verkauf aller
gebrauchter Maschinen .
Postkarre genügt .

Gasherd
mit Backofen preiswert
zu verlaufe » . 6654

Lohfelvstraße Vir . 48 .

Feinste

und

Trotzes eisernes

Kinderbett
billig zu verkaufen .
Schützcnftraße » , HtS .lll

DruWchenaller Arl
liefert

Buchdruck . BollSfrennd
Luiienstraße 24

mstn Cmr um
werden gebeten , bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten dieser Leitung.

Pf». Pi «

'CM-

EM Mt

40
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